— Beilagen: 1) Sumsriftifige Wochenbeilage 2) Iluftrierte Senntagsbeilage und 3) 


Letzte 3 Tage. — Auf allgemeinen Wunſch. — 


am erſten eines jeden 


J. Peterülge's Erben. 


Alte zu 


nach dem weltberühmten Werke von Victar Hun, werden von nun an täglich demonſtriert, daher Dauer 


einer jeden Vorſtellung volle 3 Stunden. 
Anfang der Vorſtellungen 4. 7 und 10 uhr. 55067 f 


Wieder eine große Se 
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Großes Drama. Packende Handlung voll ſpannender Szenen. 


DD N an a 


Peirizauer-Sirasse e 


einer italienischen Kapelle 
unter Direktion d. Signore 
SCIPIONT, Solo- u. Chorge-g 


‚Konzert 


sünge aus Üpern u. Operetten.” 


18 N | SER an als jede Konkurrenz 


- Kontor- ud Fabrikskücher, Tabellen fs, 


laut Vorschrift, der. Fahrikinspektion sowie sämtlighe 


; B puckes 2 8 I 2 15 mn sauberer u. geschmack- 


voller Ausführung, die 


Suchdruckergl, Papier . Schreibwaren-Handlung von 


fiber J. Siepkowsh, 
5 Meyers Passage 7, Tel. 1934. 
Empfiehlt täglich frische Austern, lebe nde 
Hummern, Turbots, Salm und Forellen. 
Jeden Sonntag und Donnerstag: FIL AI. 


Nimmt Bestellungen zur Lieferung ins Hans 
entgegen. 2576 


Vom 1. Oktober Musik des Konzert-Trios 
d. bekannten Pianisten H. M. THEUERGARTER, 


Ie Petrikausrstr, AB, Telephon 270. 


Eohnbiicher mit Firma-Autdrück werden i 


sehnellsteng herge- 
zum Preiss von 8 Rop. stellt, 
DD O νι . 
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r 


nes 


4 Lodz, Beuediktaſtr. 2 (Ecke Petrikauer). 
Ehemaliger Hauptaſfiſtent des 


fuchs 


Hofzahnarztes Engel in Berlin 


bat ſich nach zehnjähriger Pracis im Auslande (Berlin, 
London. New⸗ erk, Philadelphia) hier niedergelaſſen 
Schmerzloſe Zahnbehandlung durch ſgeſielle 
Mettzoden und Apparate; Ben nen durch Gas⸗ 
apparat genzlich one Schmerzen, unſtpelle Plom⸗ 
ben, aus Gold oder Rorzeiian ; Künftliche Zähne, 
mit oder ohne Waumen aus Gold und Roriellan. 
Naturähnſiche Porzellaukronen und Porzellan⸗ 
brücken. Rezuliert krummſtehende Zägne und vor⸗ 
gerückte Kiefer durch ſpezielle Richtmaſchinen. Befeſtigt 


empfiehlt nach der Rüde. 
kehr aus Paris eine 
große Auswahl von Mae: 


dellen und Kopien d. eſelben. 


Lodz, Zielouaſtraße Nr. 6. 


2890 


Petritauerſtraße Nr. 89, f 5 u 
Ohren⸗, Naſen⸗ und Hals⸗Krankheiten, 


lodere Zähne durch Abnzgenſtrahlen oder auf mechan⸗ 
ſichem Wege, Beßandelt veraltete Zähne und Mund 


10— 12 und 4—6, Sonntags 10 12. 


Anfang der 


nſation 


Gewöhnliche Preife, 
Vorſtellungen 4, 7 und 10 Uhr. 


im 


2 


„Caſino . 


beſtes Mund waſſer. 
Wer Odol konſequent 


denkbar beſte Jahn: und | 
Mundpflege aus. os 


ist Wahn 


N. Bin, Nichts charakteriſtert in Oeſter⸗ 
reich ⸗ Ungarn die Regierung beſſer, als der 
Stürz des Generalſtabschefs Baron von Hötzen⸗ 


dorf und fein abermaliges] Verbleißen im Amte. 


2 : Bi BR . ERERBERES 


Vor einem halben Monar brachten die Blätter 
lange Berichte über den Rücktritt Hötzendorfs, 
der bald darauf von offtziöſer Seite abgeſtrit⸗ 
ten wurde. Der Generalſtabschef iſt jedoch eine 
impulſive Natur und ſo machte er aus ſeinem 
Herzen keine Mördergrube, ſondern erklärte in 
einem Preſſegeſpräch frank und frei, daß feine 


Verabſchiedung allerdings geplant geweſen ſei, 
und zwar infolge militäriſcher Fragen. Darguf⸗ 


hin erhob ſich abermals ein großes Rauſchen 
im öſterreichiſchen Blätterwald, ſo daß ſich die 
höchſten Stellen ſchleunigſt veranlaßt ſahen, 


alles daran zu ſetzen, das jetzige Ausſcheiden 
Högendorfs zu vermeiden. Die Folge war, daß 
der Generalſtabschef ſich veranlaßt ſah, ſeinen 


Rücktritt zu dementieren und vorläufig weiter 
hin im Amte bleibt. Die Art und Weiſe aber, 
wie Hötzendorf in dex Oeffentlichkeit die Gründe 


„Frauen⸗Zeitung“ jeden Mittwoch. 
86, im eigenen Hauſe.— Telephon Nr. 212 
zurück ze eben. = Vierteljäyrlihher vränn nerznds 
a a Monats neuen 
Inſerate werden für die ſiebengeſpaltene Nonpareill zeile 
25 Kop. für Rußland und 30 Kop. für Ausland. Inserate im Te 


Herausgeber — Rotationsſchnellpreſſ endruck v 


— Außer Programm: Der 


15 wart herrſchen muß, ein 


* ſtellen, der ſich noch 


e ß ß e 
täglich anwendet, übt die 


b | 
A. I. Ostrowski, i 


zu müſſen, 6 
als das fortgeſchrittene Muſter dem übrigen 


— Nun iſt 


nee” 


50, Jahrgang. 


zahlbarer Abonnementsgreis 
Stils angenommen werden. — Preis eines 
oder deren Raum mit & Kop. fü Rußland 
xt 50 Kop. Alle in⸗ u ausländiſchen Annoncen 
on „J Peterſilge“ Petrikauer⸗Straße Nr. 86 


© Birtns kommt... 
Dr. med. P. Langbard, 
Z3awadzka⸗Straße Nr. 10. 02131 


Er g. Alfiffent der Berliner Kliniken. 
Spezialarzt f ür grantheiten der Harnwege, paut⸗ 
Haar, und Geſch lechtskrankheiten, 
Sprechſtunden p. 8—1 u. von 4—8 Uhr, für Damen u. 4—5 
— Blutunterſuchung bei Syphilis. — 
‚Behandlung mit Elektrizität (Elektrolyſe, Bibretionsmaffage 
Neirenunterſuchung, Blaſen⸗ und Harnröhrenbeleuchtung. 


Zahnarzt 


A. Censar 
wohnt jetzt Petritauerſtr. Nr. 82, Tel. 27-37. 


Mangel an jeglich er 
uſammenarbeit der verſchiedenen Regierungs⸗ 
einmal bitter rächen wird. 
England ſcheint zurzeit durch ſtarke Kri⸗ 
ſozialen Entwicklung hindurchgehen 
Man war früher gewöhnt, En gland 


Europa vor Augen zu halten. Auf dem Ge⸗ 
biete der ſozialen Geſetzgebung iſt dies indeſſen 
nicht mehr der Fall. Allerdings merkt man 


den Liberalismus der engliſchen Regierung an 


der Weitherzigkeit der neuen ſozialen Geſetze. 
aber neuerdings eine Arbeitgeber Ber⸗ 
teidigungsgenoſſenſchaft gegründet worden. Den 
Arbeitergewerkſchaften wird die Nachricht nicht 
gerade angenehm in die Otzren klingen. Sind 
auch die engliſchen Maſſen gut organiſtert, jo 
wird es ihnen doch ſchwer fein, gegen ſolchen 
Rieſenverband aufkommen zu können, Was die 
Arbeitgeber wollen, iſt natürlich das gleiche wie 
überall: ſie wehren ſich gegen eine weitere Ver⸗ 
mehrung der ſozialen Laſten, die ihnen ſchon 
von vernherein nicht mehr ſchmackzaft waren: 
fie wollen ferner gegen Streiks heſſer gerüſtet 
jein, was gerade nach den Vorkommniſſen der 
letzten Zeit wieder ſehr begreiflich iſt; und 
dann verlangten fie ſchärfere Gelege ges 
genüber den Ausſcheeitungen der Arbeiter oder 
gegenüber dem, was ſie wenigſtens dafür halten. 
Man kann die ganze Gründung als eine lo⸗ 
gische Folgerung 
nehmen. Die Vorſtößze der Arbeiter, die großen 
Streiks der letzten Zeit, das Hinſteuern auf 
eine einheitliche t nach den 
der deutſchen und franzöſiſchen Sozialdemo⸗ 


krakie, das alles mußte auf Sekten der Untere 


dedeuket fie aher auch eine Verſchärfung des 
Segenfages zwiſchen Kapital und Arbett. 
Stelle der gerecht 


+ 
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Lodzer Zeitung — Sonnata, ben 


gehört heute zu den derühmteſten Marken des Tone 
tinents und erfreut ſich durch feine leichte, perlende 
Spielart, unbegrenzte Stimmhaltung und Sauer⸗ 
haftigkeit, ſowie durch feinen weichen, gefaugreichen 
tragenden Ton ganz beſonderer Beliebtheit in der 


Vertreter: JBZER GRZESORZEWSII 


Petrikauerſtraße Nr. 117. 


Telephon Nr. 1402, 


ganzen muſtkaliſchen Welt. 


Telephon Nr. 1402. 


Beſichtigung ohne Kaufzwang. 
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zu laſſen. Daß es auf dieſem Wege nie zu 
ein er dauernd befriedigenden Regelung im In⸗ 
lere ſſe des Allgemeinwohls kommen kann, ſteht 
von vornherein feft. Aber find einmal die Ge⸗ 
genſätze ſo ſtark geſpannt und die Köpfe auf 
beiden Seiten entſprechend erhitzt, ſo läßt ſich 
trotz allem wohl die gewaltſame Auseinander⸗ 
ſetzung nicht vermeiden. Man wird ſich des⸗ 
halb in England für das nächſte Jahrzehnt 
noch auf verſchärfte Bitterkeit der wirtſchaft⸗ 
lichen Kämpfe gefaßt machen müſſen. 


Der Aufſtand in Albanien hat ſich rapid 
ausgedehnt. Die Erhebung umfaßt das ganze 
Grenzgebiet von den albaniſchen Alpen bis zum 
Ochrida⸗See und ſcheint einheitlich geleitet zu 
werden. Wie nicht anders zu erwarten war, iſt 
das Vordringen der Albanier auf ſerbiſchem 
Gebiet ſchnell zum Stillſtand gekommen, und 
vor den überlegenen Streitkräften der Serben 
müſſen ſich die albaniſchen Scharen zurückziehen. 
Damit gerät der Konflikt in ein gefährliches 
Stadium, denn die Albaneſen haben ſo furcht⸗ 
bare Sreuel begangen, ſodaß ſich Serbien kaum 
abhalten laſſen wird, einen Vernichtungsfeldzug 
gegen die albaneſiſchen Banden zu führen. Da⸗ 
mit aber wächſt auch die Gefahr, daß ſich dabei 
Grenzüberſchreitungen nicht vermeiden laſſen. 
Hiergegen aber wollen Oeſterreich und Italien, 
die Paten des autonomen Albaniens, mit allen 
Mitteln einſchreiten, da fie die Unverletzlichkeit 
des albaniſchen Territoriums aus der Faſſung 
der Londener Beſchlüſſe herleiten. Hier liegt 
alſo die Konfliktsgefahr. Aber es iſt doch zu 
erwarten, daß die Beſonnenheit letzten Endes 
ſiegen wird. Serbien denkt wohl kaum daran, 
auf Abenteuer in Albanien auszugehen. Ande⸗ 
rerſeits aber kann man ber Belgrader Regie⸗ 
rung billigerweiſe nicht das Recht abſprechen, 
die albaniſchen Aufſtändigen empfindlich zu 
züchtigen. Um dem weiteren Blutvergießen ent⸗ 
gegen zu treten hat gleichzeitig die albaniſche 
Regierung an alle lechs Großmächte einen 
Appell gerichtet, zur Schlichtung des beſtehen⸗ 
den Konfliktes beizutragen und baldigſt die 
Abſteckung der Grenzen Albaniens unter mög⸗ 
lichſter Berückſtichtigung der Wünſche der Be⸗ 
völkerung vorzunehmen. 

Zwiſchen Griechenland und der Tür⸗ 
gat ſich die Lage in den letzten Tagen 
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Kleines Feuilleton. 2 
Kleine Märchen. 
Seiner Großmutter nacherzäh lt | 


von 
Vigilant. 


Wie es in dieſem Leben ſo geht: die Ver⸗ 
kunft iſt eine ſehr ſchöne Sache, aber man er⸗ 
leidet mit ihr Schiffbruch und auch blamieren 
kann man ſich mit ihr. 

Fräulein Vernunft wohnte in einer herr⸗ 
lichen Landſchaft in einem Glashauſe, denn ſie 
hatte nichts begangen, weshalb ſie ſich hätte 
jchämen müſſen. 

Das Früulein ſah ein, daß es js nicht 

weiter gehen kann. Sie, die Vernunft, mußte 
ſich mit Unſinn verbinden, um fs den regulie⸗ 
renden Gegenpol zu finden. Halb und halb! 
Mit bieſem Prinzip iſt ſeinerzeit auch der gol⸗ 
dene Mittelweg entdeckt werden. 

Herr Unfinn wohnte an der Heerſtraße in 
einer Schenke, die ſtets zahlreich von Jung 
und Alt beſucht wurde. 

Fräulein Vernunft und Herr Unſinn heirateten 
ſich. Der Tompfaff vollzog die Trauung. Ein 
Narr aus dem Dorf ſiedelte den Hochzeits⸗ 
marſch und ein reiſender Engländer mit lane 
gem blonden Backenbart kredenzte den Hoch⸗ 
zeitstrunk aus feiner Feldflaſche. 

Das Paar lebte ſehr glücklich und die 
Leute meinten, die beiden ſeien für einander 
geſchaffen. 

Es ſtimmte auch fo: Frau Vernunft und 
Herr Unfinn ergänzten ſieh gegenſeitig, ſo daß 
die Ideen der Vernunft vom Unſinn und die 


5 —— —Aãäꝑ§—Q—· st — 
— 1 ———ů——————ů—ů—5iA—ů̃ßͤßÄ—“»»ññ — 
& 5 


ernſtlich zugeſpitzt. Die Türkei, durch den Zu⸗ 


ſammenbruch des Balkanbundes und durch ihre 
Erfolge gegenüber Bulgarien ermutigt, verlangt 
von Griechenland ein größeres Entgegenkommen 
in der Inſelfrage, als dieſes bisher zu gewäh⸗ 
ren bereit war. Die Angelegenheit brauchte 
nicht beſonders eruſt genommen zu werden, 
wenn nicht die Türkei im Hinblick auf das in 
Thrazien verſam melte mobile Heer von faſt 
300,000 Mann und auch vielleicht im Hinblick 
auf die augenblickliche Bindung Serbiens durch 
Albanien die Gelegenheit zur teilweiſen Wie⸗ 
dererlangung des Verlorenen günſtig glaubte. 
Die Türkei hat nach alter Zaudermethode die 
Unterhandlungen mit Griechenland offenfichtlich 
ſo lange hinausgezogen, bis der Friedensſchluß 
mit Bulgarien unter Dach und Fach gebracht 
war. Die Pforte hat während aller Wandlun⸗ 
gen der politiſchen Ereigniſſe des letzten, für 
die Türkei fo unglücklichen Jahres den Stand⸗ 
punkt aufrecht erhalten, daß fie die unmittelbar 
an der klei na ſiatiſchen Küſte gelegenen großen 
Inſeln Chios und Mytilene nicht in den Hän⸗ 
den einer anderen Macht ſehen könne. Sie be⸗ 
abſichtigt, dieſe Frage in direkter Auseinander- 
ſetzung mit Griechenland zu regeln, ohne die in 
London beſchloſſene Entſcheidung der Mächte 
abzuwarten. Die politiſche Situation Liegt für 
die Türkei günſtig, da Griechenland im Fall 
eines türkiſchen Angriffs auf irgendwelche euro: 
päüiſche Intervention nicht rechnen kann. Ob 
lediglich Rumänien mit den Waffen für Grie⸗ 
chenlands Inſelintereſſen eintreten würde, iſt 
gewiß ſehr fraglich. Griechenfreundſchaft iſt in 
Rumänien nie groß geweſen. Auf der Balkan⸗ 
halbinſel iſt Rumänien politiſch geſättigt und 
kann eigentlich bei allen weiteren Konflikten 
nur gewinnen, wenn es den ruhigen Zuſch auer 
ſpielt, wo andere ſich verbluten. N 


n Die chineſiſche Regierung hat in ihrer 
Hilfloſigkeit vor Japan demütig Abbitte getan 
für den Zwiſchenfall von Nauking. Das japa⸗ 
niſche Ultimatum hat auf China einen jolchen 
Eindruck ausgeübt, daß die Regierung in Pe⸗ 
king den General Changhſuen mit allen Mitteln 
zwang, ſich zu entſchuligen. Und er hat es, 
der bitteren Not gehorchend, denn auch getan 
und damit die Gefahr eines neuen chineſiſch⸗ 
japaniſchen Krieges vorläufig beſeitigt. Wie 


22. September (5. Oktober) 1913. 


dings ſtimmen, aber es hat den Anſchein, 


lange der Friede andauern wird, hängt even⸗ 
tuell vor 5 davon ab, wann die ſtets 
ſuchenden Japaner wieder einen Anlaß zum Ein. 
greifen finden. Die Rechnung, die ſich dabei 
mit der Schwäche Chinas macht, dürfte ai? 
ob England nicht mehr lange gewillt fet, den 
ahnen Zuſchauer zu ſpielen. Es hat den 
Japanern keinen Zweifel gelaſſen, daß jeder 
weitere Verſuch, Chinas Hilflofigkeit auszu⸗ 
ſchlachten, auf die ſchärfſte Oppoſition Englands 
ſtoßen werde. Jede bewaffnete Intervention 
im jetzigen Augenblick würde den Fall Juan⸗ 
ſchikais und damit den Zuſammenbruch „Chinas 
herbeiführen. Das aber ſei ein Unglück von 
beinahe beiſpielloſer Größe. 


| di Sperrung teuticer 


Univerjitäten gegen Ruſſen. 


langgehegten Wünſchen deutſcher Studenten 
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Das preußiſche Miniſterium für Kultus 
und Unterricht hat dieſer Tage eine Verfügung 
erlaſſen, die von vielen Seiten vielleicht mit 
Anerkennung begrüßt worden iſt, da ſie ja 


entſpricht und in Ausſicht ſtellt, bereits uner⸗ 
träglich gewordene Uebelſtände zu mildern. Es 
iſt nämlich für die Zulaſſung ausländiſcher 
Studenten an deutſchen Hochſchulen eine Höchſt⸗ 
ziffer feſtgeſetzt worden, jo daß auf dieſe Weiſe 
eine Art numerus clausus beſtehen wird. 


Man erinnert ſich, daß während der letzten 
Jahre eine, von Güddeutſezland ausgehende 
und immer ſtärker werdende Bewegung auf 
allen deutſchen Hochſchulen Platz griff, die ſich 
gegen die ſchrankeuleſe Zulaſſung von Auslän⸗ 
dern richtete. Dieſe Bewegung hatte durchaus 
nicht etwa einen nationaliſtiſchen Urſprung, 
ſondern war auf ſehr nüchterne und rein prak⸗ 
tiſche Erwägungen zurückzuführen. Man wollte 
nicht vielleicht die ſchöne Sitte der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft verletzen, war jedoch gezwungen, gegen 
ein Uebermaß von Gäſten ſich zur Wehr zu 
ſetzen, die den Tiſch der Wiſſenſchaft derartig 
umdrängten, daß den eigenen Kindern des Hau⸗ 
ſes kein Platz mehr blieb. Die Raumftage, 
jenes allen Hochſchulen gemeinſame Uebel, 
wurde dadurch verſchärft, daß eine Flut aus⸗ 
ländiſcher Studenten ſich an die deutſchen Uni⸗ 
verſitäten drängte und dort mit nicht immer 
guten Manieren die gebotene Gaſtlichkeit als 
ein ſelbſtserſtändiges Recht in Anspruch nahm. 
Hierzu trat noch der Umſtand, daß viele dieſer 
Studenten eine ſehr mangelhafte Vorbildung 
aufwieſen, daß alſo ihre unbehinderte Zulaſſung 
für die deutſchen Studenten eine ungerechte Be⸗ 
nachteiligung bedeuten mußte. 


Ziemlich überraſcht erfährt man jetzt jedoch, 
daß die miniſterielle Verfügung ſich nicht gegen 
Studenten des Auslands insgeſamt wendet, 
jondern ſpeziell gegen Ruſſen. In der ofſi⸗ 


ztöſen Verlautbarung war merkwürdigerwerſe 
von dieſer Formulierung des Erlafjes auch nicht 
einmal andeutungsweiſe die Rede. 


zügelt wurden. Was dabei heraus kam, war 
gerade das, was den Leuten gefallen konnte. 

Des Paar lebt noch heute und zwar nach 
wie vor in ſehr glücklicher Ehe. Kleines hat 
das Paar noch nicht, aber wir wollen Zucker 
für die Störche bei dem Paar auf das Fenſter⸗ 
brett ſtreuen. 


* * 


* 

Das iſt der böſeſte Geier, den es über⸗ 
hau pt gibt, — man nennt ihn Pleitegeier. 

Er ſchwebt hoch in den Lüften und verſpürt 
er Hunger, ſo läßt er ſich auf eine Stadt her⸗ 
ab und frißt einen Handels⸗ oder Induſtrie⸗ 
unternehmer. Banditen ſchmecken ihm nicht; 
noch nie hat er einen ſolchen ſchlechten Men⸗ 
ſchen gefreſſen. 

Wir haben aber doch nicht ſo viel Unter⸗ 
nehmer, daß wir mit ihnen den gefräßigen 
Geier füttern könnten. Man müßte Hilfe gezen 
das entſetzliche Federdieh finden. Am wirk⸗ 
ſamſten wäre es wohl geweſen, eine Kanone 
mit Schnupftabak zu laden und damit nach 
dem Raubvogel zu ſchießen. Dann würde er 
blind. 

Es kam aber eine ganz kluge Perſöalichkeit 
in die Stadt; das war ſo'n Mädchen aus der 
Fremde, aber männlichen Geſchlechts. Niemand 
wußte, wo der Mann zu Hauſe war. 

Dieſer ganz Kluge ſetzte einen amerikani⸗ 
ſchen Kneifer auf, ging vom Induſtriellen zum 
Induſtriellen, vom Kaufmann zum Kaufmann 
und ſah ihre Wechſel nach. N 

Die Wechſel waren alle gut. 

Jetzt hatte der Fremde Rat gefunden; man 
ſah es ſchen daran, daß ſeine kleine Stirn 
große Falten runzelte. N N 

Der kluge Mann fuhr nach dem Magiſtrat 
und ſprach folgendes: „Wohlweiſe Herren, 
Rechner und Silbenſtecher! Warum der Pleite⸗ 
geier ſich auf Ihre Stadt herabſtürzt und In⸗ 
duſtrielle und Kaufleute verſpeiſt, iſt klar wie 


Ideen des Herren lizun von der Vernunft ge- k dicke Tinte. Der Geier glaubt nämlich, daß 


. en Enten ihm nah. 


f 
jedoch alle gut, wie ich mich durch meinen 


vieh kann ſich dann überzeugen, daß die unter⸗ 
ſchriebenen bunten Papiere alle gut ſind.“ 

Der hochweiſe Magiſtrat akzeptierte den 
Rat des Fremden. N 

Aus der Nachbarſtadt wurde eine Kauone 
geholt und der Magiſtratsſekretär lud ſie mit 
Wechſeln, die die Induſtriellen und Kaufleute 
als Opfer hergegeben hatten. 5 N 

Mit einem furchtbaren Krach ging die Ka⸗ 
none los und richtig erreichten die Wechſel den 
Pleitegeier. e 

Aber der ſchreckliche Vogel krächzt jetzt noch 
mehr, krächzt ſo ſchrecklich, daß jeder davon⸗ 
laufen möchte. 5 

Die Wechſel waren nämlich alle faul. 

Der kluge Fremde mit der kleinen Stirn 
und den großen Runzeln verſch wand von 
Stund an. Kein Wanderer hat ihn je geſehen, 
keine Zeitung hat von ihm je gemeldet. 

Einen Schluß hat dieſes Märchen nicht. 
Der Schluß könnte auch nur ſo ſein, daß der 
Geier nicht mich, aber Dic, den Nachbar und 
ſonſt jeden Menſchen packt und mit oder ohne 
Salat verſpeiſt. 

* * 
N * a 

Aus einem Bettler war plötzlich darch Zu⸗ 
fall ein vermögender Mann geworden und aus 


dieſem wurde ait Hilfe von glücklichen au F 


duſtrieunternehmungen ein Millionär. 


Aber den krummen Rücken des Battlers be⸗ 


hielt der Millionär. 

Alle anderen Einwohner der 
kicht Millionäre waren, 
Rücken des 


. Stadt, die 
mi hielten den krummen 
Millisnärs für vornehm 


Unwillkürlich drängt ſich 


— —— 


A 


ume der 
Ochſenziemer verprägele 


dak ich uud . 
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n 
am meiſten und häufigſten zu wünſche i 
Far ließ. Demgegenüber ſteht jedsch die Tat⸗ 
ſache, daß durch den Erlaß eine rag ei 
maßregel geſchaffen 1 a 1 1 1 1 1 
i önnte, wie . 
gedeutet werden kön der leise ar 
auf, daß die Miniſterialverfügung nicht alle in 
nur organiſatoriſchen Beweggründen entſprang, 
ſondern auch einen leichten politiſchen Beig e⸗ 
ſchmack hat und nicht gerade einen angenehmen. 
Es wäre entſchieden taktiſch richtiger geweſen. 
bei der Verfügung des Kultusminiſteriums 
keinen Unterſchied in der Landeszugehörigkeit 
walten zu laſſen, und es wäre auch wohl kaum 
ſchwer geweſen, den numerus elausus. 1 
dem Zuſtrom aus den verſchiedenen „Ländern 
jeweilig feſtzuſetzen. Auf dieſe Weiſe wäre 
eine an und für ſich gut gemeinte Maßnahme 
richtiger ins Werk geſetzt worden, als ſo, wie 
es jetzt geſchehen iſt, wo die ganze Sache ein 
wenig allzu preußiſch anmutet. 


Inland. 
Die Stellung der Progreſſiſten. 


Aus Petersburg wird der „Rig Roſch.“ ge · 
ſchrieben: „Der in den führenden oktobriſtiſchen N 
Kreiſen klar zutage getretene Vorſatz, in der 
kom menden Seſſion mit den Progreſſiſten in 
innigere Fühlung, eventuell zu einem Block zu 
gelangen, hat in hieſigen progreſſiſtiſchen Streifen 
eine, wenigſtens vorläufig, abwartende Stel⸗ 
lungnahme gefunden. Man vertritt hier die An⸗ 
ficht, daß man mit den Oktobriſten nur unter 
gewiſſen Kautelen bindende Abmachungen treffen 
köune, da es in der vierten Duma häufig vor⸗ 
gekommen fei, daß die Oktobriſten entgegen den 
getroffenen Vereinbarungen die gemäßigte Op⸗ 
poſition im Stich gelaſſen hätten. Zwar fände 
dieſe Erſcheinung ihre Erklärung in der geri n⸗ 
gen Disziplin der Oktobriſten, die ſich um 
Fraktionsbeſchlüſſe wenig oder gar nicht küm⸗ 
mern. Dieſer Umſtand müſſe jedoch bei der 
Bewertung der Bundesgenoffenſchaft der Okto⸗ 
briſten ſehr in Betracht gezogen wer den. 


Es wird ohne weiteres zugegeben, daß das 
Gros der Oktobriſten die Gefahren eines wei⸗ 
teren Hinausſchiebens der Reformen klar er⸗ 
kannt habe und demzufolge auch auf die Ver⸗ 
wirklichung der Reformen dringe. Die eklatan te 
Niederlage der führenden Oktobriſten in den beiden 
Reſidenzen haben ihnen vor Augen geführt, daß 
ſelbſt die ſehr gemäßigten Elemente den Oktobr iſten 
einen Denkzettel geben wollten. Daß auch für A. 
J. Gutſchkow dieſer Denkzettel nicht nutzlos ge⸗ 
weſen, ſei aus ſeinen ſpäteren Handlungen zu 
erſehen. Der Oktobriſten führer, der eine Zeit⸗ 
lang in den Regierungskreiſen persona grata 
geweſen, habe ſpäter, nachdem das Blatt ſt ch 
gewandt, aus eigener Erfahrung die traurigen 


Zuſtände zu ſpüren bekonmen. Als Vorſttzen⸗ 


der der Petersburger Kanaliſationskommiſſion 
habe er erkannt, welche Hinderniſſe einem in 
den Weg gelegt werden. Dabei müſſe darauf 
hingewieſen werden, daß A. J. Gutſchkow doch 


auch 
Rücken an. 
Die ganze Stadt ging krumm. N 
Als der Millionär ſtarb und in den Sarg 
gelegt wurde, da bekam er wieder einen ge⸗ 
raden Rücken, weil die Sehnen nachließen. 
Jetzt gewöhnten die Einwohner der Stadt 
ſich wieder den krummen Rücken ab. 
Die ganze Stadt ging wieder gerade. 
* * 


* 

Der Hunger und die Liebe, dieſe beiden die 
Menſchheit erhaltenden Faktoren begegneten ſich 
nach langer Zeit wieder einmal. 

Die beiden jagen jetzt, da die Zeit fo mo⸗ 
dern geworden ift, ſehr ungleich aus. Der 
Hunger war robuſt, fett und kupferrot im Ge⸗ 
ſicht und glich einem Ochſenknecht aufs Haar. 
Er trug auch einen Ochſenziemer in der Hand, 
mit dem er dann und wann zum Spaß durch 
die Luft ſchlug, daß es nur jo pfiff. Die Liebe 
dagegen war ein gebrechliches Dämleiu, ein 
richtiges Pariſer Gewächs. In die letzte Mode 
hatte ſich gekleidet und trug eine Friſur, die 
ein Kuaſtwerk genanut werden konnte. Sie 
hatte Rot aufgelegt und ebenſo ſchienen ihre 
Augenlider gefärbt, Ihre Wespentaille war 
gepreßt und das Kleis ſaß an dieſer Stelle wie 
angegsſſen und durfte nicht das geringite Fält⸗ 
chen werfen. Ihre behandſczuhten Hände wa» 
ren klein und zart und forderten einen Herrn 
förmlich zum Küſſen heraus. 

Der Hunger ſprach: 

„Was willſt Du, Vettel? 
Du mir in den Weg 2“ 

n „ antwortete franzöſiſch; 

„Stile, mehr eurspäiſche Mank A 
PR 5 päiſch Mankeren, Herr 


„It mir Quark ener 


Warum kommt 


er ganzes Europa 
Hunger bärſch. „Mit meinem 
ah euch alle, daß euch 
39, er dalte die Wal 
2 Mm ARE | 


RITTER. 


Big Ruschen krachen. 


a 
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nach wie vor Hand in Hand mit den Kadetten 
gehen werden, denen fie am nächſten ſtehen. 
Die trennenden Momente zwiſchen ihnen kämen 
bei der jetzigen Lage garnicht in Betracht. Wohl 
aber müſſe eine Vereinbarung mii den Okto⸗ 
briſten ſehr überlegt werden. In Kürze dürfte 
dieſe Frage auf einer Privat konferenz der Pro⸗ 
greſſiſten zur Sprache gelangen. 
| Ausland. _ 
Dtutſchland und die hannoverſche Frage. 
Der deutſche Bundesrat iſt nach der Som⸗ 
merpauſe Freitag zum erſtenmal wieder zu 
einer Sitzung zuſammengetreten. Vielfach war 
angenommen worden, daß er ſich ſchon in die⸗ 
ſer Sitzung mit der braunſchweigiſchen Frage 
befaſſen werde. Dieſe Auffaſſung iſt indeſſen 
völlig unzutreffend. Die öffentliche Erörterung 
beſchäftigte ſich in letzter Zeit wieder mit dem 
bekannten Schreiben des Prinzen Ernſt Auguft 
von Cumberland au den deutſchen Reichs⸗ 
kanzler, und von welfiſcher Seite wird jetzt 
mit beſonderem Nachdruck die Anſicht vertreten, 
daß dieſer Brief nicht als ein Verzicht des 
Prinzen im Sinne der Bunderatbeſchlüſſe vom 
Jahre 1885 und 1907 aufzufaſſen ſei. Ueber⸗ 
raſchenderweiſe pflichtet jetzt auch ein Teil der 
übrigen deutſchen Preſſe dieſem Standpunkt 
bei und erklärt die an den Reichskanzler ge⸗ 
richtete Mitteilung des Prinzen als unge⸗ 
nügend; man ſordert eine ſtaatsrechtliche Klar⸗ 
ſtellung der prinzliczen Erklärungen durch den 
Bundesrat. Dieſer Umſchwung in der Stel⸗ 
lungnahme nichtwelfiſcher Blätter zu der braun⸗ 
ſchweigiſchen Thronfolgefrage iſt offenbar auf 
die Treibereien welfiſcher Kreiſe zurückzuführen, 
die ſich den Anſchein geben, als würde ihre 
Auffaſſung, das prinzliche Schreiben enthielte 
keinen ausdrücklichen Verzicht auf Hannover, 
auch am Hofe zu Gmunden geteilt. Tatſäch⸗ 
lich war es aber durchaus nicht wahrſcheinlich, 
daß der Herzog von Cumberland ſich mit die ⸗ 
- jem Standpunkte der Welfenpartei identiſi⸗ 
zierte, vielmehr gewann man nach Bekannt⸗ 
werden des Schreibens an den Reichskanzler 
den Eindruck, als würden die in ihm enthalte⸗ 
‚nen Erklärungen auch in Gmunden im Sinne 
eines Verzichts des Prinzen aufgefaßt. Seit⸗ 
dem iſt eine Reihe von Wochen dahingegangen, 
ohne daß aus der Umgebung des alten Herz. 
zogs eine Kundgebung erfolgt iſt, die gegen die 
welfiſchen Treibereien Stellung nimmt. Es 
entſteht ſomit die Frage, ob auh in Gaunden 
ſich inzwiſchen ein Umſchwung in der Beurtei- 
lung des erwähnten Schreibens in ſtaatsrecht⸗ 
licher Hinſicht vollzogen hat und ob etwa die 
in diefer Angelegenheit bereits erzielten Re⸗ 


jultate wieder in Frage geſtellt werden ſollen. 
Daß die Erklärungen des Prinzen Ernſt Auguit 
an deutſchen maßgebenden Stellen als ausrei⸗ 
chende Grundlage für eine ſpätere Regelung 
der braunſchweigiſchen Frage angeſehen wur⸗ 
den, iſt kein Geheimnis, es fragt ſich nur, ob 
angeſichts der von welfiſcher Seite jetzt abge 


gebenen Erklärungen nicht eine abermalige 
Prüfung dieſer Zuſicherungen geboten iſt. 


= Aus dem Reiche, 


Petersburg, „Einen Brief ans dem 


Himmel“ erhielt wie der „Riſhſki Weſtnik 
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mehr Deinen Einfluß und Deine Bedeutung. 

Wer braucht heutzutage Liebe? Flirt und Spaß 
iſt alles. Weib, bift Du denn eine Notwen⸗ 
gewalt, denn mit meinem Ochſenziemer peitſche 
ich, wie ein blutrünſtiger Tyrann, die ganze 
Menſchheit mindeſtens dreimal täglich zum 
Eſſen. He? Wer erhält das Menſchenge⸗ 
ſchlecht? Ich, nur ich!“ c N 

Die Liebe roch an einer roten Roſe. 
erwiderte: 

„Sieh, Hunger, dort kommen gerade drei 
Handwerksburſchen des Weges. Wir wollen an 
ihnen unſere Macht ausproben.“ 

„Dobrze!“ ſprach der Hunger. 

Die Handwerksburſchen kamen heran. Als 
fie die ausgeſchmückte Liebe erblickten, machten 
ſie ſich ſofort an ihr zu ſchaffen. 

„Siehſt Du nun?“ ſptach die Liebe prah⸗ 
lend zum Hunger. er 

Der Hunger holte ein Stück aus der Taſche 
und warf es weithin auf die Landſtraße. 

Im Nu liefen die Handwerksburſchen, die 
lange nichts mehr zu veißen und zu brechen 
gehabt hatten, von der 
Brot, N 

„Sieht Du jetzt?“ 
zur Liebe. u 

Als die Hungrigen das Brot verzehrt hat⸗ 
ten, kamen ſie zu der ausgeſchmückten & 
rück und hofierten ihr. f 

„Da ſieyſt!“ rief jetzt die Liebe zum Hun⸗ 


Sie 


Liebe fort nach dem 


jpoliete der Hunger 


Liebe zu⸗ 


ger. „Tie Burſchen ragen nichts megr nach 
Dir. Wenn ſie jalt ſind, kommen ſie wieder 
zu mir.“ a 


Der Hunger vollführte mit ſeinem Ochſen⸗ 
ziemer einen pleifenden Schlag durch die Luft. 
Er wear enttäuſcht. >) 

Dann bot er der Liebe feine unſaubere, 
ſchwielige Rechte und vertrug ſich mit ihr. | 

„Dieſes dumme Mädel bezaß, obgleich ſie 
vollig begenerlerl war, auch noch heule ihre | 
touperäne Macht. 


* 


Die progreſſiſtiſchen Kreiſe erklären, daß 


digkeit? Ich bin eine Notwendigkeit, eine All⸗ 
| 


— 


dungsvereins der Altgläubigen A. Trofimow 
durch das Schlockſche Poſtamt zugeſtellt. Im 
Brief war geſagt, daß der Sohn Gottes Jeſus 
Chriſtus im Himmel ſelbſt den Brief geſchrieben 
habe. Bei Androhung von Höllenſtrafen wurde 
dem Adreſſaten befohlen, ſeinem Angeſtellten 
Akentjew materiell beſſer zu ſtellen, wobei die 
betreffenden Summen namhaft gemacht wurden. 
Troſtmow übergab den Brief der Polizei, die 
den Akentjew verhaftete, worauf dieſer geftand, 
den Brief ſelbſt geſchrieben zu haben. Der Sache 
wurde weiter keine Folge gegeben. N 
Batum. Weber die Eiſenbahnka⸗ 
taſtrophe aufder Wladikawkaſer Bahn 
liegen in den ruſſiſchen Blättern folgende Mel: 
dungen vor: Wie es ſich herausſtellt, find außer 
den angegebenen Toten und Schwerverwundeten 
noch gegen 40 Perſonen mehr oder weniger be⸗ 
deutend verletzt. Einige der Paſſagiere zeigen 
Anzeichen von Geiſtesſtörung. Nach den Uebel⸗ 
tätern, die das Unglück verſchuldet haben, wird 
geſucht, bisher reſultatlos. Einige Perſonen find 
allerdings verhaftet worden, doch iſt es zweifel⸗ 
haft, ob fie mit der Angelegenheit etwas zu tun 
haben. Im Miniſterium beſchäftigt man ſich 
gegenwärtig mit der Frage der Eutſchädigung 
der Verletzten und der Angehörigen der Getdte⸗ 
ten. Die ganze Zivil. Verantwortlichkeit wird der 
Wladikawkaſer⸗Bahn auferlegt werden. Die Höhe 
der Entſchädigungsforderungen dürfte gegen ½ 
Million Rbl. betragen. Ferner fol unterſucht 
werden, ob zicht Nachläffigkeit der Eiſenbahn⸗ 
beamten oder techniſche Fehler mit Schuld an 
der Kataſtrophe haben. ee 
Im Gegenſatz zu den früheren Meldungen 
über die Urſache der Kataſtrophe ſteht folgende r 
Bericht der R. Sſl.: Eine Gruppe von Per⸗ 
ſonen mit Baron Nolde, General Schreiberg, 
stud. jur. Katſcharjanz und Leutnant Kitſchmadſe 
an der Spitze hat ſich an die Redaktion des 
Aſowſki Krai mit einem Brief gewandt, in dem 
fie erklärt, die Verſien von einer apfichtlichen 
Beſſchädigung des Geleiſes durch Uebeltäter fei 
unglaubwürdig. Ihrer feſten Ueberzeugung nach 
ſei die Kataſtrophe durch den ſchlechten Zuſtand, 
in dem ſich die Strecke befand, hervorgerufen. 
Die Schreiber des Briefes erklären, ſie hätten 
eine Menge verfaulter Schwellen gefehen, und 
am Ort der Kataſtrophe hätte man ohne wei⸗ 
teres Handvolle von abſolut verfaulten Schwel⸗ 
lenſplittern ſammeln können. Die Paſſagiere 
hätten den Unterſuchungsrichter darauf auf⸗ 
merkſam gemacht und ihn gebeten, die verfaul ⸗ 
ten Schwellen zu verfiegeln. Der Prokureur 
der Nowotſcherkasker Gerichtspalate hat ſich 
an den Oct der Kataſtrophe begeben. Die 
Aufräumungsarbeiten werden auf die allerpri⸗ 


mitipſte Art und Weiſe vorgenommen. An 
eine Lokomotive werden die zertrümmerten 


Wagen mit Stricken angebunden und dann 
weitergezogen, ungeachtet, od ſich unter den 
9 eventuell noch Schwerverletzte be⸗ 
inden. 65 — 

Auch unter Formalitäten haben die veruns 
glückten Paſſagiere zu leiden. Einer Dame, 
die mitteilte, ihr Billett ſei zuſammen mit der 
Bazage zu Grunde gegangen, wurde erklärt, 
daß ſie ohne ein neues Billett nicht wieder be⸗ 
fördert werden könne. Alle Paſſagiere mußten 
neue Platzkarten nehmen, da die alten nur jür 
den Zug Gültigkeit gehabt hätten, für den ſie 
ausgestellt waren!! g 


In der Wetſch. Wr. ſind die Namen der 


Verunglückten angegepen. Von den 33 Getöte ⸗ 
ten find bisher 25 agnoſziert; darunter ſind 
13. Perſonen vom Zugperſonal, 3 Soldaten, 2 
Perſonen unbekannten Standes, 2 Bauern, 1 
Ucjadnik, 1 Kosak, 1 Kalmück und der Klein⸗ 
bürger Tſchelachow. 48 Perſonen ſind ſchwer 
verwundet; darunter ſino 14 Perſonen vom 
Zugperſongl, 20 Bauern, 3 Soldaten 3 Koſa⸗ 
ten, 1 Ehrenbürger Lawrow, 1 Eiſenbagnſchü⸗ 
ler Maſſlow und 7 Klembürger. b 
Wladikawfas. Auch eine Penſions⸗ 
berechtigung. Die „Utro Roſſ.“ ſchildert 
folgende amüſante Szene, die ſich in der hie⸗ 
figen Rentei allmonatlich abſpiele. Ein altes 
Weibchen begehrt am Schalter ihr Penſions⸗ 
geld. Der Beamte fragt, auf welche Berdienſte 
hin ſie die Segierungsjuofidte erhalte. — „Für 
die Verdienſte meines Mannes, Väterchen, er. 
halle ich 25 dbl. monatlich“. „Welchen „Tſchin 
bekleidete er, war er vielleicht Postillion?“ — 
„Nein, Poſtihhone erhalten nur 10 Ndl.“ — 
„Dann“, meint der geſtrenge Perr am Schal⸗ 
ler, „iſt Ihr Mann wohl Eiementarlehrer ges 
weſen!“ — „Elementarlehrer?! Gott ſegne 
Euch! Die ergalten 15 Rl. monatlich für 
25 jährigen Dient, ich aber bin zu 25 Rudel 
berechngt.“ — „Was war denn ihr Mann 
ſchliezlich?“ — Was er war? Räuber na 
türlich! derſelbe Rauber, den 3 Regimenter 
ſeit 3 Jahren iags und nachts fluchen.“ Und 
die Gemahlin Seum⸗Cgaus weiſt ein offizielles 
Schreiben vor: „In Anbetracht der traurigen 
Lage der Familie Selim⸗Cpans find derſelden 
25 Rubel monatlich aus Kronsmitteln auszu⸗ 
zahlen“ 


Neues vom Tage. 


| Ein Bombenattentat 
auf das Fiumer Regterungsgebäude. 
In Fiume erfolgte Donnerstag nachts ein 

Uhr im Gebäude des Gouverneurs eine ſurcht⸗ 


1 
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berichtet, der Biegeleibefiger und Präſes des Bil. 


Regierungspalais ſteht. 


daß der Attentäter beabſichtigte, 


bare Bombenexploſion. Die aus dem Schlaf 


aufgeweckte Bevölkerung eilte auf die Gaſſe, 
dem Regierungs gebäude zu, wo bereits die Bar. 
lizei eingetroffen war. Es ſtellte ſich heraus, 


daß unbekannte Täter anf ein Fenſter des Ar ⸗ 


chivgebäudes eine Bombe mit einer drei Meter 
langen Lunte gelegt und angezündet hatten. 


„Die Detonation war fo ſtark, daß ſie noch in 


Abbazia gehört wurde. Ein Bombenſtück fiel 
auf der Piazza del Municipio nieder, wo das 
j Seine Fenſter wurden 
zertrümmert, ebenſo auch die Fenſter der be ⸗ 
nachbarten Häuſer. Die Anwohner des Palais 
wollen nach der Explofion einen auffallend 


mageren Menſchen flüchten geſehen haben. Die 


Polizei ſtellte feſt, daß der Täter aus einer 
Seitengaſſe eine hohe Mauer überkletterte und 


in den Garten des Archiogebäudes ſprang, wo 


er die Tat verübte, 


Daun entfernte er ſich 
auf demſelben Wege. 


Die Mauer wurde durch 


die Exploſton zerſtört; auch die Wände des 


Archivgebäudes find an mehreren Stellen riffig 
geworden. Im Innern desſelben wurden 
Möbel, Schriftſtücke vernichtet und die Decke 
beſchädigt. 

Am Tatort wurden Stücke der Bombe und 
Lunte ſowie Zündhölzer gefunden. Gin Bom⸗ 
benſtück fiel mehrere hundert Meter vor dem 
Gebäude der Stadtpolizei nieder, ohne Schaden 
anzurichten. Soweit bis jetzt bekannt, find 
Menſchen nicht zu Schaden gekommen. Es 
wurde eine umfaſſende Unterſuchung eingeleitet. 


Früh beſichtigte eine behördliche Kommiſſion 
den Schauplatz. Der Augenſchein ergas, 


daß 
die Bombe aus vorzüglichem Stahl verfertigt 
war. Sie hatte eine drei Meter lange Zünd⸗ 


ſchnur und konnte nur von fachkundiger Hand 


hergeſtellt worden ſein. Man fand auch friſche 


Fußſpuren und zerriſſene Stücke der Trieſter 


Zeitung Picolo vom 29. Auzuſt. Die Grenze 
polizei verhaftetete drei verdächtige Indistduen, 
doch ſcheint der Täter ſich nicht unter ihnen zu 
befinden. 

Der Gouverneur Graf Wickenbur g, der auf 
Urlaub weilt, wurde telegraphiſch von dem 
Attentat verſtändigt. Polizeikreiſe nehmen an, 
durch Zer⸗ 
trümmung des Archivs gewiſſe Aktenſtücke aus 
dem, Wege zu ſchaffen. 


Lokales. 


Lodz. den 5. Oktober. 


Sonntags betrachtungen. 

Ich habe dich je und je ge⸗ 
lteket, darum habe ich dich zu mir 
gezogen aus lauter Güte. Jer. 

, N 
Mit diefen Worten ſpricht Gott ſelber den 
Grundgedanken all Seines Thuns aus, Er 
will nur Eins, daß allen Menſchen geholfen 
werde, daß Alle zur Erkenntniß der Wahrheit 
nud dadurch in den Beſitz des Heils gelangen! 
Haſt du, Seele, es nicht ſelbſt vielfach im Le⸗ 
ben erfahren? Ueberſchaue die Wege Gottes, 
alle Wege, die Er dich geführt hat, Halt du 
nicht am Schluß derſelben, ſo dunkel ſie auch 
zunächſt waren, jagen müſſen: „Ja, Du halt 
mich je und je geliebt!“ l 5 
von allen Wegen, die hinter dir liegen, wird 
es dann nicht auch geiten von allen Wegen, 
die noch vor dir liegen? Darum, Seele, lege 
doch Alles, Alles in die Hand deſſen, der dich 


‘je und je geliebet, und dich zu ji) gezogen hat 


aus lauter Güte! — Dich aber, o Bolt, bitten 
wir, gib uns Frieden, Deinen Frieden auf 
allen Wegen, und bei all Deinem Thun, damit 
wir allezeit gewiſſe Trüte thun! Laß alle irdi ⸗ 
ſchen Wünſche in uns verſtummen, damit der 
Eine zum volleſten Recht kommen möge, daß 
Dem guter, heiliger Wille an uns, durch uns 
und in uns geſchehe, und wir ſo immer mehr 
zu Gefäßen Deiner Gnade heranwachſen, in 
denen Du wirken kannſt das Wolen und das 
Vollbringen des Guten nach Deinem Wohl⸗ 
gefallen! 
Du vergibeſt Sünde, 

Hörſt der Sünder neben, - N 

Wenn ſie weinend vor Dir Heben; 

D. in Rechte droget und erbarmt ſich wieder, 

Legt die Pfeile gerne nieder. 

Tieſen Schmerz 

Fühlt Dein Herz 

Wenn durch ernſte Strafen 
Du mußt Beſſ'rung ſchaffen! 


Herr, es hat noch keiner, 

Ver zu Dir gegangen, 

Für Gnade ziecht empfangen. 

Wer zu Deinen Züßen 

Sich mit Träuen ſenket. 

Dem wird Straf und Schuld geſchenlet; 

Unſer Schmerz rühct Dein Herz, 

Uns Du wit der Armen 

Enädig Dich exbarmen! 5 2 
d Paſter E. Criegee⸗ 


Schöner Sommer, du mußt ſterben! ! 


Schöner Sommer, du mußt ſterben, 
Ewig barſſt du uns nicht leuchten! 
Heroſthauch muß Die Blätter färben, 

Nebel unſer Antlis feuchten: 
Deine Sonne muß verglügen, 
Matter, müder untergeh n; 
Deine Flora muß verblfigen, 
Deine Fauna ſchlafen geh'n. 


Tun iter muß es ringsum werden 
Nach der Zeit, der leuchtend⸗gellen, 


heiten verſchiedenſter Art. 
niſchen Klinik der 


Und wenn das gilt 


ö 3, | 
Tabak erzeugen durch fort 


Alkohol und 


geſetzte Reizungen der Nerven und Magenſchleim 
häute Verdauungsſtörungen und damit Krank- 


Beobachtungen und 
der hauptſtädtiſchen medizi⸗ 
ſcher königlich ungariſchen Univer⸗ 
fität in „Budapeſt angeſtell wurden, beſtätigen, 
daß Trinker, die den Appetit bereits gänzlich 
verloren hatten, nach täglichem Gebrauche des 
natürlichen Franz Joſef⸗Bitterwaſſers in geradezu 
überraſchend kurzer Zeit ihre Eßluſt faſt ganz 
wiederfanden. — Echtes Franz of eſ⸗Bitterwaſſer 
erhält man in Apotheken, fomie in beſſeren 
Drogerien und Mineralwaſſerhandlungen. 05023 
—————ñññ—ñͥ 


Verſuche, welche an 


Leiden müſſen hier auf Erden 

Sich den Freuden zugeſellen; 

Mats ar Weite trauern, 
Blattlos, kahl rings Baum und Strat 
Und in wilden Herbſtesſchauern 85 
Uns umweh'n ein kühler Hauch. — 


Schöner Sommer, du mußt ſcheiden 
Mußt dich wieder von uns ara 
Daß in Qual und Winterleiden 
Wir erjt recht dein Glück erkennen; 
Daß wir froher dich begrüßen, 
Naheſt du mit neuer Pracht, 

Die mit ihrem Glück, dem ſüßen, 
Wieder leicht das Herz uns macht 


J. Warnken. 


Be Zum Erntedankfeſt. 
Es iſt ein ſchöner alter Brauch, 
lich eingebrachter Ernte dem Herrn des Him⸗ 
mels, dem Geber aller Gaben, in Wort und 
Lied den Dank der Kreatur darzubringen. Denn 
ohne den Segen von oben kann Menſchenwerk 
nicht gedeihen, gibt es kein glückliches Vollbrin⸗ 
zen, wenn auch menſchlicher Aberwitz meint 
und glaubt, das ſeien veraltete Anſchauungen 
und die moderne Technik ſei alles und ſchaffe 
alles. Was gilts — und über ein kleines muß 
doch der Menſch beſchämt und kleinmütig be⸗ 
Ya . ae 8 Arbeit iſt 
˖ . w ſäen wohl, aber i i 
178 9 u gibſt die 
Das weiß am beſten der Landmann, deſſe 

Sorge das ganze Jahr hindurch das Werben 
und Wachſen der Frucht begleitet, für die er 
ſtets zu bangen hat, ob nicht noch zuletzt ein 
böſes Wetter den erhofften reichen Segen zu · 
niczte macht. Aber iſt glücklich alles heim ⸗ 
gebracht, ſind die Scheuern und Vorratshäuſer 
poll, dann darf er wohl fröhlich ſein und ſich 
freuen, und ex gibt dieſer Freude am liebſten 
darin den rechten Ausdruck, daß er ſich mit 
den Seinen im Hauſe des Herrn verſammelt, 
den Worten des Predigers zu lauſchen, deſſen 
Rede die Herzen erhebt zu Lob und Dank 
gegen den gütigen Gott: ü 

Er hat uns Frucht gegeben 

Gar fröhlich auf dem Land, 

Und unſer armes Leben 

Erquickt mit reicher Hand. 

Mit Freuden iſt gediehen, 

Was wir geſäet aus, 

Und nach viel Fleiß und Mühen 

Auch wohl gebracht ins Haus. 


Für den Landmann bedeutet die Crnte den 
Abſchluß des Jahres, Aber nur kurze Zeit 
danach darf er ruhen, denn bald beginnt ſeine 
Sorge und Arbeit aufs neue. Auch während 
des Winters gibt es in Haus, Hof und Feld 


nach glück 


der Arbeit genug. 


SGeſchichtlich betrachtet geht das Erntefe ſt 
wie ſo mancher andere alte Brauch auf alte 


heidniſche Bräuche zurück, Freude und Fröh⸗ 


lichkeit herrſchte noch viel niehr in alten Zeiten 
über den Ausfall einer guten Ernte, denn von 
ihr hing ja das Wohl und Wehe des ganzen Volkes 
ab, Spiel und Tanz und ausgelaſſene Volksbelu⸗ 
ſtigungen ſchloſſen darum die Ernte ab, Schon 
von den alten Griechen wiſſen wir, daß ſie zur 
Erntezeit Feſte feierten zu Ehren der Demeter, 
der Göttin des Ackerbaues, die bei den Römern 
Ceres hieß. Und unſere Vorfahren, die alten 
Deutſchen, pflegten die erſten Garben den Gör⸗ 
tern zum Vant zu epfern. Oy nicht hierauf 
als dunkle, nicht mer bewußte Erinnerung 
der Brauch zurückgeht, der in einzelnen Gegen⸗ 


den noch herrſcht, ein Büſchel Netzen ſtehen zu 


laſſen, das mit Kernblumen und Bändern um⸗ 
wunden wird? — Als das Christentum ins 
Land drang, wurden auch diese Gebräuche von 


der chriſtuchen Kirche aufgenommen und nach 


ihrem Sinne in ein Daukfeſt umgewandelt, 
elne Rirchenfeier, die gewöhnlich am Sonntag 
nach Markie abgehalten wird. a 

Wir aber freuen uns mit dem Landmann 
des reichen Gegend, der uns allen zugute 
kommt, und deſſen wir gedenken und meinen, 
wenn wir buten: „Unſer täglich Brot gib 
uns heute.“ Zr 


Tom Tage. 
Klat j ch. 


Die Zeichendeuter und Geſchichtenträger haben 
jetzt viel zu tun. Kokewzow tft ein erſchöpf⸗ 
uges Thema für ſte. Kürzlich wurde aus 
Petersburg gemeldet, Kokowzow habe nicht die 
Abjiet, zurückzutreten und alle Meldungen in 
dieſer Hinsicht ſeien tezis törichte Gerüchte, 
teils die Mache eines Teils der Vumaabgesrd ⸗ 
neten, dem der Premier mit ſeiner eigenen 
Politik ein Dorn im Auge ſei. Hierauf reiſte 
der Viel beſprochene nach Livadia. Die Situa⸗ 
tion lag ſo, daß man annehmen keunte, das 


— 


Rücktrittsgeträtſch müßte jetzt aufhören. Jetzt 
wird trotzdem wieder gemunkelt, wle früher. 
a ne 1 Urlaubs ſoll der Mi⸗ 
N räſident reif ſein, von der Bildfläche 
verſchwinden! N 

Und Kokowzow ſei nur einer von vielen, 
wird erklärt. In unſerem diplomatiſchen Korps 
ſollen Veränderungen bevorſtehen. Auch der 
eiſerne Beſen, der untaugliches ausfegt, trete 
in Täligkeit. Für die Votſchafterpoſten in Paris 
und London werde trotz aller gegenteiliger Ver⸗ 
ſicherungen an höherer Stelle etwas geplant. 
Zuletzt ſoll im Miniſterrat junger Wein in 
alte Schläuche gegoſſen werden. 


Nach dem neueften an der Newa umlaufen⸗ 
den Gerücht ſei Kokowzows Abgang die Folge 
einer ſchriftlichen Angeberei oder Bezichtigung 
eines Abgeordneten von der äußerſten Rechten 
in den höheren Sphären. Alles nähere über 
dieſes böſe Schreiben wird verſchwiegen oder 
— ſelbſt die Kundigſten wiſſen darüber nichts 

zu jagen, 

Auch eine ſchöne Kombination wäre nicht 
zu übergehen. Bald vollendet ſich bekanntlich 
ein Jahrzehnt der Tätigkeit Kokowzows im 
Finanzminiſterium. Bei ſeinem zehnjährigen 
Jubiläum werde der Premier — das haben 
wir auch fen früher gehört — in den Grafen⸗ 

ſtand erhoben. Und — nach dieſer Standes⸗ 
erhöhung erfolge dann der Abgang Kokowzows 
von der Spitze der Regierung. Das wäre ſo'n 
Theatereffekt, wohl geeignet, in manchen Kreiſen 
laut applaudiert zu werden. 


Um alles zu ſagen, was in Petersburg ge⸗ 
klatſcht wird, müſſen wir nach dem Referat 
des „Golos Moskwy“ noch regiſtrieren, man 
behaupte, daß eine Nobilitierung Kokswzows 
in den „Sphären“ überhaupt nicht angeregt, 
geſchweige denn in Erwägung gezogen worden 
ſei. Na alſs! 

Wer auf all den Klatſch hört, gerät in ein 
Geſtrüpp und findet ſich nicht mehr heraus. 
Wir wollen lieber unſere Ohren verſchließen 
und abwarten. Was geſchehen wird, wird bald 
genug geſchehen. 

Pharaon, 


* Zur Einweihung des Pavillens auf 
der Namen Emil Geyer in Kochauöwka. 
Wie wir in unſerem geſtrigen Abendblatt be⸗ 
reits kurz berichteten, fand geſtern vormittag 
um 11 Uhr die feierliche Einweihung des von 
Frau Anna Geyer zum Andenken an ihrem 
verſtorbenen Gatten, den Lodzer Großindu⸗ 
ſtriellen Emil Geyer, für die Geiſtes⸗ und 
Nervenheilanſtalt in Kochanowka geſtifteten 
Pavillons ſtatt. Die Feier wurde vom Präſes 
des Komitees für dieſe unter der Aegide des 
Lodzer chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins ſtehen⸗ 
de Auftalt, Herrn Emil Eiſert, mit einer 
kurzen Anſprache eröffnet, worauf der Probſt 
der Gemeinde der hl. Kreuzkirche, Kanonikus 
Karol Schmiedel, eine Anſprache hielt, in der 
erden Segen Gottes auf die Stifterin ſowie 
auf die Familie Geyer herabflehte und die 
Einweihung des Pavillons vollzog. Hierauf 
hielt der Präſes des chriſtlichen Wohltätigkeits⸗ 
vereins, Konſiſtorialrat Paſtor Gundlach, eine 
ſchwungvolle Rede. In ergreifenden Worten 
wies ex darauf hin, wie eng der Name der 
Familie Geyer mit allem verbunden iſt, was 
in unſere Stadt bisher an Großem und Gutem 
geſchaffen wurde. Sei es auf dem Gebiete der 
Induſtrie, des Handels oder der allgemeinen 
Wohlfahrt, überall ſchritt die Familie Geyer 
voran, den Mitbürgern der Stadt ein leuchten⸗ 
des Beſpiel gebend. Und Herr Emil Geyer, 
zu deſſen Andenken dieſer Pavillon errichtet 
wurde, wie eng war er außerdem mit 
allem, was ſich auf die Heilanſtalt Kochanowka 
bezieht, verbunden. Vom erſten Tage ihrer 
Entſtehung an, hatte fie in ihm, angeregt von 
dem verſtorbenen unvergeßliche Dr. Jonſcher, 
ihren eifrigſten Förderer und Beſchützer. Mehr 
als hundert mal wurde an dieſer Stätte, die 
für die ärmſten aller Armen und unglücklichſten 
aller Unglücklichen beſtimmt iſt, ſein Name ge⸗ 
prieſen und ſeiner edlen Taten gedacht. Ein 
ſchöneres Denkmal, als dieſen Pavillon, der 
der Anſtalt wiederum die Möglichkeit gibt, eine 
Anzahl dieſer Unglücklichen aufzunehmen, konnte 
Frau Anna Geyer, die edle Spenderin, daher 
‚ihrem verſtorbenen Gatten wehl nicht errichten. 
Hunderte, ja vielleicht Tauſende, die hier in 
Zukunft Unterkunft, Schutz und Hilfe, ſowie 
Jeneſung finden dürfen, werden den Segen 
Gottes auf die Stifterin und ihre Angehörigen 
herabflehen, gleich allen deuen, die ſich heute 
hier in ſo großer Anzahl verſammelt haben. 
Möge das Werk, das den armen Kranken und 
der allgemeinen Wohlfahrt dient, der Speu⸗ 
derin und allen ihrer Lieben ſelbſt zur Quelle 
des reichſten Segens werden. Mit einem tits 
brünftigen Gebiet, das Gott, der Allerhöchſte, 
die Herzen aller zu felchen Taten ermuntern 
möge, fand die Feier ihren Abſchluß. Der Ein⸗ 
welhung wohnte ein zahlreiches, aus den Ver⸗ 
iretern unjerer Intelligenz, Damen ſowohl 
wie Herren, beſtehendes Publikum bei, darunter 
die Mitglieder der Berwaltung des Lodzer 
chriſtlichen Wohltätigkertsvereins, des Komitees 
Der Anſtalt, Vertreter bes Lodzer iſraelitiſchen 
Wohltätigkeitsvereins u. J. 6. Der neue Pa⸗ 
billon beftudet ich auf dem norbweſtlichen Teile 
Ses Auflaltsterrilo riums und repräſentiert ſich 
bekte, umgeben vos den Grün der Parkanlage, 
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als impoſanter Rohbau, deſſen Vorderfront die 
Inſchrift: „Pawilon Imienia Emila Geyera" 
Gavillon auf den Namen Emil Geyer) trägt. 
Er iſt zur Aufnahme von Patienten 1. und 2. 
Klaſſe beſtimt und weiſt eine vorzügliche Ein⸗ 
teilung auf. Im Parterre, gleich zur rechten 
Hand, befindet ſich die Kanzlei, weiter hin ein 
großer langer Korridor, der mit dem 
lichten Wartezimmer in Verbindung ſteht und 
von welchem aus man in die einzelnen Kran⸗ 
kenzimmer, ſowie auf die hinter Glas befind⸗ 
liche hohe und lichte Veranda gelangen kann. 
Die Zahl der Krankenzimmer beträgt 6, doch 
find dieſelben inbezug auf ihre Größe verſ chie · 
den, ſo daß darin ein, zwei und auch mehr 
Patienten untergebracht werden können. Neben 
einem der Zimmer befindet ſich auch eine beſon 
dere Badeſtube. Dieſes Zimmer iſt zur Auf 
nahme von Patienten beſtimmt, die laut ärzt⸗ 
licher Verordnung jeden Tag ein Bad zu 
nehmen haben. Unabhängig davon gibt es da⸗ 
neben noch einen allgemeinen Baderaum, ſowie 
die Kloſetts, die zur gemeinſamen Benutzung 
beſtimmt ſind. Damit die Speiſen, die aus 
der Zentralküche herbeigebracht werden, nicht 
erkalten, hat der Erbauer einen beſonderen 
Raum geſchaffen, welcher einen fogenannten 
heißen Tiſch aufweiſt, der die Speiſeſchüſſeln 
und Platten ſtets in der entſprechenden Tem⸗ 
peratur erhält. Links und rechts davon befin⸗ 
den ſich Räume zum Abwaſchen des Geſchirrs, 
ſowie zur Unterbringung der Garderobe. Das 
erſte Stockwerk weiſt dieſelbe Einteilung auf 
und unterſcheidet ſich vom Erdgeſchoß nur da⸗ 
durch, daß es für weibliche Patienten beſtimmt 
iſt, während im Parterre nur Männer Unter⸗ 
kunft finden, Auf dieſe Weiſe, d. h. bei der 
vorzüglichen Einteilung und Einrichtung des 
Gebäudes, konnten 28 Betten zur Aufitelung 
gelangen, obſchon die Krankenzimmer, weil alle 
hell und geräumig, wohl auch noch eine Ver⸗ 
mehrung der Anzahl derſelben geſtatten würden. 
Was die innere Einrichtung der Krankenzimmer 
anbelangt, jo entſpricht dieſelbe natürlich auch 
allen Anforderungen der Hygien?: im höchſten 
Maße. Alle Möbel find aus Eiſen und weiß 
lackiert, ſo daß auch das geringſte Stäubchen 
ſichtbar wird, ſollte man die Reinigung in 
irgend einer Weiſe vernachläffigen. Zur Be 


quemlichkeit der Patienten gibt es natürlich 


auch gepolſterte Sachen, doch alles in einer 
Weile, daß der Reinigungsprozeß leicht und 
gründlich bewerkſtelligt werden kann. Beſonderen 
Wert hat man auf die Ausſtattung der Ve⸗ 
randa gelegt, weil ſich die Patienten hier wohl 
den größten Teil des Tages aufhalten durften. 
Hier gibt es Korbmöbel, Etageren und Stän⸗ 
der, die Blumen tragen und durch die Kinder 
Floras dem ganzen Raum das Gepräge des 
Wohligen und Angenehmen, man möchte bei⸗ 
nahe ſagen — eines Wintergartens gaben. In 
äußerſt verſtändisvoller Weiſe find auch die 
Manſarden ausgeautzt. Hier befinden ſich außer 
allen Bequemlichkeiten, welche die beiden un⸗ 
teren Geſchoſſe aufweiſen, 7 Gelaſſe für die 
Dienerſchaft und das Licht⸗ und Sonnenbad, 
das jür vielen Patienten unentbehrlich iſt 
und das einzurichten für die Anſtalt je 
unendlich nötig war. Fügen wir noch hinzu, 
daß eine vorzügliche Ventilation, ſowie die 
Waſſerleitungs⸗, Centralheizungs⸗ und die elek⸗ 
triſche Beleuchtungsaulaze das Ganze vervvoll⸗ 
kommen, je kann gewiß nur geſagt werden, 
daß das Werk, die Stiftung der Frau Anna 
Geyer, im Sinne der edlen Spenderin aus⸗ 
geführt wurde. f 


Verſicherungsweſen. In Verſicherungs⸗ 
kreiſen und in der Fachpreſſe wird jetzt vielfach 
über den Unfug geſprochen, der ſeitens auslän⸗ 
diſcher, Hier nicht konzeſſtonierter Geſellſchaften, 
in der Anwerbung von Geſchäften in Könige 
reich Polen, namentlich aber hier in Lodz ge⸗ 
trieben wird. Es iſt ſenach auch für unſere 
Bürger von Bedeutung, die wichtige Vorſchrift 
kennen zu lernen, welche jüngſt vom deutſchen 
Kaiſerlichen Aufſichtsamt für Lebeusverſicherun⸗ 
gen erſchienen iſt und am 1. Januar 1914 in 
Kraft tritt. In derſelben heißt es u. a.: Bei 
den größeren Lebens verſicherungsunternehmun⸗ 
gen iſt es mehr und mehr üblich geworden, zur 
Anwerbung von Verſicherungen mit Gewinnbe⸗ 
teiligung, Koſtenaufſtellungen insbeſondere ſoge⸗ 
nannte Nettoksſtenberechnungen zu verwenden. 
Dabei haben ſich unter dem Drucke des Wett- 
bewerbes vielfach Mißſtände entwickelt, welche 
ein Eingreifen der Aufſichtsbehörde geboten er⸗ 
ſcheinen ließen. Die „Nertokoſtenderecznungen“ 
enthalten in Form einer Tabelle eine zahlen⸗ 
mäßige Angabe der Beträge, die der betreffende 
Verſicherungskandidat während der Dauer ſeiner 
Verſicherung netto, d. h. unter Berückſichtigung 
der von der Geſellſchaft in Ausſicht geſtellten 
Dividenden, vorausſichtlich an die Geſellſchaft 
einzuzahlen haben wird. „Vorausſichtlich“, 
denn was der Verficherte wirklich einzahlen 
wird, kann ihm die Geſellſchaft nicht vorher 
jagen. Die Lebensverſicherungs ⸗Geſellſchaften 
find. Geſchäftsunternehmungen, und die Höhe 
ihrer Ueberſchüſſe hängt von mehreren Faktoren 
ab. Welche Exkrägniſſe ſich aber in den ein⸗ 
zelnen Jahren durch dieſe verschiedenen Facto⸗ 
ren ergeben werden, kann überhaupt niemand 
vorher willen, Das it dem Kaiſerlichen Auf⸗ 
ſichtsamt genau bekannt, aber es hat ſich troh⸗ 
dem nur darauf veſchränkt, die Leiter der Wer 
Jeilſchaften darauf hinzuweiſen, daß lolche Netto⸗ 
koſtenaufſtellungen tunlichſt unterlaſſen werden, 
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da bei der Verſchiedenheit der Vorausfebungen, 


Bild über die wirklichen vom 
zu leiſtenden Zahlungen 
nicht gegeben werden kann. Dieſer Bund 
hat aber keinen Erfolg gehabt. Das Amt ha 
zwar darauf gedrungen, daß in den auszu⸗ 
gebenden Nelkokoſtenberechnungen mit aller 
Deutlichkeit auf die Unſicherheit derartiger Zu⸗ 
kunftsrechnungen hingewieſen und hierbei eine 
Faſſung gewählt wird, die dem Verſicherungs⸗ 
nehmer keinen Zweifel darüber läßt., daß es 
ſich nur um Gewinnausſichten, und nicht um 
Gewinnverſprechungen, um mögliche nur. aber 
nicht verbürgte Prämienermäßigungen handelt. 
Aber alle dieſe Hinweiſe werden vom Publikum 
nur zu gern überſehen, und bei der Suggeſtiv⸗ 
kraft, die nun einmal das gedruckte Wort aus⸗ 
übt, werden nur zu leicht die von der Geſell⸗ 
ſchaft gedruckt oder geſchrieben ausgegebenen 
Aufſtellungen fo aufgefaßt, als ob die in dem 
betreffenden Schriftſtück angegebenen Dividenden 
überhaupt nur das Minimum darſtellen, daß 
der Verſicherte empfangen wird, und daß eher 


ein zutreffendes 
Verſicherungsnehmer 


noch höhere Dividenden gezahlt werden würden. 


Daß es aber in den meiſten Fällen weniger 
ſein kann und iſt, daran denkt überhaupt kaum 
noch jemand. Da alje die Nettokoſtenaufſtel⸗ 
lungen nur einen ſehr problematiſchen Charakter 
haben und für die Geſellſchaften in ke inem Fall 
bindend find und da dem jo vertrauensſeligen 
Publikum große Enttäuſchungen bereitet worden 
ſind, hat ſich das Kaiſerliche Aufſichtsamt ver⸗ 
anlaßt geſehen, die bisher bei den Geſellſchaften 
üblichen Nettoko ſtenberechnungen vom 1. Ja⸗ 
nuar 1914 ganz zu verbieten. Durch dieſes 
energiſche und entſchiedene Eingreifen des Kai⸗ 
ſerlichen Auffichtsamtes iſt einem großen Unfug 
bei Anwerbung von Verſicherungen geſteuert 
worden und wird eine Irreführung des Publi⸗ 
kums in Zukunft vermieden. Es wurde bereits 
darauf hingewieſen, daß in Lodz und in ganz 


Polen, Agenten deutſcher, nicht konzeſſionierter 


Geſellſchaften tätig ſind und namentlich durch 
obenerwähnte Koſtenberechnungen das Geſchäft 
an ſich zu reißen verſuchen. Was für einen 
zweifelhaften Wert ſolche Verſicherun gen in 
nicht konzeſſtonierten Geſellſchaften haben, iſt 
ja zur Genüge bekannt, denn ſo mancher hat 
ſein lang geſpartes Geld dabei aufs Spiel ge⸗ 
ſetzt, trotzdem läßt ſich das Publikum durch die 
geſchickt aufgeſtellten Nettokoſtenberechnungen 
verleiten, eine eines jeden Rechtsſchutzes bare 
Verſicher ung abzuſchließen. Jetzt iſt durch die 
Ueterſuchungen des Kaiſerlichen Aufſichtsamtes 
feſtgeſtellt worden, daß dieſe Aufſtellungen einen 
ſehr „problem atiſchen Wert“ haben, oder mit 
anderen Worten nicht zutreffende Angaben ent⸗ 
halt en und find dieſelben vom 1. Januar 1914 
verboten worden. Ob aber in Rußland die 


unverantwortlichen Schmuggelagenten ſich an 


das Verbot halten oder weitere unmöglichen 
Koſtenberechnungen machen werden, um die ge⸗ 
tauſchte Kundſchaft in ihre Netze zu ziehen, iſt 
ſehr zweifelhaft, und wir halten es deshalb für 
unſere Pflicht, das Publikum auf das Verbot 
des Auffichtsamtes aufmerkſam zu machen und 
vor Agenten nicht konzeſſionierter Geſellſchaf⸗ 
ten zu warnen. 


x, Ankunft des Barſchauer Erzbiſchofs. 


Am nächſten Sonnabend wird der Warſchzauer 
Erzbiſchef Kakowskt in Lodz eintreffen und 
10 Tage hier weilen, wo ſich mit den Arbeits⸗ 
verhältniſſen bekannt zu machen. Der Erzhiſchof 
wird bei dem Propſt Kanonikus Gniazdowski 
in der Altſtast Wohnung nehmen; es findet 
feine Einführung in der Maria⸗Himmelfahrts⸗ 
kirche, der hl. Kreuz⸗ und der Stanislaus⸗ 
Koſtkskirche, ſtatt. 8 


m. Abminiſtrative Beſtrafungen. Auf 
Verfügung des Petrikauer Gouverneurs wur den 
die Mitbeſttzer des Hauſes Nr. 12 an der 
Kamiennaſtraße Leiſor Leszezynski und Sura 
Lewinska wegen Nichtbefolgung der Meldevor⸗ 
ſchriften auf adminiſtrativem Wege zu 25 Rbl. 
Strafe oder 5 Tage Arreſt verurteilt. 

T. Feſtkommers des Ladzer Sport⸗ und 
Turnvereins. Geſtern abend fand im Turn⸗ 
lokale des genannten Vereins an zer Za⸗ 


kontnaſtraße Nr. 82 ein Feſtkommecs aus Au⸗ 


laß des heute ſtattſiadenden Vereinsturnfeſtes 
fait. Derſelbe wurde gegen 10 Uhr vom Mit⸗ 
gliede Herrn Fritz Sofka eröffnet, der die Am 
weſenden begrußte und alle aufforderte zur 
Verſchönerung does Abends beizutragen. Herr 
Sojka ſchloß ſeine Anſprache mit dem Wunſche, 
der Abend möge einen recht gemätlichen Ver⸗ 
lauf nehmen. Der Leiter des Kommerſes, 
Herr Aug. Wall, gab alsdann den Beginn des 
gemütlichen Teiles kund. Eingeleitet wurde 
derſelbe vom Mandolineuchor des Vereins 
unter Leitung des Herrn Richard Krauſe, mit 
der Nationalhymne, in die alle Aadbeſenden 
begeiſtert einm uten. Hierauf folzte das 
„ Deutſche Weihelted“, das von Allen mit Be⸗ 
geiſterung geſungen wurde. Der Mandolinen⸗ 
chor trug hierauf einige vorzüglich einſtudierte 
Muſikſtücke vor, die den Beweis erbrachten, 
daß der Chor auf der Höhe ſeiner Aufgabe 
ſtetzt und in der letzten Seit bedeutende Fort⸗ 
ſchrtte gemacht hat. Von den Anuweſenden 
wurden alsdann mehrere Lieder gemeinſam ge⸗ 
lungen, worauf eine gemütliche Fidelitas de⸗ 
gann. Ein Mitglied produzierte ſich in magi⸗ 
chen Vorträgen, ein anderer in Kupletls, 
Deklamattonen etc. Während der Paujen trug 
der Punkchor mehrere Maſikſtücke, die, sowohl 


wie auch alle anderen Darbietungen, ungeteilten | Böhme, 


Nr. 8 


Beifall fanden. Die zahlreichen Beſucher blle⸗ 
den bis in die ſpäten Nachtſtunden hinein in 
der fröhlichflen Stimmung beiſammen. N 


Franzöſtſche Kunſtmaler in Lodz. Die, 
Herren Jancier und Prevoſt. Kunſtmaler anz 
Lyon, find hier eingetroffen. Einige ihrer 
Werke ſind in der Pianoforte⸗Niederlage von 
Karl Koiſchwitz, Paſſage Meyer, ausgeſtellt, 
worauf wir das kunſtoerſtändige Publikum 
aufmerkſam machen wollen. 

e P. Für die Baptiſten. Infolge der N 
Gerüchte, daß im Innenminiſterium die Frage 
angeregt wurde die Sekte der Baptiſten für 
illegal und ſchädlich zu erklären, teilt das In⸗ 
for mationsbureau folgendes mit: Das wirkend e 
Geſetz ſieht die Möglichkeit der Beſchränkun g 
der Glaubensfreiheit nur inbezug ſolcher Sekten 
vor, die einen fanatiſchen oder offenbaren un⸗ 
moraliſchen Charakter tragen, wobei ſchon die 
bloße Zugehörigkeit zu den beſagten Sekten 
eine Verfolgung in ſtrafrechtlicher Ordnung 
nach ſich zieht. In der Glaubens lehre der 
ruſſiſchen Baptiſten wurden bis heute keine 
Elemente vorgefunden, bie auf ihren fanatiſchen 
oder unmoraliſchen Charakter hinge wie ſen 
hätten. Infolgedeſſen liegen auch zur Erklä⸗ 
rung des Baptiſtmus für eine ſtrafrecht lich zu 
verfolgende und unduldſame Glaubenslehre vom 
Geſichtspunkte des angeführten Geſetzes aus 
keine genügenden Gründe vor. Doch führt 
das Studium der gegenwärtigen Lage des 
Baptismus in Rußland zur Ueberzen gung, 
daß die Bemühungen ſeiner Führer zum brei. 
teſten Proſelgtentum nicht nur unter der 
andersglaubenden Bevölkerung, ſondern haupt⸗ 
ſächlich unter den Maſſen des urorthodoxen 
Volkes gerichtet find. Die mit den ausländi⸗ 
ſchen baptiſtiſchen Organiſationen verbundenen 
und bei ihnen die Tätigkeitsdirektiven ſchöpfende 
ruſſiſche Baptismus genießt — was aus den 
Berichten der Baptiſtenkongreſſe und anderen 
Daten zu erſehen iſt — eine bedeutende mate⸗ 
rielle Unterſtützung von ſeiten der ausländiſchen 
Führer des Baptismus, die, ihren eigenen 
offenen Erklärungen zufoze, in Rußland ein 
ſehr günstiges Feld für die Arbeit ihrer reli⸗ 
giöſen Miſſionen gefunden haben. Es liegt 
auf der Hand, daß dieſe beſonderen Bed ingun⸗ 
gen der Tätigkeit der Baptiſten bei der ver⸗ 
neinenden Stellungnahme unſerer Seſetzgebung 
zur audersglaubenden Propaganda, dem Mini⸗ 
ſterium die Pflicht einer genauen Beobachtung dieſer 
Sekte auferlegen und die Notwendigkeit eines 
euergiſchen Kampfes in den Grenzen der Bes; 
fiegenden Geſetze mit dieſen Erſcheinungen des 
Baptismus, die aus den den Sektierern im 
Allerhöchſten Ukas vom 30. April 1905 ver⸗ 
liehenen Glaubensfreigeiten nicht hervorgehen, 
hervorrufen. 2 


Das Luna⸗Theater bietet bis einſchließlich 
Montag wiederum ein erſtklaſſiges, außeror⸗ 
dentlich intereſſantes Kinoprogramm. Beſon⸗ 
dere Beachtung verdient das der „goldenen 
Nordisk⸗ Serie" entnommene Bild unter dem 
Titel „Die Opfer des Vorurteils“, ein er 
ſchütterndes Drama in drei Teilen mit der be⸗ 
kannten Schauſpielerin Elſe Fröhlich in der 
Hauptrolle. Rezie und Spiel find vorzüglich 
und das Sujet enthält überaus ſpaunende 
Momente. Des weiteren wird „Der klei ne 
Schlauberger“, eine drollige Komödie in Dar⸗ 
fiellung der beſten franzöſiſchen Schauspieler, 
geboten, die gewiß vielen Beifall ſinden wird, 
umſo mehr, als der witzige Fricko die Haupt⸗ 
rolle darin ſpielt. Die illustrierte Wochen⸗ 
rundſchau bringt die wichtigſten Ereigniſſe aus 
aller Welt. Erwähnt muß noch worden, daß 
die Direktion des Luna⸗Theaters ein aus ſechs 
Mann beſtehendes rumäniſches Orcheſter enga⸗ 
giert hat, das unter der Leitung Dmitro Cara⸗ 
bitzos ſtetzt und im Warteſaal dieſes vor⸗ 
nehmſten Kinos konzertiert. Man fieht hier 
aus, daß das Luna⸗Theater ſtets beſtrebt ist, 
allen Wünſchen des Publikums entgegenzu: 
kommen. 

x. Neue Geſchäftsunternehmungen. Gs 
wurden folgende neue handels⸗ industrielle Uns 
ternehmungen gegründet: 1) „W. Lubawski u. 
A. Jakubomicz“, Tuchwarenfaorik, Gründungs⸗ 


kapital 8000 Sal, 2) „Halberstadt u. Golencer“ 


Lager von Wolabfällen, 3) 
Kohlenverkauf engros und 


Odeon. Die neue Edition des Fil 5 
Miſerables“ von Viktor Hugo, den 85 Buuk. 
tion des Odeon⸗Theaters für einige Tage be⸗ 
zogen hat, erfreut ſich eines großen Erfolges. 
Das Theater tt allabendlich überfüllt. Dieſes 
herrliche Meiſterwerk iſt diesmal nicht geteilt 
und wird in allen 12 Zeilen vorgeführt. Der 
Film übt wirklich einen gewaltigen Eindruck 
aus und iſt in ihm eine bis in die kleinſte De⸗ 
teils hinein künſtleriſche Wiedergabe des mäch⸗ 
tigen Romanus zu sehen. „Les Miserables“ 
wird unwiederruflich nur bis Montag vor⸗ 
geführt. c 


m. AMausüberfall. Vorgeſtern um 12 Uhr 
nachts wurde vor dem Hauſe Nr. 52 an der 
Cegtelnianaſtraße der dort vorübergehende Chaim 
Szczerber von drei jungen Männern überfallen, 
die ihn zu mißhandeln begannen. Alsdaun 
riſſen ſie ihm den Hut vom Kopfe und ergrif⸗ 
fen die Flucht. Auf die Hilferufe des Ueber⸗ 
fallenen eilte ein Poliziſt yrrbei und nahm die 
Stratzenräuber ſeſt. Es ſind dies: Theodor 
Anton Kwikert und Meman Felczak. 


„Borowski u. Co.“, 
endetail. 


remiere. 
Ski 15 1 


Anton Karl 


| Der Hoftbeaterintendant der kleinen Reſi⸗ 


denzſtadt hatte ſoeben den um eine Rolle ent⸗ 


ſtandenen Streit zweier Schauſpielerinnen durch 
ein ſalomsniſches Urteil geſchlichtet und war 
darob in beſter Laune. Nun trat ein junger 
Mann in fein Arbeitszimmer, der in einer 
dicken Ledermappe einen koſtbaren Schatz zu 
um hegen ſchien und ſich nach wenigen einlei⸗ 
ten den Worten als hoffnungsvoller Dramatiker 
entpuppte. BL 
Ledermappe und überreichte dem Allgewaltigen 
der. Bretter, die die Welt bedeuten, ein Ma⸗ 
nuſkript. Letzterer ſah mit freundlichem Lä⸗ 
cheln in die Blätter des vorgelegten Dramas, 
verweilte dann eingehender bei deſſen Schluß⸗ 
ſzene und fügte wie im Selbſtgeſpräch: 
„Alle wieder eine Leiche mehr .. wie 
ich ſehe.“ N RER „ 
Daraufhin ſchien ſich der junge Dichter 
moraliſch verpflichtet zu fühlen, die Ermordung 
der Heldin ſeines Dramas zu rechtfertigen. 


Ich verſtehe,“ wandte der Intendant be⸗ 


gütigend ein. „Der Tod muß den Herren 
Dramatikern ſehr oft aus der Verlegenheit 
helfen, wenn ihnen die geſchaffenen Konflikte 


über den Kopf wachſen ... Hauptſache bleibt, 


daß man über dem blutigen Ausgang nicht 
den eigenen Kopf verliert. Neulich hat näm⸗ 


lich ſolch ein Muſenjünger in feinem altbahy⸗ 


loniſchen Drama ein Revolverattentat inſze⸗ 
merk . . . und überſehen, daß Anno dazumal 
das Pulver noch nicht erfunden war.“.“ 


Dann fügte der Intendant noch einige ver⸗ 
bindliche Worte hinzu, der junge Dichter fand 
ſich plötzlich auf der Straße und lenkte die 
Schritte nach dem nahegelegenen Caſs, in dem 
die Mitglieder der Hofbühne gern ihre freien 
Stunden verbracht en. Rudolf König, der ju⸗ 
gendliche Held, ſaß einſam und griesgrämig 
in einer dunklen Ecke. während ſich an einem 
anderen. Tiſch mehrere Kollegen über ſein ver⸗ 
gebliches Liebesmühen um Lucie Muralt, die 
Naive, unterhielten. Dieſe kleine, hübſche 
Dame hingegen begrüßte mit einem liebeswür⸗ 
digen Lächeln den eintretenden Dichter, der ihr 
in ſtiller Anbetung die weibliche Hauptrolle 
ſeines Dramas zugedacht hatte, und auf die⸗ 
em Umweg ihr Herz zu erobern gedachte. 
N g . 
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Der Intendant fand fich bemüßigt, die hei⸗ 
miſche Dichtkunſt zu fördern. Der junge Dichter 


gehörte den angeſehenſten Kreiſen der kleinen 


Reſidenzſtadt zu; ſein Vater war Hofprediger 


und ein Onkel von ihm Kommerzienrat und 


verſorgte die Umwelt mit den Fabrikaten ſeiner 


Ziegelbrennereien. Nun wollte es der Inten⸗ 
dant nicht mit den Stützen der Geſellſchaft ver⸗ 
derben. Die Tragödie des jungen Dichters 
wurde daher in den Spielplan des Hoftheaters 
eingereiht und bald für die Aufführung vorbe⸗ 
reitet. Der Direktor plädierte zwar für einen 
verſöhnlichen Ausgang des Stückes, dem er 


größere Wirkſamken beimaß; aber ser junge 


Dichter wollie von einer derartigen Aenderung 


nichts wiſſen. Und auch Rudolf König hätte 


im Fall einer Aenderung von dem verbrecheri⸗ 
ſchen Entſchluß abſe hen müſſen, den er in der 


Enttäuſchung verzweifelter Liebe gefaßt hatte. 


Er mußte nämlich die Herzloſe, die mit jeiner 
Liebe gespielt hat, in der Schlußſzene durch 
einen Schuß töten ... und die Rolle dieſer 
Herzloſen fiel der reizenden Lucie zu. König 
aber gatte nch entſchloſſen, aus dem Spiel blu⸗ 
tigen Ernſt zu machen; wenn die Geliebte ihm 
nicht gehören konnte, ſollte ſie auch kein anderer 
. beiigen, am wenigſten Ddiejer Dichter, der ihn 


mit einer ſo umfangreichen und undankbaren 


Rolle bedacht hatte. 
Der Abend der Premiere, die das Tagesge⸗ 
ſpräch bildete, war angebrochen. In dem Zu⸗ 


Ichauerraum des ausverkauften Hauſes beſand 1g ſank 
ich der Direktor einer amgejehenen Berliner | aus dum pfer verklang, küßte er 
Buhne, der in der kleinen Residenz einige Ruhe ⸗ 


ta ge verbrachte. Rudolf König trug einen ge⸗ 
labenen Revolver ber ſich und jpielie ſeme 
Rolle mit einer Erregung, die im Publikum 
großen Beifall jand und das Urteil uver den 
bisher wentg beliebten Schauſpieler günſlig be 
einflußte. Akt fur Akt ſchloß mit loſendem 
VBeiſall, und ber junge Dichter mußte mik Fräu⸗ 
lein Muralt und Aud olf König vor die Rampe 


treten. 


Das Stück eilte dem tragiſchen Schluß zu, 
der fig. zu einem unerwartel blutigen Schau ⸗ 


Piel geſtalten Jollte. Rudolf König hand hin- 
zer den Kuliſſen, ſeine Sinne befanden ſich in 
mem munen Taumel; er mußte darauf auf: 
meiklam gemacht werden, daß die Zeit ſeines 
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ö Der Verkehr 
„Der Verkehr iſt in den einzelnen Ländern ſehr 
verſchieden. Durchſchnittlich ehen die Vereinigten 


Staaken Nordamerkkas, insbeſondere aber mit ihrem 


letzten Auftretens gekommen ſei und der In⸗ 
ſpizient drückte ihm eine blind geladene Waffe 
in die Hand. Im nächſten Augenblick ſtand 
Rudolf König auf der Bühne, die brennenden 
Blicke auf Lucie Muralt gerichtet. Er ſprach 
heiß und keuchend, ſprach wie im Traum. Und 


während ſeinen Körper ein grauſes Zittern 


durchbebte, hob er die Waffe und drückte ab. 
Mit einem gellen Schrei fiel Lucie Muralt, die 
Linke aufs Herz preßend, wie es ihre ao er⸗ 
forderte, zurück. In den Zügen und Gebärden allem: Sie erhält ihren Helden lcbenbiß hr 
Volksbewußtſein. Das iſt vielleicht bei keinen 
Deutſchen mehr der Fall, als bei Blücher, von 


des jungen . ſpiegelten ſich alle 


blutige Tat. Der Vorhang ſenkte ſich unter 
betäubendem Applaus der Zuſchauer über die 


ergreifende Szeue und mußte immer wieder 
emporgezogen werden. Rudolf König ſchien es 
wie eine tolle Ausgeburt ſeiner erregten Sinne, 
als ſich Lucie an der Hand des herbeigeeilten 
Dichters lächelnd erhob und ihn mit zur 


Rampe 09. 48 


In der Erregung, die mit dem Plan der 
blutigen Tat verbunden war, hatte Rudolf Kö⸗ 
nig den Gebrauch feiner geladenen Waffe ver⸗ 
geſſen. Nun ſtand Lucie Muralt mit lachenden 
Augen ahnungslos vor ihm und war die erfte, 
die ihn zu ſeinem Erfolge beglückwünſchte. Noch 


des ſelben Abends unterhandelte der Berliner 
Theaterdirektor mit Rudolf König, dem er ein 
Engagement an ſeiner namhaften Bühne ſicherte, 


und dem jungen Dichter. Und als der Inten⸗ 


dant des kleinen Hoftheaters in den nächſten 


Tagen die Premiere in allen Großſtadtblättern 


anerkannt fand, beſchloß er, der hemiſchen Kunſt 
auch weilerhin erhöhte Aufmerkſamkeit zu 


* wie 


. 


Schickſal ſo eigenartig begünſtigte Stück in 
Berlin auf den Spielplan, und Rudolf König 
übernahm auch Dort die von ihm bereits ger 
ſpielte Rolle. Zur größten Verwunderung des 
jungen Dichters drang er ſelbſt auf einen ver⸗ 
ſhönlichen Ausgang, und da er beſchwor, nicht 
um den Preis der Welt die bisherige Schluß⸗ 
ſzene zu. ſpielen, wurde die blutige Tat ſchließ 


lch durch ein zögerndes Finden der Herzen er⸗ 


ſetzt. Lucie Muralt gaſtierte bei der Premiere 
in Berlin und blieb Rudolf Königs Partnerin. 
Und während er im Hoftheater der kleinen 


Reſtdenz ſeine Rolle voll Erregung des zur 
bVerzweiflungstat Entſchloſſenen geſpielt hatte, 


ſtand er nun als einer auf der Bühne, der 
nochmals um die Liebe kämpft. Und als die 
neue Schlußſzene nahte, gab es für ihn keine 
Premiere, kein Theater ... er ſprach die Wort 
des Dichters, doch es waren die Worte ſeines 
ſehnenden Herzens. Lueie Muralt aber ſchien 
gleich ihm die Dichtung zum Erlebnis, zur 


eigenen Sehnſucht zu werden. Als ſie Rudolf 


König die Hände überließ und als er ſie ſeiner 
Rolle gemäß verſöhnt und glücklich lächelnd an 
ſich zog, da wußte er, daß der Vorhang über 
zwei Menſchen fiel, die ſich gehörten, Und 
immer, wenn der Vorhang ſank und der App⸗ 
Lucie Mur alt 
auf die lachenden Lippen. f 


Nur der junge Dichter war mit dieſem Aus⸗ 


klang nicht zufrieden, denn er liebte die kleine 


Naive, obwohl fein Herr Papa weder für die 
Naiven der Bühne, noch für die dichteriſche 


e eee 


ung über die geſchehene 


Mit Beginn der neuen Saiſon trat das vom 


Laufbahn feines. Sohnes Verſtändnis bewies. 


Und um Troſt zu finden, ging er hin und 
ſchrieb ein neues Stück . . . aber er hütete ſich, 
mit deſſen Schlußakk wieder eine Verlobung 
anzuſtiſten. . e 


* 


keiner zuffifchen Batterie; eine Granate fiel 


in den wichtkanen Ländern. 


aller Volks-, Lehrer- 


1 
5 Schnickſchaack von Kapttulieren ſolle 


Güterverkehr an der Spitze, 


England in jeder Beziehung an erſter Stelle ſteht. 


—— 


des Volkes. Sie iſt nicht immer „verbürgt“, 
nicht „erweisbar“, aber ſie hat den großen 
Vorzug, oft in wenigen Sätzen ihren Helden 
beſſer zu charakteriſteren als eine lange doku⸗ 
mentariſch geſtützte Abhandlung. Und vor 


dem wir eine große Zahl von Anekdoten be⸗ 
ſitzen, die Dr. Saager nun mit ähnlichen 
Material zu einem ganzen Band vereinigt, in 
der bekannten „Anekdoten⸗ Bibliothek“ des Ver⸗ 
lages Robert Lutz in Stuttgart herausgegeben 
hat. (Dlücher⸗Anekdoten; Preis geheftet Mk. 
ein beſonderes Verdienſt Saagers, der auch 
die Briefe Blüchers an feine Frau neu here 
ausgab, daß er die Anekdoten und kleinen 
Charakterzü ze nicht einfach zuſammentrug, ſon⸗ 
dern fie zu einer Art „Biographie Blüchers in 
Anekdoten“ organiſch verſchmolz, die wohl von 
allen Blücherbiographien wohl am meiſten 
Aus ſicht hat, in die weiteſten Kreiſe des Vol⸗ 
kes zu dringen. Jedenfalls ſeien die Leiter 


2,50; in Leinen gebunden Mk, 3,50). Es iſt 


auf das Buch aufmerkſam gemacht, aus dem 
wir im folgenden einige Proben geben: 
Eine Aufforderung zur Kapitulation. 
Als die Nachricht ſich verbreitete, daß das 
Korps des Fürſten Hohenloße bei Prenzlau 
die Waffen geſtreckt hatte, wurde von den 
Franzoſen auch Blücher unter ehrenvollen Be⸗ 
dingungen zur lebergabe aufgefordert. Der 
Offizier, der die Unter handlung zu führen 
harte, trat ein ivenig anmapznd auf. Damit 
tam er bei Biü her gecade aa den Rechten. 
Er paffte sem franzöſiſchen Offizier den 
Dampf aus . f. 


Sprache, indem er jagie, er habe in jeiner 
Jugend -eiiwas Beſſeres zu tun gehabt, als 
Branzöſiſch plappecu zu lernen. 
Daraufhin mußte der Trompeter des fran⸗ 
zöſiſchen Oinziers, ein Elſäſſer, den Dolmetſch 
machen. Als dieſer ſeine diede beendet hatte 
und der franzöfiſche Oberſt erwarkungsvoll auf 
Blücher blickte, ſagte dieſer zum Dol metſcher: 
„Solche unverſtändige Rede macht mich 
Gift und Galle im Leide, mein lieber Trom⸗ 
peter, und ich will ſte nicht wieder hören. 
Reiten Sie unt Ihrem Herrn Overſten da zu 
dem Marſchall Bernadotte zurück und jagen 
Ste, ich ließe hn beſtens grüßen, aber mit 


er mir verſchonen, und ich würde deshalb gar 


keine Parlameatars annehmen. Ein braber 
Soldat ſei ich all mein Lebtag geweſen und 
als ſolcher wolle ich auch ſterben!“ 
Fataliſtiſche Furchtloſigkelt. 

Wie Blücher ſtets auf den endgültigen 
Sieg vertraute, jo war er auch ven einem 
ſicheren Zutrauen erfüllt, daß ihm in der 
Schlacht kein Leid geſchehen würde. Infolge⸗ 
deſſen hielt er es nicht für nötig, ſich 
Bereich der Gefahr zurückzuzietzen. 
„Der General von Dujer erzählt aus der 
Schlacht voa Großgörſchen die folgende Be⸗ 
geden heit: a 2 

„Blücher hielt meiſt in der größten Ruhe 
an mehr oder minder gefährlichen Stellen, un 
ermütdlich jeine Pleiſe rauchend. War fie aus⸗ 
geraucht, jo ſtreckte er fie pinter ſich und rief: 
Schundt! worauf ſeine Ordonnanz ihm eine 
keiſchgellopfte reichte und der alte Herr gemüt⸗ 
lich wener rauchte. 

Eine Zeulang hielten wir ganz nahe an 


aus dem 


Zeitung“. 


während in Europa, 


„ am Ende — Sie müſſen fie 
Die Anekdote At die Geſchichtſ chreibung 


und Schülerbibliotzeken 


; aus jeiner kleinen Tabakspfeife mitten 
ius Geſicht und verbat ſich die franzöſiſche 


ier emen Blick auf die zarten Gewebe 


Schulzing“. 


dicht vor uns nieder. 
Granate“, rief alles. f 
„J. To laßt doch den Deubel“, fagte 
Blücher ganz gelaſſen, ſah zu, bis fie kre⸗ 


pierte, und begab ſich erſt daun an eine andere 
Stelle. — 


„Ew. Exiellenz, eine 


Eine Angel kam geflogen, E 
‚AB Napoleon auf Brienne heranmarſchier te, 
ſaß Blücher mit ſeinem Gefolge gerade beim 
Diner, Es herrſchte die gewöhnliche Heiter⸗ 
keit, da ſchlug mit einemal eine franzöſiſche 


Kanonenkugel durch das Dach des Schloſſes. 


Unter den Gäſten war auch ein frei will iger 
Vaterlandsverteidiger, der ſich noch ſelten in einer 


d derartigen Lage befunden hatte. Das Getöſe 


der Kanonenkugel und das Gepolter über ſeinem 
Kopfe machten ihn nervös. Er entfärbte ſich 
und rückte unruhig auf ſeinem Stuhle hin und 
her, als wollte er dem drohenden Einſturz der 
Decke ausweichen. 


Aller Augen richteten ſich auf den Mann, 


und ein Lächeln ging über die Geſichter der 


erprobten Kriegsleute. Der Feldmarſchall aber 


rief ihm über den Tiſch zu: 


Gehört dieſes Schloß Ihnen ? — Mit 7 
Nein! — Nun, dann können Sie ruhig 


"fein! Daß Schloß iſt folide gebaut, die Res 


paraturkoſten werden nicht bedeutend ſein und 

m E ja nicht be⸗ 
zahlen!“ | 8 
Kein Platz mehr für Orden. 


Stine Augenkrankheit nahm den Feldmar⸗ 
ſchall 1814 übel mit, wie es ihm ja mit allen 
Krankheiten erging. Als echter Hypochonder, 
der er in dieſer Lage war, glaubte er alle 
möglichen und auch unmöglichen Krankheiten 
an ſich zu entdecken. So behauptete er, der 
habe etwas Lebendiges im Leibe“, „er wer de 
den Verſtand verlieren“ oder „der Schlag 
werde ihn rühren“. Doch drang immer wieder 
ſein unverwüſtlicher Humor durch. 


Unter anderem verſuchte es ſein Arzt auch 
mit Blutegeln. Während dieſer Kur erhielt 
Blücher wieder mehrere hohe Orden. Davon 
hatte er nun bereits ſo viele, daß er gar ui cht 
mehr wußte, wo er ſie anbringen ſollte. 


»Ja,“ meinte Blücher da zu feinem Arzte, 
„wenn es Blutegeln wären, Doktor, da wüßte 


ich wohl, wo ich ſie plazierte!“ 


Wie er Diät hält. 


Bei Wawre hatte der Arzt dem Feldmar⸗ 
ſchall Waſſerſuppen verordnet. Waſſerſuppen 
waren aber nicht nach Blüchers Geſchmack. Er 
rief ſeinem Leibhuſaren. „Petri“, ſagte er, 
„den Quackſalbar wollen wir eine Naſe 
drehen. Er hat mich bepflaſtert und einge» 
ſalbt, aber das Innerliche will ich mir ſelbſt 
verſchreiben. Hol er mir eine Flaſche Cham 
pagner, aber heimlich!“ ; 

Der Huſar ſchmuggelte denn auch glücklich 
die Flaſche ins Zimmer und goß dem Fürſten 
fein Bierglas voll. Nachdem dieſer einen tüch⸗ 
tigen Schluck zu ſich genommen, erklärte er: 

„So, jetzt iſt mich ſchon beſſer zu Mut, 


aber ſag Er ja dem Doktor nichts davon, ſonſt 


holt Ihn das Donnerwetter!“ 
Blüchers Zuſammentreffen mit Wellington. 
Gleich hinter dem Pachthofe von Belle 
Alliance trafen Blücher und Wellington am 
Abend der Schlacht zuſammen. Die beiden 
Führer ſanken ſich, freudig erregt, in die Arme. 
Als Blücher Wellington begrüßt hatte, und 
nachher aus Müfflings Munde erfuhr, daß 
dieſer ſein Hauptquartier in St. Jean zu neh⸗ 
men gedachte, wo Napoleon habe ſchlafen 
wollen, entgegnete er: f 
„Sagen Sie dem Herzog, daß ich dahin 
gehe, wo er dieſe Nacht noch ſchlafen will; da 

ſökere ich ihm raus!“ 5 

Doktor und Apotheker. 


Als Blücher von der Univerjität Oxford 
zum Woftor ernannt wurde, dachte er log leich 
wieder an ſeinen Freund Gneiſenau. 
„Wenn Sie mich zu einem Doktor machen, 
jo müſſen fie unbedingt den Gneiſenau zu 
meinem Apotheker ernennen,“ meinte er. 


Luſtige Ecke. 


Er kennt ſie. Beim Polizeiamt war ein 
Paket Damenwäſche eingeliefert worden, die unzwei⸗ 
Felhaft von einem Viebſtahl herrührte. Wegen der 
vejönveren Eteganz der einzelnen Stücke wird die 
Wäſche von den Beamten genau beſchnüffelt und man 
mulmaßt, wer wohl die Beſitzerm jein könne. 
Da tritt ein potter Junggeſelle hinzu. Raum daß 
ü geworfen, er:lärt 
er bejtimmt: 
„Dieſe Wäſche gehört der Frau Fabrikant 
Nachfragen ergaben, daß der Mann recht hatte. 


„ Proteſt. Lieschen fand in der Weſtenkaſche 
des Lebegreiſes einen Trauring: „ei, ei! Du bist 
alſo verheiratet!“ 

„Unsinn! proteſtiert der Lebegreis, „wenn ich 
verheiratet wäre, hätte ich doch keinen Trauring hei mir!“ 


nt von 


S. Courths⸗Mahler. 
13) 


8 (Nachdruck verboten) 

ei Gnädiges Fräulein, geſtatten Sie, daß ich 
mich erkundige, wie Ihnen Ihr geſtriger Mor⸗ 
geuritt bekommen ift. Leider hatte ich heute 
früh nicht wieder das Glück, Ihnen zu be⸗ 


geanen,“ ſagte er ſcheinbar in gleichmütiger 
Höflichkeit. f 


Renate errötete ſehr gegen ihren Willen 
und verſchanzte ſich hinter ihr altes, ſpöttiſches 
Weſen. i Ei 
„»Und das wer Ihnen ungeheuer ſchmerzlich, 
nicht wahr, Herr Baron?“ 

Er lächelte ein wenig überlegen. 

„Ich habe den Schmerz manuhaft überwun⸗ 
deu, gnädiges Fräulein. Darf ich Ihre Frau 
Tante begrüßen?“ 

„Tante iſt mit Fräulein von Ranzow nach 


Frankenſtein gefahren, um der Gräfin einen 
Beſuch zu machen. 
„Und Sie beteiligten ſich nicht an der 


Fahrt? Da habe ich entſchieden mehr Glück 


als die Frau Gräfin Franukenſtein, die Sie ſicher 


gern geſehen hätte.“ 


Sie fühlte, daß er auf den Wunſch der 


Gräfin, ſie zur Schwiegertochter zu gewinnen, 
anſpielte. 

„Sie wird den Schmerz gleichfalls überwin⸗ 
den,“ perfiflierte fie ſeinen eigenen Ausſpruch 
von vorhin. N 
Er quittierte mit einer kleinen, ironiſchen 


Verbeugung. 
az EL —— 


ER 


in Fäſſern und Flaſchen. 


ausgeſetzt 


Lodzer 


„Ihr Herr Vater iſt aber anweſend. Ich 
wollte ihn gern geſchäftlich ſprechen.“ | 

„Papa ift in feinem Amtszimmer. Er hat 
eine Konferenz mit den Geſchäftsführern aus 
den Fabriken.“ VC 

„Dann darf ich ihn nicht. ſtören, bis 
dieſe Konferenz zu Ende iſt. Vielleicht ge⸗ 
ſtatten Sie mir, daß ich Ihnen bis dahin Ge⸗ 
ſellſchaft leiſte.“ N 

„Es wird aber noch eine Weile dauern,“ 
ſuchte ſie ihn ab zuweiſen. 5 f 

Er lächelte wieder. — 

„Ich habe Zeit.“. 


Ste zeigte nun doch einladend auf einen 


Seſſel. Er nahm Platz. 
Läſſig legte Renate das Buch, in dem ſte 
ohnehin nicht geleſen hatte, auf den Tiſch. 

„Ich ſtöre Sie hoffentlich nicht in einer ſehr 
ſpannenden Lektüre, gnädiges Fräulein.“ 

„Die kann ich ſpäter beenden, wenn ich mei⸗ 
nen gaſtlichen Pflichen enthoben bin. Darf ich 
Ihnen eine Erfriſchung reichen laſſen?“ 

„Danke ſehr, nein. Ich will Ihnen Ihre 
„gaſtlichen Pflichten“ nicht unnötig ſchwer 
machen.“ N N 

Sie ſah ſchnell zu ihm auf, als wollte ſie 
etwas erwidern. Aber ſein Blick bannte ihr 
das vorſchnelle Wort auf den Lippen. Eine 
Pauſe entſtand. Renate fühlte, daß er ſie un⸗ 
betrachtete. Ihr Geſicht brannte 
unter ſeinen Blicken. Plötzlich wandte ſie ſich 
ihm doch wieder zu und ſagte unvermittelt: 

„Weshalb beſuchen Sie uns eigentlich ſo 
oft, Herr Baron?“ 

Er hielt ihren Blick eine Weile gefangen. 
Keine Miene zuckte in ſeinem Geſichte bei ihrer 
brüsken Frage. Er wußte, daß ſie ihn kränken 
wollte, um ihn vie lleicht zu vertreiben. 5 

„Weshalb? Legen Sie dieſe Frage all 
Ihren Beſu chern vor?? 

Sie errötete. cn 

„Nein,“ antwortete ſie ſchroff. „Bei den 
andern kenne ich den Grund ganz genau und 
brauche nicht zu fragen.“ 


Zeruna — Sonntag. den 22 September (5. Oktober) 1213. 


Senfationelle Enthüllung 


für torpulente Menſchen und ſolche, die Anlage zur Korpulenz hüben 
Was noch niemand geſagt hat. 


Er ſtützte die Ellenbogen auf die Knie und 
beugte ſich vor. e 
63 habe boch Geſchäfte mit Ihrem Herrn 
Vater“ i 75 


„Die erledigten Sie früher meiſt in ſeinem 


Kontor. Jetzt ſuchen Sie ihn immer hier auf.“ 
„So genau kontrollieren Sie? 
„Es fällt mir auf. 
„Und Sie meinen, ich müßte einen beſonde⸗ 
ren Grund dazu haben? 
„Ja, denn Sie ſind viel zu ſtolz und zu 
hochmütig, um ohne beſonderen Grund im 


Hauſe eines bürgerlichen Emporköm mlings zu 


verkehren. Als Ihresgleichen betrachten Ste 
uns ganz ficher nicht.“ 5 


„Wer ſagt Ihnen das, gnädiges Fräu⸗ 
lein?“ 
Sie fuhr zornig auf. 


„Ach, leugnen Sie nicht. Sie denkev ſehr 
gering von uns, obwohl Sie zu gut erzogen 
ſind, um uns das merken zu laſſen. Aber ich 
fühle es doch, da wir Ihnen nur als minder⸗ 
wertige Menſchen gelten, weil wir keinen Adels⸗ 
brief beſitzen. Warum alſs verkehren Sie auch 
außergeſchäftlich bei uns?“ f 


„Vielleicht, weil ich fühle, wie ungern Sie 
mich ſehen — das reizt mich,“ ſagte er mit 
einem ſonderbaren Tonfall, der ihr das Blut 
wieder jäh in die Wangen trieb. Und dann 
fuhr er ſehr ernſt und eindringlich fort: 


„Sie verkennen mich vollſtändig, gnädiges 
Fräulein. Ich ſtehe Ihrem Herrn Vater nicht 
nur geſchäftlich nahe. Ich achte ihn hoch und 
ſchätze ihn mehr als viele meiner Standesge⸗ 
noſſen. Mit einem Menſchen, von dem ich 
lernen kann, verkehre ich immer gern. So ein 
Menſch iſt Ihr Herr Vater. Und ich bewun⸗ 
dere ihn, denn er hat Großes geſchaffen und 
viel Gutes getan, in aller Stille. Daß er 


Hervorragendes leiſtet auf dea Gebieten, die er 


beherſcht, brauche ich Ihnen doch nicht zu ſagen, 
und daß er vielen hundert Menſchen eine Exi⸗ 
benz Iduffz, il mech, aud, ae geringes, 
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So merkwürdig es ſcheinen mag, 
das Mittel, um ſtarke und fogar kor⸗ 
pulente Perſonen in Kürze ſchlank 
und geſund werden zu laſſen gibt es. 
Nach vergeblichen Verfuchen, welche 
viele, die dieſe Zeilen leſen, gemacht 
haben werden, dürfte manch eine 
zweifelnd und ungläubig geworden 
ſein. Wir verſteben dies ganz gut, 
aber all dieſen Zweifelnden wollen 
mir jetzt Rat und Hilfe bringen; 
roter wollen ihnen wahrgßettsgetren 
van Beweiſen begleitete Aufklärung 
geben, was bis heute noch niemand 
getan hat: Man errät, warum. So 
wi bis vor kurzem der Flug durch 
dis Luft ein Ding der Unmöglichkeit 
war und dieſes Problem heute als 
gerön gilt, fo iſt es der Heilung der 
Korpu enz ergangen. Bis vor kurzem 
galt fie als unmöglich, jetzt aber fit 
fie niwt nur möglich, ſondern auch 
leicht und andauernd zu erreichen. 
Der Erfinder des dafür wirkſamen, 
wunderbaren Mittels hat ſelbſt ge⸗ 
ſagt: „Die Korvulenz ti auf Wet⸗ 
krobden zurückzuführen, welche die 
Etgenſchaft besitzen, die Magenſäure 
io zu verändern daß ſeldige die 
Spriſen, anſtalt fie dem Blut und ben 
Muskeln zuzuführen, in Jett verwan⸗ 
delt. Ich ließ es mir deshalb ange⸗ 
lagen ſein, 
ein Mittel zu 3 
finden, das 
dieſe Mikro- 
ben tötet: 
Ver ſchwand 
die Urſache, 
ſo mußte 
auch deren 
Wirk. ver⸗ 
ſchwinden. 
Man ſteht, 
daß wir den 
gegenwärtt⸗ 
gen Mergo⸗ 
den. welche 
verſucben, 
den Feitans 
ſatz zu ver⸗ 
nichten, an⸗ 
ſtatt deſſen 
Bildung zu 
verhindern, 
abſolut fern⸗ 
ſtehen, gleich 
wie man 
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her, heute bin ich nicht wieder 
zu erkennen. Ich mußte mir 
neue Kleider machen la ſſen und 
kann jetzt der Mode folgen, 
ohne lächerlich zu erſcheinen. 
Darüber bin ich kehr glücklich 
und dafür insbeſondere auch 
ſehr dankbar. Mme 2, rue d. 
Hauteville Paris. 0773 


Das was die Pilules Apollo 
aus M⸗me L. und ihre Freundin, 
ſowie aus Tauſenden von Menſchen 
gemacht haben, können fie auch aus 
Ihnen machen: Unbedingt, da das 
Uebel nicht exiftteren kann wenn 
deſſen Grundurſache vernichtet wird 
und ohne Gefahr, da die Pilules 
Apollo aus dem & 
garantiert reinen, unſchädlichen See⸗ 
pflanzen gewonnen werden. 

Von heute an haben Sie deshalb 
keine Enſchuldtgung mehr, länger 
unter einem Schönheitsfehler leiden 
zu müfſen, der, Sie dürfen das nicht 
außer acht laſſen, 


Leber, Magen uſw. hemmt deren gutes 


Funkrionieren und gefährdet jo deren 31°. 
Tätigkeit für den menſchlichen Orga⸗ hun 
5 nismus. } 


au. nehmen, 
daß Ihre Li⸗ 
nien lich ver⸗ 


anmutiges 
u. ebenmäßi⸗ 
ges. Aeuße⸗ 


werden. In 
kurzer Zeit 
werden Ste 
ſtich daun 

auch von 


Beſchränkung 


e Fr ben können, 
denn die Magenfäfte werden ihre 
normale Säure wieder erlangt haben. 

Alle Freuden des Lebens werden 
Ihnen wiederkehren. Denken Sie 


Ihnen, Ihr unglückliches Leben in 
eines voller 


Sie von der Wahrhaftigkett unſerer 


rtrakt von nur 


ebenſo gefährlich 
wie häßlich ift. Denn ein Uebermaß 
von Fettablagerung auf den wichtig⸗ 
ften Organen; Herz, Lunge, Milz, © 


Denken Sie 
desh. wenn 
Ste heute 
anfangen die 
Bi luüles 
A pOI Il 2 


ſchönern und 
Ihnen ein 


re verleihen 


neuem ohne 


u. ohne Uns}. 
terlaß den 
Freuden der 
Tafel hinge ⸗ 


5 daran, ehe Ste dieſes Inſerat netfette | - 
legen. Eine Gelegenheit bletet ſich 


Glück zu verwan deln. 
Wir haben unſer möglichſtes getan, 


Telephon Nr. 14⸗33 Warſchau Telephon Rr. 14:33 8 


| x 
empfiehlt ihre bekannten und beliebten Biere wie % 


Pilzuer, Kulmbach 8 
und Bayriſch . 85 


Zu erhalten in jedem Reſtauraut ſowie in jeder Bierhalle. 
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KN 


Sehr geehrter Herr: 

Wenn Ste wüßten, wie glück⸗ 
lich ich mich fühle! Nackdem ich 
alles 10 de ich ſchon e 
zu werden, hatie on darauf 2 7 5 
verölchtet, dieſe Hoffnung je zu Depots: in St. Petersburg bei der 
verwirklichen, als ich eine meiner 
Freundinnen ſah, die in einigen 
Tagen ein wenig ſchlanker ge⸗ 
morden war. Neugterig fragte 
ich fie, wie das zugegangen fel. 
Ihre Erklärung endigte damit, 
daß fie dte Pllules Apollo an- 
wende. Ich habe ſie mir dann 
auch verſchafft und begann fie 
zu nehmen. Es iſt ein Monat 
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Sexuelle Schwäche zustande: 
mit allen Nebenerscheinungen werden seit vielen 


Jahren nach alter, bestbewährter Meth - 
Bad Brancthal een 
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Veſtrebungen zu überzeugen. 
wiſſen, da 
die den gleichen körperttchen Fehler 
wie Sie hatten, jetzt glücklich barüber 
find, uns ihr Vertrauen nach dem 
Leſen dtejer Ankündigung geſchenkt zu 
haben. Preis einer Flaſche Ptlules 
Apollo Rol. 3.50 franto, N. Ratie, 
45 rue de l’Echiquier, Paris. 


Tauſende von Menſchen, 


Apotheke Bühler, Mews 
31, in Moskau: Apotheke 
Bruhns, Maraſetka, in 
Sieb: Apotheke Jurotat, 
in Wilna u. Odeſſa: Gegall 
u. Co., in Warſchan: Mpo⸗ 
theke Spieß i Gyn, in Ti 
U: Naufafifge Apotgete 


in münchen behandelt. 


ehandlung ausgeschlossen! 1501 
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e 


nen gelernt. 


Br 


Wer von meinen Standesgenoſſen darf ſich 
rühmen, ähnliches geleiſtet zu haben wie er. 
Und von alledem abgeſehen wie übel würde es 
mir anſtehen, mich über den Mann zu erheben, 
deſſen tatkräftiges Eingreifen vor Jahren viel 
leicht den Ruin von Letzingen ab wandte, der 
meinem Vater ſchon mit Rat und Tat zur 
Seite ſtand und auch mich in vielen Dingen 
heute noch fördert.. 
Renate hatte mit ſteigender Erregung zuge⸗ 
hört. Atemlos ſah fie in fein, ernſtes Geſicht. 
Ihr war zu Mute, als würde plötzlich eine 
jahrelange, heimliche Angſt von ihr genommen. 
Am liebſten hätte ſie ihm voll heißer Freude 


die Hände gedrückt und ihm gedankt für die 


guten Worte, die er über ihren Vater ſprach. 


Aber die Erinnerung an die Szene vom vori: 


gen Morgen im Walde ſchloß ihr die Lippen 
und drängte das impulfive Gefühl zurück. 
„Ich wundere mich ſehr, Sie ſo ſprechen 
zu hören. Was mein Vater für Sie getan, 
hat er auch für andere getan, die ihm dafür 
mit Spott und Hohn danken, weil er in ele⸗ 
ganten Aeußerlichkeiten nicht mit ihnen rivali⸗ 
ſieren kann, und weil er ein ſchlichter Mann 
iſt, aus dem Volke hervorgegagea.“ = 
„Trotzdem bin ich ſicher nicht der einzige, 
der Ihrem Herrn Vater die ihm gebührende 
Hochachtung nicht verſagt. Wenn Sie in die⸗ 
ſer Beziehung ſchlimme Erfahrungen gemacht 
haben, fo waren es ſicher junge, unreife Men⸗ 
ſchen, die ſich ſo betragen haben, wie es nicht 
nur eines Edelmannes, ſondern überhaupt eines 
anftändigen Menſchen unwürdig iſt.“ El 
Renate fügte den Kopf in die Hand. 
„Leider habe ich noch keine Ausnahme ken⸗ 
Sie find der erſte, den ich fo über 
meinen Vater ſprechen hörte.“ ö 
„Und mich hielten Sie für beſonders unge⸗ 


g recht, nicht wahr?“ fragte er leiſe. nr 


4, 


8 


Ofen- und Forzeftanfabrik| 
y 7 vorm. = Teicher 2, eigene Verkaufsnlederlage |: 
Breslau, Gartenstraße Nr, 47 


| a Keiner Torzeilor- 
ee 


echt Meißner Chamotte- 


u 6lfffisıer Frelsen Senne 


„Ja.“ 

Er beugte ſich noch weiter vor und ſah ſie 
forſchend an. g 5 

„Weil Sie mich haſſen.“ 


Nussextrakt-Haarfarb. 


Garantiert unschädlich. Färbt Haar und Er 
Bart, wenn ergraut, rot od. in einer wenig = 
gefälligen Nuaneierung, sehr schnell und a 


echt. Ein jeder kann mittels der & 4711 ! 
Nuss-Extrakt-Haarfarbe dem Haar die 3 
verlorene Naturfarbe wiedergeben, Ge- 
„ brauchsanweisung bei jeder Flasche 
; Erhältlich in den Farben: Sehwarz, 3 
h Braun, Chätain und Blond. 3 
Flasche 1 R. 20 K., 2 R. 


5. 


0 


1 Nr. 4711 Köln, Riga. 
Hollief. Sr. Maj. d. Fam 
d, Zu haben in all | 5 


oth., 
Gegr. „„ 
- Randl. 


— 


Wir ſind alle von den Eigenſchaften 


der Créme, Seife und des Puders 


 „imska 


etamorphose‘ 


entzückt, die die S ſpraſſ Erie 5 
Anbverwelkli che Siehe ae beſeittgen und dem Geſicht 


Doſe R. 1.70 u. 50 Kop. S e if 


del 7. 4c und 15. op. Verkauf bei Att⸗Geſ. L. Spiss Ir. 


e und Schänheit verleihen. Crom e, 
e, Stück 50 und 30 K. Puder, 


eiten Parfümerie umd DrogensHanblungen. 


Meißner | 


empfiehlt Ihre En 


Kachelöfen 


* 


eder Zeitung — Tonntar, den 22. September 5 Oktober) 1913. 


Lodz, Cegelniana iR 
Strasse Nr. 70 


veranstalte ich einen 
„in ni 4731 
aller zurückgesetzten Mö- 
belgarnituren, sowie ein- 


zelner Möbelstücke DOG 
\ besonders empfehle. ich. 


einige moderne Salon’ 8 mit grossem Spiegelum bau sowie —— 
einige Moderne Salongarnituren in echt Mahagoni Portieren bunte Gardinen, Stores, Brises- 
einige, moderne Herrenzimmer in Eiche, „Bisen, Bettrorleger, Teppiche u. S. W. 


zu bedeutend herabgesetzien, : Ausserst killigen Preisen, 


Der Verkauf findet täglich von 8 Uhr früh bis 12 Uhr, 


Fon 11 Mittags bis 7½ Uhr abends statt. Sonntags und. Ott WI tk K 1 W 
N Felortags. von 10-12 Uhr Mittags. TBLEPHON (02 u e in Fi rma ar u ce. 


8 Diele äußerft wichtige Frage 2 wohl als, die an Aſthma⸗ . e Schwindſucht, Meggen gr, veraltetem a Orten Verſchleimung, lange beſtehen i x 
dish er keine Bit Alle derartig Kranke erhalten von ung umſouſt ein Buch von 64 Seiten mit Abbildungen aus der Feder des Herrn Dr. med. Guttmann, Chefarzt der Er e Bi a = g 
„Sind Lungenleiden heillar?“ Tauſende, die unſere bewährte eg 8 bisher gebraucht haben, preiien fie. Praktiſche Aerzte Haben dieſes Mittel als hervorragende: Dizietikam bei Lungentuberkuloſe (Schwind ſucht). ö 
Aſthma, chroniſchem Bronchial und Kehlkop ſtatarrh gebraucht und gelobt. Es iſt kein Geheimmittel. es beſteht aus galeopfis ochroleueg f. grandiflorn. welche laut o brigkeitlicher Verordnung dem freien Verkehr überlaſen ft i 
Sie iſt aber nur dann heilfräftig, wenn fie. auf vulkaniſchem Boden gewachfen iſt. In Rußland iſt die echte Puhlmann Galeopfis, welche auf vulkaniſchem Boden gewachſen ik, Mn aber nur vom Verſandhauſe H. Säöte (T. Cöre). 8 
Rise, Alexanderſtraße Nr. 13 (44). Voſtfach 847. 1 Paket reicht für einen Monat und kalter 3. bl. 85 Aon. Man ſchreibe uns m. sinn e und wir ſenden das Buch gratis 04414 4 


3 gegen Feuchtigkeit. = 
Schutzanstrich für Zementrohre, nasses Mauerwerk, gegen Boden- 


feuchtigkeit u. s. V. Absolut säurebeständig, bester Rostschutzan- 
strich. Tausendfach bewährt. 


I Fabrik: Filipp Schweikert, Lodz, Naurotstrasse 20. 
Verkauf bei Kosel & Go, Przejazd-Sirasse Fr. 8. 


N Es gibt nichts Billgeres, nichts Benuemeres, nichl Saubereres, als mit ö 
i Gas zu kochen, zu braten, zu backen und zu bügeln. | 


Mit Gas kochen. 


Wer mit Gas kocht, hat nicht nötig Kohlen, Holz und andere Brennſloffe zu beſchaffen und in 
; Keller zu lagern. 5 
Wer 255 Gas kocht, braucht keine Kohlen die Treppe Ginaufputragen und keine Hide: Yinundere : 
8 zutragen. 

Wer mit Gas kocht, hat jederzeit, bei Tag und bei Nacht, Feuer ſoviel er nötig hat. 5 
Wer mit Gas kocht, wird nicht non dem Schmutz und Staub der Kohlen und Aſche beg 


Beſtändig in großer Aus⸗ 
wahl auf Lager: Komplette 


| und ärgert ſich nicht üb er rußige Töpfe. 8 
Schlafzimmer Speiſezimmer⸗, : Wer mit Gas kocht, braucht ſich nicht niemals zu. belegen über ſchlecht brennendes Feuer und 1 
Kabinett und Saloneinrich⸗ ; über den qualmenden Kohlenherd. 5 


kungen, ſowie einzelne neue 
und gebrauch ie Möbelſtücke 
von den einfachſten bis zu 
den deen in niedrigen 


Freiſen. 

Kauf, Tausch und Berleihung. 
Aus ſchließ liche Vertretung 
Akt.⸗Geſ. der Melallerzeu 
von Konrad, larnuezke- 
wor K Co. — — Etſerne⸗, 
Meſfing, und Nickelbettſtellen 
mit Metallmatratzen, Gi« 
ſerne⸗ und Metallwaſch⸗ 
ie Gartenmöbel, 
Kinderw 


Wer mit Sas 45 braucht nur die halbe Zeit zum Sent einer ſchmackhaften Mahlzeit. | 
Der mit Gas kocht, hat keine unerträgliche Hitze in der K = 8 
Wer mit Gas kocht. kenn ein Alan für 5—6 Posen herſtellen und verbraucht nur für 5 
b annähernd 8 Kop. Gas. 4 


Mit Gas | braten und backen. 


Wer mit Gas bratet, der bringt einen viel ſchmackhafteren und ſaftigeren Braten auf den . 
Tiſch, als beim Kohlenberd. 
[Wer mit Gas bratet, erhält dem Fleiſch den vollen Eiweißgehalt und Nährwert. 
Wer mit Was bratet, kann einen Braten von 5—6 Pfund in 1½ Stund en mit 15 SH. Gas, 
d. i. etwa für 3. 3 Kop. zubereiten. 


Wer mit Gas backt, der kann die ſchönſten ihn: ſchmackhafteſten Kuchen, Raffeer und Zerfüdten i 


. Mit Gas bügeln. 


Wer mit Gas bügelt, wird nie wieder zum Holzkohleneiſen oder zur Erhitzung des Bolzens im \ 
f Kohlenfener zurückkehren { 
Wer mit Gas 198 verſäkumt keine Zeit mit der Inſtandhaltung des Feuers und if viel 


Minn 
LCahan & Szpigiel, 


80 Petrikauer - Strasse W 80 


empflehlt eine reihe assortierte Auswahl 


A l me: Stofe für die Herbst u. Winter im | 


bestrenomierte Fabrikate. N 04569 


früher fert 5 
f Wer mit Gas bügelt erſpart ſich die läſtige Hitze des gohlenfeuers und den le fügt 5 
des Dunſtes der Holzkohle. 
Wer mit Gas bügelt, Pen in der Stunde nur für 1 Kop. Gas. 


Mit Gas baden. 


3 Wer mit Gas badet, erreicht dieſelben Vorzüge als beim Kochen mit Gas. 2 04438 5 
i Wer mit Gas badet, hat in 15 Minuten ein fertiges Bad. a - 


A Mit Gas ieuchten, mit Gas kochen, mit Gas braten und backen, 
keelung der mit Gas bügeln, mit Gas baden, iſt durchaus kein Luxus wohl: | 
roten ler Ii Habender Leute, ſondern ein Vorteil und eine Erleichterung für | 
0 e Wan⸗ N 5 ſparſame Hausfrauen aller Stände. 5 


Zu Fa⸗ Daher ſei kein Haushalt ohne Gas. 


beitspreiſen. 8— — 
Ausſchließliche Vertretung 
Gaskocher, Gasherde, Gasbadeßfen, Gasbügeleiſen in größter ne am Lager (Targowa 
8 ſtraße Nr. 24). 


der Fabrik patenkentierter 5 
| Verwaltung der Gaswerke in 1 Lodz. | 


Er ab er ien mee f 5 


See Se. N 


Die feit 1904 beſtehende 


| Zuch leide . ud Rüſ fände 


02532 N 


27 


[> 
U) 


SS 


gebogener Möbel von WI. 
1 _heim_Gebeihner. Gebogene 
Stühle, Fauteuils auf Rädern 
7e. — Zu Fabritspreiſen. 


An Sonn, und Feiertagen 
iſt das Magazin von 1 Uhr 
miftags bis 6 Uhr abends 
geöffnet. 0 04176 
Ständig ſtillrolle Küchen⸗ = 
einrichtungen auf Lager. | 


a — N Kinderſegen 


und ſeine Folgen! Der Ratgeber 


e 


2 
* 


— 


| sehe „Nozwadowsk a⸗ Straße Nr. 6 


Feel Andrzejaſtraße Nr. 1. — Papier: Fagons nach 
Maß auch für Wäſche, — Große Auswahl in Jour. 
nalen und Manequins. — Im Winter Abend⸗Kurſe. 


— 


— 


> 
. 


RR Son, 
ut * f 


für Ehefrauen, das Buch: er 


Das Räucher-Waren und Ma ee ee 


von 


1. Share = i 
60 Le a t der ae bie Bürsten- und Pinsel. von 
= | Franenoersinen 3 5 
> N Hein, Berlin 1, * Petrikauersir. Nr. 123, 

& 1 Oranzenſtraße 65 zu beziehen. 1: (gesal | d 7 9 Telephon Nr. 21-99, 
Mö zel empfiehlt in unzweifelhaft grösster Auswahl Bürsten für die Toilette, den Haus- 
1 Widzemskastr. 17 (an der mminste) Tel, 127 En and Fabriksbedart in bekannter Güte, ferner die nenssfen Teppiehkehrmaschinen : 


— eröffnet te ern bi ver- und Feotterierkürsten,. sowie alle Sorten Pinsel für Kunst and Industrie im en- 0 
im Hause nn il lie 1 Fee 5 eh * 2, Ka: eros. und Detailverkauf zu den kunkarrenzius e Preisen. 05021 | 
terasss N eine Wohung 6 BEL Re Be a — — 


r SHE: 


Lodzer Zeitung — 


Kirche en-Geſang Verein „Cäcilie“ 
Der hl. den e zu Lodz. 


5, den 5. Oktober d. J., nachm ittags 3 Uhr, findet im Vereinslokale, Pelrikauerſtraße In, 1C8, die 


- Verſamm 


Belt und bitten wir die Herren Mitglieder um recht zahlreiches iu pünktliches Erſcheinen. 
Sollte jedoch die Verſammlung im 1. Termin nicht zuſtande kommen, ſo findet die ſelbe im 2. Ter⸗ 
min am 12. Oktober ſtatt. 


05053 Der Vorſtand. 


Der 9 Rode⸗Salon für Damen Hüte 


F. L 
empfiehlt eine große Auswahl auslän ee ee, 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 17. 


Lodzer Bthleten=-Werein. 


Das = 05045 


. Dereins-Nellaurant, 


ſowie ſümtliche Räumlichkeiten, welches 
Ach v. 1. Januar 1914 bei Herrn Kültel, 
Widzewskaſtr. Nr 203 befinden werden. 
find unter günſtigen Bedingungen abzu⸗ 
geben. Zu erfragen deim Präſes Herr 
0. Zerbal, Gluwnaſtr. Nr. 27, täglich von 
12—1 Uhr mitt tags. Die Verwaltung: 


Sonnkag. den 22 


September 5 Okteber) 1913. 


Sennta 


. Tischlerei 
.d Pr hob Dehuz, Lodz, n 
)Speria-Workfäte für Lag Schlaf, Speise, Woha-  Hrrenziomer-Eorchtungen 


Einige Zimmer-Einrichtungen stets am Lager, 0049 Ä 
3 | hellstänzige Ansgtatt 5 feiner Villen und Woinhäner nach eigenen und ie Entwürfen, — — 


Namen und Hemiſe 


in rieſiger Auswahl empfiehlt 


J. Skorasinski, früher J. Gern, 


Konſtantinerſtr. 37. Preisliſte auf Wunſch gratis u. Franky 


nach eingesandten wie auch eigenen 


Lieferung in prima Granguss aller in's | 
Modellen und Zeichnungen. «=== 


Giessereifach schlagenden Jirbeiien 


03406 


R. Reinowski 8 Ed. Bauer, 
Wißzewskaste. Nr. 115, Cel. 23-82 


Kuranſtalt für Serben U. Gemütsfranfe 
.. 03327 (früher Sanitätsrat Dr. Kleudgen). Sa 
herrl. gelegen. Luft ° 5 
BE OÜBERNISK kurort bei Breslan — 
Große Parks und Gartenanlagen. Streng individualiſierende Behand⸗ 
lung. — Entziehungskuren: Alkohol, Marhium uſw. — Angenehnſte 


Verhältniſſe für längeren Aufenttzalt bei chroniſch Leibenden. 
. Om, Curt Sprengel. freisärztlich — 


Geſang⸗Verein „Bolivia“. 


Sonnkag, den 5. Oktober d. J J. nadmillags um 
2 Uhr, findet im 4. Zuge der freiwilligen Feuerwehr, 
Zarzewe kaſtraße Nr. 88, ein 


Sitern-Schiessen & 


ſtatt, wozu die Herren Mitglieder mit w. Angehörigen ſomie 
Gönner unſeres Vereines freundl. eingeladen werden. 
2960 Der Vorſtand. 


8 N 


GR 8 


Pi Zdayogium Ostrau b. Filchne. 2 1 
en. S 


: . 8 BR o 5 E Kuh, zum . 1 l. = 3 Chronik 
a Re Tas Vergnügen findet bei jeder . a a = = STEHEN TEE 9 e 
Versicherungen gegen Einbruchs-Diebstahl 2 > 
der Geldsehränke, Wohnungen ete, ferner: . — 5 5 
Ver sicherungen von Inkassenten, Beamten 2 8 
gegen Unfälle inklusive bewaffneter Ueberfälle übernimmt die 2 2 
r 
: S . eee 
Russische Versicherungs- gesellschaft „Pomoschtsch 8 wende abe rum kene .. 46 
Baupt- Agentur Lodz, 0567 — = a 
er} Fr . 5 empfiebit zu mäßigen Preisen: 


Gusiav Filtzer vorm. Edward Kremky 8 Co., 


Petrizauer- Strasse Nr, 2753, Telepacun 21 


A 
General-Anzeiger für 


5 Haschinenweit“ Maschinanbau, Berg- 


bau und Hüttenwesen 
Verlag: Feder & Neumann, G. m. b. H., Berlin SW. 61, Belle⸗ Alliance Platz 0a. 


Rind- und Kubbäute, Kalbfelle, Dferdehäute, 


trockene und gesalzene. 


Talg und Schmalz, 


dampfgeschmolzene für technische Zwecke. 


Getrocknetes Blutmehl, 


ais künstliches Düngmittel. 


. Spezialität: 


Eine führende Fachzeilſchrift mit großer Verbreitung —— Fleischknochenmehl, 

een Deſterreich und der Schweiz, bildet für ff 9 m m rn N m halt 2 2 als futter für fische, Federvieh und Schweine. 
jeden, der zu der Induſtrie in irgendweldien Bas BIser g- Hahner as aha 

ziehungen ſteht. eine reiche Duelle prakliſcher Er⸗ e ne duroh Tapezierhaare, 


iahenng und Belehrung, eine Fundgrube techniſchen 55 gründliche kaufmän- 
Forlſchritis, kommerzieller Eittwickelung, ein Spie- SV 
gelbild des Weltmarktes mit ſeiner Wechſelw! urkang 
auf die Konjunfiur und orientiert in umfaſſender 
Weise über alle techniſch⸗induſtriellen Fragen. 
Der Verlag unterhält ein eigenes tehniſches Büro 
und erteilt an jedermann bereitwillig koſtenlos Aus⸗ 
kunſt über alle einſchlägigen 5 Fragen und weiſt lei⸗ 
tun ige Firmen als Bezuzsquellen ꝛc. nach. De 
Na! uwelt iſt infolge ihrer großen Verbreitung 


ein Wirlfames Infertionsorgan, 


eweulspreis pro Jahr Mk. 12. —, e inſchl. 
ö J. Beſiellun; gen direit an den Verlag erbeten 
Infergienpreis 15 fg. die 45 mm. breite Zeile 
bro Millimeter Höhe. Stellengeſuche 10 Pfg. Bei 

Wiederzolung Rabesi Man verlange Spezialofferie. 


Probenummern gratis und franko an Jeder⸗ 
mann von der Expedition Berlin SW: 61, 
. 68. 


desinfizierte, in ausgez. Gattungen u. versch ſed. Farben 


5 Robe, feuchte und trockene Borste (Szezecina). 


nische - Ausbildung. 


x |: Bra Bonafe in inte 
Insfisisnachrichten  grafis. 


Oder brieflicher Un- 
8 terrieht in : 


Buc chführung, 


Rechnen, deutsche Korre- 
spondenz. Kontorarbeit, 
Schönschrift, Stenogra- 
phie, engl. u. franz. Han- 
delskorrespondenz. Pro- 
spekte gratis. — Handels- 
Lehr-Institut - 


in Zucker, $ Heringen, Salz und Ata Elek⸗ 
triſche Koffse-Brennerei 1 vorzüglich gebrannten Kaffee 
115 großen goldenen Medaillen ausgezeichnet auf den Aus ſtel⸗ 
Panelg Tre en = lungen zu Rom, Paris und Roſtew a. D.). Alle in die 
. welonislugserbrange gehörende Waren werden zu 
— konkurrenzloſen Preiſen geliefert. 


Theodor Wagner, 5 Petritauer 213 0 


8 591. i ofs 2 


Patente 
auf Erfindungen, Modell u. Schütz 
marken. Annoncen in allen Zeiig. 
5 88 und ſchnelle Erledigung. 

D. Neuhaus. Lodz: Petrikauer⸗ 
traße Ar. 92, W. 9, täglich 7 
loſe Ralerteflung zwiſchen 3—4 
Mur. nachmitiggs 904738 


En er touch real. Heiner 0 Kar Tischler- 3 
Sonniag, den 5. Oktober l. J, von 2 Uhr nach⸗ Wen; ksiaii, 


"mittags ab, findet im Vereinslokale, Andrzejaſtraße Arab 
Nr. 19 die zalbfährtge 3. Wyhranski, Peirikauerſ 218 5 
die 5 jähr: ge 29 63 Nr. Sa, übernimmt an a 
# Möbelarbeit, Bau und Lade 
General — richtung. Apothekerſchränke. sügen! 
& einrichtung ſowie auch verſchieden⸗ 
n statt. Die Mit zt der werden gebeten recht zahlreich w a vänkuich zu Reparaturen. Möbel⸗Auffriſchung · 
erichcinen. Ter Vorſtand. Prompte Bedienung. biaie Pr Preise. 


nit inn un ai Hitler. 


An den 


. Berlin S. W., 2922 
Kl. EN Nr. 9 8 in der 
f . 


neun. 5° 


Kerausgeber J. Peterſilge's Erben 


Rotatious⸗Schnellpreſſen Druck von „J. deere e 


e m 8 * 


Nr. 453 

dem Hauſe Nr. 41 an der Targowaſtraße der 
28-jährige Adolf Seidler aufgefunden und im 
Rettungswagen nach dem Alexander⸗Hoſpit al 
gebracht. N 


x, Unfälle. Im Haufe Nr. 99 an der 


Dlugaſtraße erlitt der 19⸗jährige Weber Ed⸗ 


mund Krüger infolge der Exploſion einer Ben⸗ 
zinmaſchine Brandwunden im Geſicht und am 
rechten Arm; er wurde im Rettungswagen nach 
dem Hojpital des Roten Kreuzes gebracht. — 
Auf dem Grundſtück Nr. 32 an der Skladowa⸗ 
ſtraße fiel dem 40-jährigen Maurer Franz Kra⸗ 
ſowski ein Ziegel auf dem Kopf, wobei er eine 

erhebliche Verletzung erlitt. Die erſte Hilfe er⸗ 
teilte ihm ein Arzt der Rettungsſtation. 


8. Zgierz. Der deutſche Mufik. 


Verein hielt am Donnerstag eine Sitzung 
ab, in der beſchloſſen wurde, eine literariſche, 
eine dramatiſche ſowie eine Muſikſektion zu 
gründen und am Sonntag, den 12. B. M. einen 
Familienabend zu veranſtalteu. N 


Nergrigungs und Vereins⸗Anzeiger. 


Sonntag, den 5. Oktober: 


Thalia⸗Theater. Nachmittags: „Mein Freund Teddy“, 
abends: „Der lachende Ehemann“, 


Luſtſpiel, 
Operette. N 
Polniſches Theater. (Cegielniana 63). Nachmittags: 
„Lena“, Schaufpiel, abends: „Karpacey Görale“, 
Schauſpiel. 5 


Populäres Theater. (Konſtantiner 16) Nachmittags: 


„Die Suffragetten“, Operette, abends: „Halka“, 
Oper. ö 

Lodzer Sport- und Turnverein. Vereinsturnfeſt mit 
auſchließendem Tanzkränzchen. 


Jungfraneuverein der St. Trinitatisgemeinde. 
Jahresfeſt im Lokale an der Konſtantinerſtraße 
Nr. 4. Beginn 6 Uhr abends. * 


Kirchengeſangverein „Cäcilie“. Um 3 Uhr nach⸗ 
mittags: Generalverſammlung im Vereinslokal, 
Petrikauerſtraße Nr. 108. N 


Berein denutſchſprechender Meiſter und Arbeiter. 
Um 2 Uhr nachmittags: Generalverſammlung im 
Vereinslokal, Andrzejaſtraße Nr. 19. 


Männergeſangverein „Wulka“. Sternſchießen, ver⸗ 
bunden mit Scheibeſchießen für Damen und Tanz⸗ 
kränzchen, im Garten des Herrn Below, Widzewska⸗ 
ſtraße Nr. 187. N N 


Seſangverein „Bolivia“. Nachmittags 2 Uhr: Stern⸗ 
ſchießen auf dem Requiſttenplatze des 4. Zuges 
der Feuerwehr, Zarzewskaſtraße Nr. 88. 
Muſikaliſch⸗dramatiſcher Verein „Gutenberg“. Um 
10 Uhr vormittags: außerordentliche Generalver⸗ 
ſammlung im Vereinslotal, Przelazdſtraße Nr. 12. 


Fußball⸗Meiſterſchafts⸗Spiele. Vormittags 9½ Uhr 
„Touring⸗Klub—, Union“ auf dem Sportplaß an 
der Wodnaſtraße 4, nachmittags 3 Uhr „Lödzki 
Klub Sportowy“—, T. M. R. F. Widzew“ auf 
dem Sporiplag an der Srebrzynskaſtr. 37/39. 


Alexandrower Bürgerſchützengilde. Lagenprämien⸗ 
. Achten and Sternſchießen. Beginn 1 Uhr nach⸗ 

mittags. 2 
Helenenhof. us Herbſtkonzert. Beginn 3 Uhr 


nachmittags. 


affendorf. (Reſtauraut A. Braune.) Tanzkränz⸗ 
a He Veen 5 Uhr nachmittags. 


Kinematographentheater. „Luna“, „Caſino“, „Odeon“ 
an ne eine Bilderſerien. f 


Telegramme. 


Politik. 

GWeeueral Radks Dimitrijem 
über die Balkanfreundſchaften Bulgariens. 
Petersburg, 4. Oktober. Der hier einge⸗ 
troffene neue bulgariſche Geſandte Radko 
Dimitrijew erklärte einem Preſſevertrer, daß 
Bulgarien jede Revancheidee fernliege. Ebenſo⸗ 
wenig ſei die bulgariſche Regierung an dem 
albaniſchen Aufſtande beteiligt. Sie könne auch 
nicht gut dafür verantwortlich gemacht werden, 
daß ſich der albaniſchen Bewegung ein zelne 
bulgariſche Bandenführer angeſchloſſen hätten, 
auf die die bulgariſche Regierung keinen Ein⸗ 
fluß auszuüben vermöge. Die Gerüchte über 
ein türkiſch⸗bulgariſches Uebereinkommen werden 
von Radio Dimitrijew ebenſo geleugnet, wie 
die von einer Blockoildung mit Serbien, Aus 
mänien, Griechenland und Montenegrs. Wohl 
wären einzelne Politiker für einen Bund mit 
der Türkei eingetrelen, doch ſtehe die bulgariſche 
Regierung dieſen Plänen fern. Eine Ans 


näherung an Serbien wäre nicht ausgeſchloſſen, 


wohl aber an Griechenland, das das ein ſtigs 
bpzantiniſche Reich wiederherſtellen wolle. 


Fürſt Schwarzenberg f. 


P. Prag, 4. Oktober. Der Führer der 
Rechten im Herrenhanſe Fürſt Schwarzenberg 


iſt geſterben. 
Oeſterreicziſcher Miniſterrat. 
P. Wien, 4. Oktober. Die Miniſterkon⸗ 
ferenz, an der der Generalſtabschef teilnahm, 
dauerte neun Stunden. Berchtold entwarf ein 
detailltertes Bild der äußeren Lage. Es wurde 
eine prinzipielle Einigung über das Budget für 
das erſte Halbjahr 1914 erzielt. Die Einbe⸗ 


ufung der Delegation wird für Mitte Novem- ö 
a = Weiche Almasnsiarzirmine der Katharinenbahn 


X. In bewußtloſem Zustande wurde ver 


»vollſtändig wieder her. 
die Kämpfe noch an. 


liegen ſollte, dementiert. 
ſteht in einer Erſchlaffung der Berdauungs⸗ 


der Checkabteilung des 


Ledzer Zeitung — Sonntag, 
Der albaniſche Thronkandidat. 


albaniſche Thronkandidat, Mitte Oktober hier 
ein. Er wird Beſprechungen mit dem Grafen 
Berchtold hier haben und auch 
Franz Joſef empfangen werden. 


Abflauen des albaniſchen Aufſtandes. 


ſüdweſtlichen Aufſtandsgebiet die Ruhe faſt 


Maobiliſation in Montenegro. 
P. Getinje, 4. Oktober. Es wurde 
ein Manifeſt über die Vornahme einer 
teilweiſen Mobilifation bekanntgemacht. 


Die Erkrankung des Königs von Schweden. 


Stsckholm, 4. Oktober. Der Geſundheits⸗ 


zuſtand des Königs von Schweden wird erneut 


als nicht beſorgniserregend bezeichnet. Insbe⸗ 
ſondere werden die Gerüchte, daß Krebs vor⸗ 
Die Krankheit be⸗ 


organe im Verein mit Ischiasſchmerzen, woran 
der König ſchon mehrere Jahre gelitten hat. 
HVeimreiſe Paſchitſc “. 

P. Belgrad, 4. Oktober. Paſchitſch iſt 
morgens nach Belgrad abgereiſt. WR: 
Zum bulgariſch⸗türkiſchen Handelsvertrag. 


P. Sofia, 4. Oktober. Der Direktor der 
ſtatiſtiſchen Abteilung Popow und der Direktor 


Tſchekalow wurden zur Teilnahme an den Ber 
handlungen des bulgariſch⸗türkiſchen Handels⸗ 
vertrages abdelegiert. Sie werden ſich unver⸗ 
züglich nach Konſtantinopel begeben. f 


Ver weigerung der Gefangenen freilaſſung. 
P. Sofia, 4. Oktober. 


gerung der Serben, die gefangenen mazedoniſchen 
Freiwilligen frei zu laſſen, wurde die Freie 


laſſung von 50 ſerbiſchen Soldaten, die als 


Geiſel dienten, ebenfalls verweigert. 
Proteſt der bulgariſchen Künſtler. 
P. Soſta, 4. Oktober. 
der ſüdſlawiſchen Künſtlerliga „Lada“, die in 
dieſem Jahre aus Delegierten der bulgariſchen 
Sektion beſteht, beſchloß, dieſe Sektion zu 


ſchließen als Proteſt gegen die Handlung sweiſe 


der übrigen Südſlawen gegenüber Bulgarien. 
Das Vermögen der Sektion wird dem Ver⸗ 
band der bulgariſchen Künſtler und das Siegel 
der Sektion dem Nationalmuſeum übergeben 
werben, zum Andenken an den Glauben an die 
ſlawiſche Idee, die die bulgariſchen Künſtler 
beſeelte. 

Berwarnung eugliſcher Offiziere. 


P. London, 4. Oktober. Die Wochenſchrift 
„Nation“, die gewöhnlich den Standpunkt der 
Fiegierung vertritt, erklärt in einer Beſprechung 
des Uebertritts von Offizieren zum Freiwilligen⸗ 
korps in Ulſter, daß die Regierung auf die 
Verſtöße gegen die Disziplin ein ſcharfes Augen⸗ 
merk haben werde und die Schuldigen einer 
exemplariſchen Strafe unterliegen. An einem 
Offizter ſei bereits ein ſtrenges Exempel ſtatuiert 
worden, da der Verrat eines Offiziers, der den 
Rock des Königs trägt und ſeine Soldaten be⸗ 
fehligt, ein ſchweres Verbrechen fei, 8 

Suffragetten als Brandſtifter. 


P. London, 4. Oktober. In Haumptone 
wurde ein großes Haus in Brand geſteckt. 
Zwei Frauen wurden verhaftet. 

Anmneſtie in Portugal. N 

P. Liſſaben, 4. Oktober. 268 politiſche 
Verbrecher wurden begnadigt. Die Hauptfäßrer 


der Monarchiſten find von der Amneſtie ans⸗ 


geſchloſſen. 2 
Die Tarifbill angeusmmen. 
P. Waſhington, 4. Oktober. Die Dele⸗ 


giertenkammer hat den Beſchluß des Komitees 


der Exportkonferenz endgültig angenommen. 
Die Tarifbill wurde geſtern abend vom Bra. 
ſidenten unterzeichnet und tritt mit dem heuti⸗ 
gen Tage in Kraft, dennoch werden die Zollge⸗ 
gebühren noch nach dem alten Tarif berechnet, 
um die Einfuhr nicht zu hemmen. Die Differenz 
ſoll nachträglich reguliert werden. } 


Anpolitiſches. 


Heimkehr des Geſchwaders des Admiral 
Eſſen. N 

P. Reval, 4. Okt. Das Geſchwader des 

Admirals Eſſen iſt hier eingelaufen. 

AZnugzuſammenſtoß. 

P. Kiew, 4. Oktober. Auf der Station 

Darniza ſtteß ein manöprierender Zug wit einem 

Gäterzug zuſem men. Ein Gokdat wurde ger 

tötet und einer verletzt. 

Bewaffneter Raubüberfall. 


P. Jekaterinsslaw, 4. Oktober. Auf der 


den 22. September (5. Oktober) 1913. 
wurde ein Artelſchiſchik von drei bewaffneten 


Wien, 4. Okteber. Dem „Wiener Volks⸗ 
blatt“ zufolge trifft der Prinz von Wied, der 


vom Kaiſer 


a mordeten Bruders im Briefwechſel ſtand. 

Wien, 4. Oktober. Die ſüdſlawiſche Korre- 
ſpondenz meldet aus Belgrad: „Amtlichen Be⸗ 
richten zufolge iſt der Aufſtaud im Zurückgehen 
begriffen; die ſerbiſchen Truppen ſtellten im 


Im Liumagebiet dauern 


Finanzminiſteriums 


Ange ſichts der Wei. 


Das Zentralkomitee 


Banditen um 700 Röhl beraubt. Während der 
Schießerei wurde ein Gendarm und der Ge⸗ 
hilfe des Stations chefs getötet. 

988 Der Dadiani⸗ Prozeß. f 
FP. Baku, 4. Oktober. Otar Dadeſchkeliani 

ſagte aus, daß Dadiani mit der Frau des 7 
u 
die Frage, wo ſich das Fläſchchen mit Stryuch⸗ 

nin befinde, antworte er anfangs, es ſei auf⸗ 
bewahrt worden, weigerte ſich jedoch, den Ork 
anzugeben und erklärte ſchlie ßlich, es ſei ver⸗ 

loren gegangen. Der Arreſtant Gonidſe erklärt, 
von Koridſe gehört zu haben, daß Dadiani ihm 

500 Abl. für die Ermordung Dadeſchkelianis 
geboten habe. Die Zeugen Kobachsdſe und 
Lordkipanidſe behaupten, Lomidſe habe ihnen 


deſchkelianis, der gewarnt worden ſei, erzählt. 
General Abaſjew erklärt, daß Dadiani während 
ſeines Dienſtes im Konvoj Seiner Majeſtät 
hoch in Gunſt ſtand und beſtreitet die Mög⸗ 
lichkeit eines Reuchelmordes, wobei er darauf 


hinweiſt, daß Dadiaui in Livadia einen Mufi⸗ 


kanten geſchlagen habe. Dadiani habe in Li⸗ 
‚vadia dem Verwalter des Materiallagers des 
Schloſſes einen Schlag verſetzt, wofür er be⸗ 
ſtraft wurde. Die Augenzen des Mordes, Pe⸗ 
tojew und Juſſuf⸗Raſchid⸗Ogly, erklären, fie 
hätten geſehen, wie der Mord von einem Ein⸗ 
geborenen ausgeführt wurde, es gelang ihnen 
jedoch nicht, denſelben feſtzunehmen. Der Spi⸗ 
talwächter erklärt, die Tochter des Ermordeten 


habe durchaus keinen Verſuch gemacht, Dadiani 


zu vergiften. Der Teilnehmer am Morde Ka⸗ 


ſchidſe erzählt, der Bruder des Ecmordeten habe 


den Priſtaw Namſadſe beſtimmen wollen, ihn 
und Zinzadſe zu zwingen, den Mord einzuge⸗ 
Hepen und zu bekennen, daß fie auf Anſtiftung 
Dadianis gehandelt hätten; ſchließlich hätten 
Dadeſchkaliant und Namſadſe einen Menſchen 
gefunden, der fi für 500 Rubel erbot, die 
Verantwortung für d..ı Mord zu übernehmen. 


Zuſammenſtoß 
von Poliziſten und Verbrechern. 


P. Tſchita, 4. Okt. Während einer Haus⸗ 
ſuchung in Werchudinsk zwecks Verhaftung der 
Teilnehmer an einem Bahnzugüberfall, bei 


raubt wurden, wurden zwei Perſonen ver⸗ 
haftet, bei denen 14,000 Rol. vorgefunden wur⸗ 
den. Bei der weiteren Hausſuchung im Hauſe 
Winozradow wurde eine Räuberbande entdeckt, 
die auf die Polizei zu ſchießen begann. Drei 
Poliziſten wurden getötet und dret, darunter 
ein Revieraufſehr, ſchwer verwundet. Ein 
Räuber wurde getötet und einer verhaftet, die 
übrigen entkamen. Militär umzingelte die 
Gegend. Die Hausſuchungen werden fortgeſetzt. 


Die Breslau er Sittenaffäre. 


Breslau, 4. Okt. In der hiefigen Sitt⸗ 
lichkeitsaffäre wird die Unterſuchung fo ges 
fördert, daß die Verhandlung gegen die drei⸗ 
unddreißig Angeklagten, wovon fünf vorläufig 
freigelaſſen wurden, noch im Laufe dieſes Mo⸗ 
nats wird ſtattfinden können. 


Die Erkraukug der Königin ven Portugal. 


Mändgen, 4. Okt. Ueber das Befinden der 
Königin Auguſte Bikoria veröffestliez der Mün⸗ 
chener Hofbericht folgendes Bulletin: „Die 
Königin von Portugal iſt ſeit vier Tagen 
fieberfrei. Die Erkrankung des rechten Nieren⸗ 
beckens hat ſich weſentlich gebeſſert. Die da⸗ 
durch verurſachten Schmerzen haben faſt völlig 
aufgehört. Das Geſamtbeſinden iſt ganz vor⸗ 


trefflich. Wenn die Erholung, wie zu hoff en 


iſt, in der bisherigen Weiſe fortſchreitet, wird 
bald der Termin beſtiummt werden können, an 
dent die Königin mit ihrem Gemahl die 
ſchon vor der Eskrankung geplante Reiſe nach 
Singmaringen und dann nach England an⸗ 
treten kann. ; 


Ein zweites Opfer des Mauöverunglück s 
van Griſslles. 


Kopenhagen, 4. Okt. Der däniſche Ge: 
neralmajor Krabbe, der nach ſeiner Rü kckkegr 
von den letzten franzöſtſchen Manövern, denen 
er im Auftrage Dänemarks beigewehnt hatte, 
als Chef der jütländiſchen Brigade an den 
däuiſchen Herbſtüäbungen teilnimmt, wies geſtern 
während der Uebunzen plötzlich Anzeichen von 
Mervenzerrütung auf, die ſich u. a. darin 
&ußerten, daß der General vollſtändig fein 
Gedächtnis verlor. Er mußte in einem Kran⸗ 
kenhauſe untergebracht werden. General Krabbe 
befand ſich im vorigen Monat bei den fran⸗ 
zöſiſchen Manövern zuſanmen mit dem deutſchen 
Milttärattaché Oberſtleutnant v. Winterfeldt in 
dem Automebil, das am 16. September bei 
Griſelles veruntzlückte. Während Oberſtleutnant 
v. Winterfeldt, wie bekannt, ſchwere Verletzun⸗ 
gen davsntrug, erlitt General Krabbe anſcheinend 
uur unbedeutende Schrammen und konnte an 
den Manövern weiter teilnezmen. Seine jetzige 
plötzliche Erkrankung wird mit dem Autors 
bilunfall in Frankreich in Verbindung gebracht. 

Aviatikerkonferenz. 

P. Brüſſel, 4. Okt. Unter dem Vorſitz 
des Prinzen Roland Bonaparte tagt hier eine 
Kom miſſton des internationalen Luftſchifferver⸗ 
bandes zwecks Ausarbeitung von Karten für 


zie Luſtwege. ut der Rommilßer fub ner. 


© 


von den Vorbereitungen zur Ermordung Da⸗ 


welchem einem Artelſchtſchick 100,000 Rbl. ge⸗ 
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treten: Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich die 
Schweiz, Belgien und Schweden. 


Berſchwundene Trophäen. 


Paris, 4. Oktober. (Eigenmelben g.) 
Eine der koſtbarſten Trophäen der Aſtatiſ chen 
Abteilung des Armee⸗Muſeums iſt auf geheim⸗ 
nis volle Weile verſchwunden. Ein anamitiſcher. 


Sähel, eine kostbare orientaliſche Geldſchm iede⸗ 


arbeit wurde geſtern abend beim Schluß des 
Muſeums vermißt. Es ſcheint ſich um einen 
Diebſtahl zu handeln. Der Dieb zog den 
Säbel aus der Scheide und nahm nur Klinge 
und Griff mit ſich. Der Korb des Säbels iſt 
eine ſchwere Goldplatte, in die verſchiede ne 
Diamanten, Saphire und Rubine eingelaſſ rn 
ſind, während den Knauf eine außergewöhnlich 
große Perle von hohem Werte zierte. Von 
dem Täter fehlt jede Spur, trotzdem die 
Polizei ſofort eifrige Nachforſchungen aufge⸗ 
nommen hat. ö 


„Das Totenſchiff.“ 
Der verſchellene Segler „Marl 


borough“ nach 23 Jahren aufge⸗ 
funden. 


London, 4. Okt. Nach 23 Jahren fand 
man jetzt, wie aus Neuſeeland nach Aberde en 
gemeldet wird wird, den Segler „Marlboroug h“ 
aus Glasgow, der im Januar 1890 von Lyt⸗ 
telton auf Neuſeeland mit gefrorenem Hammel⸗ 
fleiſch und Wolle an Bord abfuhr und auf 
dieſer Fahrt ſpurlos verſchwand. In einer 
Bucht, nahe beim Kap Horn, entdeckte man 
das Schiff. An Bord wurden 20 Skelette ge⸗ 
funden. Die Beſatzung hatte aus dreiund⸗ 
dreißig Mann beſtanden. N 1 


Maxim Gorkt erkrankt. 


Rom, 4. Okt. Wie aus Neapel gemeldet 
wird, iſt Maxim Gorki an ſeinem alten chro⸗ 
niſchen Leiden abermals erkrankt und nach 
Neapel in ein Hotel gebracht worden. Die 
Aerzte wollen nicht geftatten, daß der Schrift⸗ 
ſteller nach Capri zurückkehrt, obſchon er dies 
dringend wünſcht. 


Ein Dampfer in Grund gebohrt. 


P. Rio de Janeiro, 4. Oktober. Der 
Dampfer „Barboreme“ bohrte bei Grande einen 
Dampfer in Grund, der die manöorierende 
Eskadre verfolgte. Man vermutet, daß 13 Per⸗ 
ſonen untergegangen find. 


Die Peſt in Japan. 


P. Tokio, 4. Okt. Im Zollbezirk von Jo⸗ 
kahama wurde der dritte Todesfall infolge 
Peſterkrankung feſtgeſtellt. N 


Vermilchtes. 


Die letzte Liebe einer Königin. In 
der Galerie der verbannten Könige und Königinnen, 
die in Paris ihre Zuflucht ſuchten, iſt Isabella IL 
von Spanien ohne Zweifel die originellſte Geſtalt 
geweſen. Um das „Palais de Gaftille”, das fie 
bewohnte, raukte ſich ein ganzer Kranz von 
Sagen und Legenden, und viele von ihnen waren 
nicht ganz aus der Luft gegriffen. Der Grund⸗ 
zug ihres Weſens, fo erzählt Siegmund Feldmann 
in feinem ſoeben in dritter Anflage erſchienenen, 
höchſt unterhaltenden Buch „Paris geſtern und 
heut, Kulturporträts“ — war unerſchöpfliche Güte, 


die, gepaart mit ihrer oft verblüffenden Aufrichtig⸗ 


keit des Naturkindes, alle für ſie einnahm, die fie: 
kennen lernten. Die off ene Haud und das Herz 
auf der Zunge: das waren ihr Keunzeichen. Und 
da die Zunge ſich immer mit ſüdlicher Lebhaftig⸗ 
keit rührte, kam auch das arme Herz nie zur 
Ruhe, deſſen verſchwenderiſche Freigebigkeiten „die 
Weltgeſchichte ſorgſam gebucht hat. Die Königin 
ſelber begriff nicht, wie man von ſolchen Kleinigs 
keiten ſo viel Aufhebens machen konnte, und ſah 
mit Gleichmut zu, wie die Chronik ihr den dicken 
Haufen mehr oder minder dauerhafter Tröſter 
vom erſten bis zum letzten Kachrechnete. Zumal 
der letzte brachte den Klatſch in Bewegung. Er 
war ein blutjnuger Schieferdeckergeſelle, den Iſa⸗ 
bella — gegen Ende der achtziger Jahre geſcha 's 
— vom Dach ihres Pariſer Palaſts herabholen 
und neben ſich an den Tiſch ſetzen ließ. Vorher 
hatte ſie den Glücklichen, um der Etikette zu 


genügen, noch raſch zum Grafen erhoben, foujk 


hätte er ihr Mahl nicht teilen dürfen. Und als 
der Zeremonienmeiſter eine ſchüchterne Einwendung 
in den Bart brummte, wurde ſie ärgerlich und 
rief ihm über die Tafel zu: „Sag mal, du da 
unten, du vergißt wohl, daß dein Vater Hilfskoch 
im Prado war! Und wenn ich ihn nicht von 
feinem Herd abberufen hätte, um einen Edelmann 
ans ihm zu machen, würdeſt du heute Geſchirs 
waſchen, anſtatt den Kammerherrnſchlüſſel auf dem 
Frackſchoß zu tragen. Der Kammerherr ver⸗ 
ſtummte. Die auderen fanden ebenfalls kein 
Wort mehr während des Frühſtücks, zu dem auch 
einige Franzoſen geladen waren. Durch dieſe 
kam die Geſchichte in Umlauf und die Folge war, 
daß ſich mehrere hochariſtekratiſche Salons Ihrer 
Majeſtät verſchloſſen. Sie verargten ihr, daß ſte 
ihnen den Noyalismus fo erſchwerte. Andere 
lächelten nachſichtig und ſtellten ſich weiter als 
freiwilliger Hofſtaat im Palais de Caſtille ein. 
Ich glaube, die letzteren hatten recht. Wes grollt 
auch der Großherzogis von Gerollſtein, die den 
Gemeinen Fritz jo raſch zum General aufrücken 
läßt? Warum jollie man einer Königin ahn 


Sand grollen, die einen Schieferdecker beim Früh⸗ 
ſtück zum Gafen befördert? he war ihr 5 
ihrer einſtiger Macht nicht geblieben. Entthronte 
Fürſten haben einen ſchwierigen Stand. Wer ſich 
nicht in die Tragö die emporzurecken vermag, ver⸗ 
flällt der Burles le. 


171 —— nun unrinmnnensmasne 


ie u fo, 


Expert Lodzer Waren. 


K. Der Export Lodzer Waren ins Ausland 
nimmt immer zu. Außer den Balkanſtaaten, 
die für Rußland ein großes Abſatzgebiet bil⸗ 
den, kommen jetzt noch Perſten und die 

Mandſhurei für den Export in Betracht. In 
letzter Zeit ſtieg der Abſatz ruſſiſcher, auch 
Lodzer Waren, nach der Mongolei dank dem 
zwiſchen Rußland und dem Chutuchta der 
Mongolei abgeſchloſſenen Vertrag. Jetzt iſt 
wieder eine große Beſtellung aus der Mon ⸗ 
golei bei einer hieſigen Baumwollmanufaktur 
eingelaufen. Es wurden bei der Firma gegen 
50,000 Stück Baumwollwaren, teils roh teils 
geſärbt, beſtellt. Ein Teil dieſer Waren iſt 
auch für die Intendantur in der Mongolei be⸗ 
ſtimmt. Dies iſt aber nicht die erſte Lieferung, 
die von Lodz nach der Mongolei abgeht. 


Der hier anweſende Vertreter der rumä⸗ 
niſchen Intendantur hat, wie wir ferner er⸗ 
fahren, außer Woll⸗ auch beſtellte Baumwoll⸗ 
waren abgenommen. Wie uns der Vertreter 
mitteilte, hat bis jetzt die rumäniſche Inten⸗ 
dantur ihre Bedürfniſſe in Woll⸗ und Baum⸗ 
wollerzeugniſſen hauptſächlich in Oeſterreich ge⸗ 
deckt, da dort die Preiſe viel billiger ſind als 
in Rußland. Die Fabriken ſollen aber nicht 
imſtande ſein, die Beſtellungen ſchnell auszu⸗ 
führen, ſo daß die rumäniſche Intendantur ſich 
gezwungen ſah, nach Rußland zu gehen. 
Moskau war ausgeſchloſſen, da die Transporte 
ſpeſen von dort nach Rumänien ſehr hoch ſind, 
ſo daß Lodz als Beſtellungsort auserſehen 
wurde. Die rumäniſche Intendantur wandte 
ſich direkt an die Firmen, welchen ſie auch Be⸗ 
ſtellun gen erteilte. Außer den von der Inten⸗ 
dantur bereits abgenommenen Aufträgen wird 
noch eine Reihe von neuen Aufträgen er⸗ 
folgen. Tale: 


Die Ruſſiſche Exportkammer wird hier vor ⸗ 
ausſichtlich vom Januar 1914 eine Filiale er⸗ 
öffnen. Die Zahl der Mitglieder von Lodz 
ſteigt von Tag zu Tag, da die Lodzer Fabri⸗ 
kanten ſichtlich großes Intereſſe für den 


2: Große Auswahl. :: 


Reparaturen und Modernißerungen 
ſchnell und billigſt im eigenen Atelier. 


Fritz 


At OTL. 


„Felicienquell“ 


Dame ſich abzugeben 


in beſter Ware und Ausführung zu bekannt billigen Preiſen. 


05015 


jeriheim, Breslau 
5. Haus vom Ning. = Schmiedebrücke 63 pt. I—III 


E A ———————————— 


in OE E MER 
bei BRESLAU. Tel. N 5. 


Nervenheilanstalt und Erholungsheim. Kuren aller Art auch im Winter, 
Volle Kurpension einschliessl. ärztl. Behandlung v. 6 Mk pro Tag an. 
3907 05018 Dr. Bindemann. 


EEE 


J. Grosspietsch 0 | 


Export ihrer Waren ins Ausland an den Tag 
legen. e 


Neue Moskauer Handelshäuſer. 


Aka — Ihre Tätigkeit haben folgende 
neue Häuſer eröffnet: P. K. Schtſchelikunow 


und Co., Nadel und Galanteriewaren, Grund⸗ 


kapital 100,000 Rol. (Adreſſe: Oberſte Han⸗ 
delsreihen). A. Pewsker und J. Seger, Wa 
nufaktur, Grundkapital 6,000 Rbl. Alexander 
A. Smirnow und Co., Manufaktur, Grund⸗ 
kapital 10,000 Rbl. (Adreſſe: Tſcherkaſſkt Pe⸗ 
au Haus Lopatin). A. J. Nowikow und 
Grundkapital 20,000 Rol. (Adreſſe: Roſh⸗ 
deſtwenkaſtraße, Haus Pribylo). S. F. Ehr⸗ 
lich und Co. Nachfolg. Alexander Hurewitſch 
und Co., fertige Kleider, Grundkapital 85,000 
1195 (Adreſſe: Twerskajaſtraße, Haus Gon⸗ 
300 ö 


dtenderliſe der „Vodger Zeitung“ 


Hotel Polski. Waelaw Trzeienieckt — Warſchau, 
Ks. Makſymiljan Vokalskt — Michalowice, Tichon 


Troſtmow — Fipieck, Joſeſ Iglikowski — Petrikau, 


Edward Skarbek — Warſchau, Bronislam Komo⸗ 
rowaki — Bielawy, Wilhelm Schober — Berlin, 
Franz Lukaszek — Warfchau, A. Bielieka — Warſchau. 
Stanislaw Jankowski = Warſchau, Adolf Domans li 


— Warſchau. 


Luſtige Ecke. 


— Der Vielfraß. „Nimm noch eln Stück 
Kuchen, Schwager“, fagte die Hausfrau. 

„Danke, ich habe ſchon zwei Stück gehabt, aber er 
iſt fo gut, daß ich noch ein Stück nehiue“. N 

In dieſem Augenblick ſchrie der kleine Willy: 
„Onkel, die Mama hat recht gehabt, ſte fagte ſchon 
vorher, du ſeieſt ein Vielfraß“. 


— Der junge Verteidiger hatte ſich zu 
ſeiner Jungfernrede erhoben. „Mein unglücklicher 
Klient“, ſtammelte er und brach ab. Mit einem 
neuen Anlauf begann er: „Mein unglücklicher Klient“ 
und konnte wieder nicht weiter. Da erhob ſich der 
Richter und ſprach: „Fahren Sie nur ruhig fort. 
ge iſt das Gericht ganz mit Ihnen einver⸗ 

anden | 


— Kouſequent. Richter: „Sie haben bereits 
vor zwei Jahren an derſelben Stelle Ihr Alter mit 
37 Jahren angegeben“. j \ . 

Zeugin: „Ich pflege meine Ausſagen nie zu 
ändern“. 


— Niemand wandelt ungeſtraft 
unter Palmen. „Mein Herr! Ich muß Sie 
bitten, ſich nichl in ſo auffälliger Weiſe mit jener 
: es iſt meine Frau“ 


1 


ſtraße Nr. 2), Telephon 19⸗41. 


3Pneumomaſſage und Elektrizität. 


dere Wartezimmer. 


. eye Mi 


5 ECHT NUR IN SOHACHTELN, E 
EIMITZOLLPLOMBE DERRUSSISCHEN | = 
9 REGIERUNG VERSEHEN, 8 5 


I dete GERUEMEN N Dr. 
SCHRERZLOSEN BEHÄBBLURE BER 


WIRD ENPFOHLEN 


ANUSOL| 


A in Form von Su 


rodzer Zeitung — Sonntag, den 22. September (5. Oktober) 1913. 


Fedorow, Blattgold und Droguen, 


neuf. 186.— Ru 


» „Pardon — Pardon! Sie war meine Jugend⸗ 
liebe!: en 
„He To ene Gemeinheit! Warum haben Sie denn 
das arme Mädchen damals ſitzen laffen“. 


— 


f Soörſen und Handels⸗Depef Bere 


Petersburg. 4. Okt (P. T.⸗A.) 
Tendenz: Fonds flau. Dividendenwerte zum 
Schluß der Börſe abgeſchwächk. Prämienloſe ſtetig. 

Wechſelkurs. Check auf London 94.75. 
Check auf Berlin 46.28.—. Check auf Parts 37.47.—. 


Fonds. En Stastsr. 927]. 57 Jun. Staatsaul. 1905 
l. Em. 1044,. 5% In. Staatsanl. 1908 II. Em. 104. 


5% In. Stadtsanl. 1008 105 /. 4 ¼ 5 Ruſſ. Staatsant. _ 
1905 99½. 55 Ruſſ. Staatsanl. 1206 102. 4½ 5 Ruſſ. 
Staatsanl. 1909 99%. 47 Pfandbr. d. Ad.⸗Agr. 


. 88%, 
4%, Pfandbr. d. Ad. Agr. B. 90°,. 5% Zertif. d. Bauern 
Ag.⸗B. 99¾. 4% Zertif. d. Bauern⸗Ag.⸗B. 89 —. 4½ 
Zertif. d. Bauern ⸗Agr.⸗B. 90%. 5% Bertif. d. Bauern⸗ 
Agr.⸗B. 39%, 57 Inn. Pr.⸗Anl. I. 1884 483—. 5 Inn. 
Präm.⸗Anl. II. 1860 378 ½æ 5% Adels⸗Präm.⸗Anl. III. 


322 /. 3 ½ Pfdbr. d. Ad. Agr. B. 83 —. 88/3 konſ. Obl. 


i. Austaufch g. 4½ & Pfdbr. d. ruſſ. gegenf. Bod. 
Kreditgeſ. 84. 


Aktien der Kommerzbanken. Aſow⸗Don. 


B. 620 — Wolga⸗Kama B. 8 80. Ruſſ. Bank für ausw. 
Handel 390 —. Ruſf.⸗Aſta B. 292. Petersb. Intern. 522. 
: Betersb. Disconto⸗ u. Kreditb. 475. Petersb. Handelsb. 
254—. Union⸗Bank 280—. Rigaer Kommerzbank 248. 
Ruſſ. Handels- u. Induſtr. Bank (Beiropari) 341— 


Akt. der Naphtha⸗Induſtrie Gef. Bakner 


Naphta⸗G. 765. Kaspi⸗Geſ. 3,450. Mantaſchew 770.— 


Gebr. Nobel (Pays) 21.400. Nobel neue 1.050. 


Metallurgiſche Induſtr. Brfansker Schie⸗ 
Ruſſ. Geſ. Hartmann —.—. Kolomna⸗ 
ſche Maſch.⸗ Fabrik 155 ½. Nikopol⸗Mariupoler Gef. 
283—. Putil.⸗Werke 143—. Rufſ.⸗Balt. Waggonf. 240 —. 


„Ruſſ. Lokomotivenbau⸗Geſ. 203—. Sſormowo Bei f. 


Eiſen⸗ u. Stahlind. 142 —. Waggon⸗ u. mech. Fabrik 


Nr. 458 


Die Heutige Nummer unſeres 
Blattes enthält 12 Seiten. 


. 


„ Fhalla 7 
Lodzer Chalia- Cheater. 
Sonntag, den 5. Oktober 1913. 
Machmittags 3 Uhr. 

Bei Wochentags Preiſen. 

„Mein Freund Teddy“ 
Suffplel:Rovität in 3 Aien von Rivofre und Bes nacb. 
Abends 8 ¼ Uhr. 2 
Große Operetten⸗Novität. 


„Der lachende Ehemann.“ 


Operelte in 3 Akten von Edmund Eysler. 05027 8 


Montag. den 6. Oktober 1913, abends 8¼ Uhr. 
Bei populären Preiſen. 


„Deborah.“ 


Großes Volks ſchauſpiel in 4 Akten von Moſenth al. 5 j 


ir Venerifde, Sant. u Seid meoms 


Dr. Rosenblatt 


„hönip“ 128 ¼. Gef. „Dwigatel“ 95.—. Donez⸗Juriew⸗ 
Bel. 291. Malßzew⸗Werke —.—. Lena⸗Goldaklien neue 


530 —. Ruſſiſch Gold 91—. 


Berlin, 4. Okt. Tendenz: ſchwach. 


Auszahl. a. Petersb. (Verk.) 218,07.5 Auszahl. a. 
Petersb. (Kauf.) 216.02.5 Wechſelk. 
4½ Anl. 1905 99.90. 
Ruſſ. Kreditb. 216.10. Privatdiskont. 4 —4], 


Paris, 4. D 


Auszahl. a. Petersb. Minimalpr. 266.00. Auszahl. a. 
Petersd. Maximumpreis 238 00. 4% Staatsrenſe 1891 
92.25 45 Wulf. Anl. 1909 100.20. 5% Muſſ. Anleihe 
1906 105.50 Prwatdis font. 3%. 


45 Staatsr. 1894 


zt. Tendenz: flau 


London, 4. Okt. Tendenz: flau, ſchwach. 


55 Ruſſ. Anl. 1906 104 ¼. 41,4 Ruſſ. Anleihe 1906 100 —. 


Amſterdam, 


57 Ruff. Anl. 1909 —.— 4½ Ru 
Wien, 5. DE. 8 N 


57 Ruf: Anl. 


h Petrifanerſtraßße Nr. 144, (Eingang auch von der Evanzelidas 


4 | Rönigene und Lichtheilkabinett (Haarausfall, Durch leuchtung des Kör⸗ 
4 perinnern mit Röntgenſtrahlen). Heilung der Männerſchwä che durch 
. Elektriſche Glühlichtbäder, Koh len⸗ 
ſäure⸗ und Vierzellenbäder). Blutanalyſen bei Syphilis. 
Krankenempfang von 8—2 und von 5—9 Uhr. Für Damen beſon⸗ 


02067 


Detait-Verkauf zu Engros-Prelson 


05083 BRESLAU I, Ohlauerstr. 19. 
J . ² A SELTEN CD 


L. Grossmann 
wohnt jetzt Petrikauerſtr. Nr. 88, 


Smnere: und Norpen⸗Krankheiten. 


Sprechſtunden von 9—11 Uhr 
früh und von 4—6 Uhr. 
Telephon 34-31, 05030 


4. Okt. 


1906 103.10 


auf 8 Tage —.— 
91.80 


ſſ. Anl. 1909 —.—. 


5 
us 


Chixutgiſ 


Zawadzkaſtr. Nr. 30, Telephon 21-67, 


je Encanlbeiten, 


g. Aſiſtent der Petersburger Kliniken. 


* EEE 


Zurückgekehrt N 04457 


Ohren, Naſen⸗, Halskranktz. 


Empfängt von 10—11 und 5—7 


Sonntags v. 10 — 11 Uhr. E 
Petrikauerſtr. 35, Tel. 19-B4, 


Dr 0 med. — 
Bolestaw Kon 
Ohren,⸗Naſen,⸗Hals⸗ u. chtrur. 
giſche Krankheiten, 03666 


Petrikauerſtr. 56. Tel. 82-62. 


Empfangsſiunden bis 11 Uhr mor⸗ 
gens. u. von 4—7 Uhr abends. 


Dr. St. Jelnicki, 
Spezialarzt für Bene, 
riſche, Haut und Ge 

ſchlechtskraukheiten. 
Andriejaſtr. Nr. 7, Tel. 170. 
Sprechſt. v. 9—12 vorm. und von 
5—8 nachmittags. Sonntags von 
9—1 vormittags. 03715 
Dr. S. Schnittkind 
wohut jetzt Sredniaſtr. Nr. 3 
Speslalarzt für gaut⸗ 1. beneriſche 


bie} 
C 
= 
— 


Zurückgekehrt 


Dr. L. Prybulski 


Spezialiſt für Bant „ Dante, (Nos⸗ 
metif) veneriſche. Geſchlechts⸗ 
Krankheit. u. Männerſchwäche. 
Polndniswaſtraße Nr. 2, 
Behandlung der Syphilis nach 
Ehrlich⸗Hata 606 und 914 
ohne Berufsſtörung. Glektroliſe u 
elektr. Durchleuchtung der Harn 
röhre. Sprechſtunden von 8—1 
u. 4—8¼ Uhr. Damen 5—6, für 
Damen beſond. Wartezimmer. — 
Telephon 13-59. 01913 


Dr. H. Schumacher, 
Mawrotſtraße Nr. 2. 
Haut und veneriſche (606) 
Krankheiten. Clettroliſe und 
eleitriſche Gurchleuchtung der 
Harnröhre. Empfängt v. 8—10½ 
vormittag u. v. 5—8 nachmittag 
Sonntag von 8—1. 0356 


Zurückgekehrt 04246 
Dr. B. Heiman, 
Spezialiſt für Ohren; Naſen⸗ 
n. Halskrantheiten. 


Empfängt täglich von 10—12 
vorm, und von 5—7 Uhr nachm. 
(Sonntags von 10— 12.) 


Rikolafewskaſtr. 4, Tel. 16:00, 


— Re fer n Supposltarien. Dieses EI ap na a 8 Krautz wie ärztliche KNos⸗ a wia! 
E Inh. R. HECKEL dp e ee Juräckgekehrt, e oe eee Dr. Bolowiejezyk, : 
2 = A| N Er ; hitunbe n rl, 1 37; 
8 ae . BI Preis 1/4 Schachtel f. J. 78. : 89255 rd Ya 2 Ahr re ordinierender Arzt im Hoſpital des 
Königl. Sächſ. und Herzogl. 7 Ä Zu haben in allen Apotheken- für Damen von 3¼.—5 /, Uhr. 4558 rot. Kreuzes, € 1 se F, 
Meckleub. Hoflieferant : Drogusnkandlungen 5 — 8 — — dera aer en für Kin⸗ 
— end. H erant — j 5 t 9 r ſeu⸗ - 0 ., iſt 
er un ub. Hoflief a „„ N Vertreter für ganz Russiand U ene 9 Ohren. Naſen⸗ u. Halskranth. einen: Sommer zn 
7 eibnitzer Stadtgraben 22 fat Iwitz Tekeph. N ea , 15 8 25 = 2 0 zurück 
je Sl Telephon Nr. 135. — Kalt dhl Kr. 386. a] E. JUERGENS, Nervenkrankheiten. . . zaplicki, gekehrt, u. empfängt Krauke täglich 
E 5 . oskau, Wolchonka, 4 05019 DE. Arzt d. Anna⸗Marig Hoſpitals wieder kegelmäßig v. 9—10 Uhr 
e Flügel, Piani 2 8 N cl ’ u —— Pelkifauerſtr. Rr. 120.5208; | äh u. v. 5—6 Uhr nachmittags 
11 WPianinos, Harmoniums. re | 2 Spas. 1 1 jean. Andrzeiaſtr. Nr. 4, Tel. 18.47. 
24 2 f B T 10 R 4 chſt. v. —12 v vorem.üñülſ kꝛwñͤũł⸗çk4*⸗!i 
. e 8 „ Es u. v. 6 ½% abends, an Sonn. Dr. N. Trachtenherz 
lavier⸗Spielapparat „Piandlal. ; . TE Hr 25 a. Feiertagen v. 10—11 Uhr vorm. . . | 
E N ee ö 05022, =” 05025 an . — Bawadzfaſtraße Ar. 6, 


EEE isn 


8, 


E 


21 


ält. Feldſcher, 
Gluwnaſtraße Nr. 5, 


möbliert, im vornehmſten Punkt der Petrikauerſtraßze, mietfrei. Zu ö er Beueriſche⸗, 
erfragen in der Expedition dieſes Blalies. 04661 Eine freundliche 
f 79 Wohn 
2 2 3 (Riesen CCC 5 
Birsshbsre sine Biken ee agg 2 5 9 Ang, 
Ff.alle He IIftar- 2.Schulekatsina. An] 10 Abit 1198 iii) 3 Zimmer und Küche, Elektrizität 
Legt. 1892. Streng geregelt. Pextſongt. Bunderte v. hervoffag. Erfolg. Winter- 


Empfehl. l. Kreise. Groß Zeitersparnis. Balbſäb. gym 


kauiionsjäbig, der 3 Landesſprachen mächtig, wird ſofort geſucht. 
299 


Offerten sub „Fleißig 15“ an d. Exp. dieſer Zeitung. 


sem .12j13 bestand. 22 v. 23 Examinang. Michaelis 1915 alle Einjähr. 
nag. U. reale Adten. 83 


oder Gag, mit Bequemlichkeiten ift 
an ruhigen Mieter ſofort zu ver⸗ 
mieten. Dlugaſtr. Nr. 66. 2997 


Singer-Kähgaschine, 


fajt neu, billig zu verkaufen. Pans⸗ 
2996 


kaftraße Nr. 85, W. 18. 


und 4-6 Uhr. 


nur vormittags. 
Krutkaſtr. Nr. 5. Tel. 26-50, 


Dr. Alired Heimann, 
Spez für Ohren,⸗Naſen., Hals, 
kranthenen, aus Warſchau, hat 

ſich hier niedergelaſſen. 
Zachodniaſtr. Nr. 57, Tel. 33,34. 
Sprechſtunden von 9—10 Uhr 


Herz⸗ und Lungenkranke. 
Bon 10—11 u. von 4—6 Uhr. 


r. Leyberg 


Telephon 10-90. 2987 Mehrig. Urzt der Wiener Klinlkes 


Geſchlechts⸗ 


und Hautkrankheiten. 


10—1 u. 5—3. Damen 5—6 be⸗ 
ſonderes Wartezimmer. Sonntags 


4039 


04700 


Konſtantinerſtaße Nr. 11, 


Eynhilis, peneriſche, Haut: und 


Harnorgantrankheiten. 


Sprechſlunden von 19-1 und 6—8. 
Für Damen beſond. Wartezimmer. 
j ; 0472 


Dr. Carl Blum 
Spezialarzt f. Yald-, Nafen 
Ohrenleiden und Sprach ⸗ 
0662. 


ſtörungen, 
Stottern, Liſpeln, ete.) nach der 
Meiste Profeſſor Gutzmann, 
Berlin. — Sprecht. 10% —12 0; 
v. 5—7 Uhr. Petrikauerſtr. 165 
Bde Annaſtr.). Telephon 18.52 


Ir L.latsehkin 


gew. Aſſiſtent Petersburger Sp: 
Stadtſpitäler. Spezialiſt für si. 
hilis. Haut- veneriſche Krank⸗ 
heiten u. Männerſchwäche, Behan⸗ 
zlung nach Ehrlich⸗Hata 808-914, 
Heilung mit Elektrizität. Sprechſt, 
von 8-2 und 6—9 Uhr. Damen 
von 4-5 Uhr. Beſondere War⸗ 
tezimmer. 04377 


1 ——— 
8 2 3 3 1 
Dr. Rabinowiez 
Spezialarzt für Hals-, Maßen⸗ 


Ohren- u. Kehliopfkrankh i. 
Zielonaſtr. Nr. 3. Ze 1018 


Sprechſtunden 11—1 und 5—7 f 


Sonntags v. 11—1 Uhr nachm. 
5 —5.— 


Dr. J. Eisner, 


„ „Dzieluaſtr. Rr. 4. 
Chirurgiſche Kraukheiten, 
2970 zurückgekehrt. 


Sprechſt.: täglich von 5—7 Uhr nachm. 
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A Maflene ug 
Milſchſte. Nr. 10, 91555 9 
N u O ö 


FERNE: 


Free 


Dez Au Grosglik, 
Zachodnia Nr. 68, (an der ielon 
Beneriſche.⸗ Haut, Saas and 
Darnorgankranktzeiten. Ränt⸗ 
gen“ und Lichtheilinſtitut. Blut⸗ 
unterſuchungen bei Syphilis. 1 
Sprechſtunden von 8711 ¼. 
morg. u. v. 6—8 abends. Damn 
v. 5—6 Uhr abends. Sonntag 
u. Feiertags v. 9—12 Uhr vor⸗ 
mittags. 0375 


Dr. E. Sonenberg 

Paste und veneriſche Kraut- 
heiten. 

Vohnt jezt Jielona-ötraße Nr. 8 


Empfangsſtunden von 11 bis 1 
und von 4 bis 7½ Uhr. 0431 


— — 
2 Fi] 3. * 2 
Dr. Feliks Skusieyie, 
5 Andrzejaſtraße Nr 18. 
eneriſche. Geſchlechte n. Haut 
krautheiten. ee 5 ; 
9 il u. v. 5-8 Uhr. An Sonn⸗ 
Be Feiertagen von 1012 Uhr. — 
Telephon 28-26 2559 


— 
Dr. H. Litmanowioz, 
Harnorgankrankheiten,, (Rie- 


renblaſe⸗ Harnröhre 

Kentkaſtraße Nr. 12, 
Telephon Nr. 18-81, Sprechſtan 
den von 8-10 und 906 52 50 : 
Uhr 03046 


Dr. M. Papierny 
Spezialiit jüg Zeburtshilfe und 
Fraueukrank heiten. 
ehem. Ordinator der Warſch. Uni⸗ 
verſitäls Frauenklinik Empfängt 
käglich v. 1011 Uhr vorm. und 
von 4½—6½ Uhr nachm. 
Poludnis waſtr. Rr. 23. 
Telephon 16-83. 9044 


| Honlin Rouge, 


BRESLAU, 


| Neue Gasse 17 J. 
Täglich Ball, 


. 0212 


— 22 El O 1313 


Kirch 


der Johannisgeme inde zu Lodz. 


Ab 7 Uhr desſelben Tages 
Vorstands-Sitzung, 
Um zahlreiche Beteiligung bittet höfl. 
05012 der Vorſtand. 


Lodzer 
freiw Feuerwehr. 


Am Dienstag, den 7. Ok⸗ 
tober d. J. werden um 10 
Uhr früh, im Hofe des 3. 
aße Nr. 54, N 


Zuges, Nikolajewskaſtr 


Meiſtgebots zum Verkauf gelangen. 


Die Verwaltung. 


Moderne Damen⸗Mäntel 
neueſte Stoffe 
24 —, 35.— 32.—, 22.—,18 50, 15.50 


in Pruszkow bei Warſchau, gegründet 1909, mit großen 
maffiven Gebäuden und cirka 120.000 Quadratellen Land, 
komplett eingerichtet, in vollem Betriebe, mit Mobiliar 
und allen Vorräten, iſt wegen hohen Alters der kinder⸗ 
loſen Befiges für 200.000 Rubel unter zürſtigen Bes 
9 zu verka 
555 zheres dure 
Nowomiejska 26. 


Elegante Koſtüme 
prima Boſton 28.—, 24.—, 22.— 


Kunftmateriatien | 
deichen Ütenfifien! 
Lager alfer Farben und dltenſiſen 
für jeden Zweig von Runſimælęrel Ä 

Ogporte Heuheiten | 
alter Liebhaber- Künfte: | 
Rrand-Malerei, Tiefbrand, Kerb- | 
Schnitt, SatinCarfo.Metaftplafilß etc | 


Karl Lempe, Warſchan, 
Schmechel & Resner, — 
Petrikauerſtraße Nr. 100. 


&, 5 N 


05032 


ürbermefler-Berein | 
1 din 


8 Das Waſfengeſchäft = 
von GEORG SERBEK 


wurde nach der Petrikauerſtr. 114, Telephon 24-54, 
übertragen und vorxitzlich aßortzert. Auf Lager 
ſind alle Syſteme Revolver, Stuten, Schrolflinten, Teſchine, 
. jegliche Nunitisn und Jagdutenfilien vorhanden, 
Lager von Spratt's Hundekuchen. 


mit zwei großen Zimmern und Küche. mit Zentralheizung und elektr. 
Licht, auch für Geſchäftslokal ſehr geeignet, ſofort zu vermieten. 
Milſchſtraße Nr. 40. ö 


empfiehlt 
8 


Töchter⸗Bildungs⸗Inſtitut. 
für hauswirtlch., gewerbl. und wiſfenſch. Fortbildg. mit Penſionat. 
reslau, egentber tag rer 

gegenüber der Liebichshöhe. 
Staatl. anerkannt. Schönſte, gefünbefie Lage Breslaus. Herzl. Far 
milienleben. Beſte Empfehlungen. Näheres durch Proſpekte. 
04511 M. Kronauer, Juſtitutsvorſteherin. 


Die beste Uhr der Ge- 


Das Burau befindet ſich im eigenen Lokale, genwart ist die 


Nawrotſtraße Nr. 38. 0482 5 
Schönſtes Weihnachtsge ſchenk!! 


1 Oel⸗Portraits nach Photog ra · 


„hie, Paſtell. 
nach jeder, auch allen 


Aquarell dern 
Photographie empfehlen 


Naler-Atelier „Rembrandt“ 


Breslau, früh. Tauentzienplatz 4, 
jetzt Tanentzienſtraße Ar. 29 pt. 
Alte Gemälde werden reſtauriert. — Proſp ekte u. Ko 
Anerkennungen höchſten Adels franko und gra 


iliſtik. Handelsrechnen, (Stenographie 


Alleinverkanf für Lodz 
und Umgegen 


H. RUSSAK 
Petrikauerstrasse & 88 
Tel. 20-25. — Engros - 


Patentanwalt Otto E. Zoepke, 


Berlin, Potsdamerstratse Nr. 4. 078) 


pien von 


5 = 5 eiter gi und Detailverkan 8 : 
A | en err 
Jock ſche Vorbereitung o t a u . fi “ 1 N 8 z 7 
zum Abiturium, zur Einf. Freiw.⸗Prüfung u. f. d. oberen Klaſſen höh. 5 2 Ha ten, Anfertigun 
Lehranſt. Seit 1910 beſtanden 17 Abiturienten, 9 Einj. und fannt Die Bürsten- und Pinsel- Fabrik 1 d 


a 1 e e nach . Dieſe Oſtern bes 
ſtanden ſümtl. Damen. räbſchener⸗Straß e 8, Nähe 
Penſionat. Profpekt. Breslau J. Sonnenplatz. Tel. 5236. 


Tüchtige 


Damen⸗Schneider 


nur ſolche die an gute Arbeit ge⸗ 
wöhnt ſind können ſich melden bei 
Sohemechel & Roesner, 

Petrikauerſtraße 100. 


ven 


aul Sauer! 


Lodz, Rozwadowskastr. Nr. 16, Teleph. 2490. 
wird unter gleicher Firma von der Witwe 
Fratı eg Sauer 
weitergeführt. Nach wie ver gelangt nur gelegene 
Ware zum Verkauf und wird das Geschäft nach den 
alten berihmten pers der Selidität und stren- 
gen Resllität weiter geleitet. : 0938 


Vornehmes und tonaugebendes Tapeten 
Hans, Spezial⸗Geſchäft der Branche. 


Breslau l, Albrechtſtr. 37, Fernr. 10630. 
Spezialität: 05017 


Tapeten in allerfeinſt. Genres 
Wandſpannſtoffe — Linkruſta. 


Verlangen Sie Muſterſendung gratis und franka. 


— AA Te un 
N Beſte Kurerfolge bei. Ner⸗ 
. ven⸗, Magen⸗, Darm-, Herz⸗, 
me Leber,, Nierens, Blasen u. 
von! Geſchlechtskrankheiten, 
Gicht, Rheumatismus, 35: 
Hias, Aſthma, Nervoſität, 
Bleichſucht, Vlutarmut, 
Zuckerkrankhett und allen 
Frauenkrankheiten. Pro⸗ 
ſpekt frei. 08703 


at Sr. Bilfinger, 
Aſchke. 


Er 


[Lewaldsche — —— 
Neilanstalt 


Prospect. 


Senitäter 
7 Hr. meb. Paul 


— Elekirstischzische Fabrik 


EDUARD KUMMER, 
LODZ, Pusta-Strasse N 7, Telephon Ka 19-64, LODZ. 


SPEZIALITAT: f 
Reparaturen und Neuwieklung von Dynamo- 
maschinen, Hochspannungs- ahd Niederspan- 


für ambulante Kranke. 
Petri kauerſtraße Nr. 45 (Se Zielona), Telephon 3013, 
Jun. u. Nervenkr. Dr. Schwarzwasser b 
Kinderkraukheiten Dr. I. Lipsehätz v. 1-2 Beratungs 
Frauenkrankheiten Dr, 


M. Papi ſtelle für Mätter. 
e ‚ Papiern 2—4 figlich. 
Chirurg. Krankh. Dr. 5 8 
Hals., Naſen⸗ u. Dr. 


1. Sanatorium für Nerven- und 
Gemtiskranke. 

2 Kurpension für Rekonvaleszen- 

tan und Erholungsbedürftige. Ent- 
zie hungskuren. 

Nüheres &. 


M. Kantor von 2—3 7-8, 
C. Blum 


Unsllorische ID 


f . nun gsmotoren. WM Aung 
8 renkraukheiten Fele Seren, Song leere VVV in ersfhlassiger ee 
5 4 2 — vo A RB, > & | i 
5 gen⸗Krankhj. Dr. B. Donchin Er Ser Pe re auschläsge an das LodzerBlektrizitätsterk. armen ne en — 
3 Hate und Dr. L. Prykulski A eee Kir teaher Seid ncht d | J 2 1 
Senat. Dienst, „ — . ter elskt chtung- un | ER 1 
ee e eee, „e gnaz VDalscg 
Blut- und Harn⸗Analyſen, Ammennnterſuchung. LAGER. ee ee 415 8 a RER: — 
; ; ä ＋ aterialen und 1 ] 5 
Vocken- Impfungen. 03530 elektrotechuische Zwecke.  Belanchtunge- , Garfensfr. 52 Breslau |\ı 


GKonſultation für unben, Kranke 50 er tan, slektrötechniggne 


Kop. 


0⁴⁴⁰ 


engeſang⸗ Verein 
Montag. den 6. d. Mis, 8 br abends, 5 


Monats-Sitzung. | 


Wohnung 5. 


mit Küche, 
abreiſehalber für die Dauer von 
/ Jahre für 120 Röbl. abzugeben. 


een 
5 ; 


ges h 

1 7 * 
Buchührum 
und Handelsrechnungen 
werden gründlich und in 
kurzer Zeit gelehrt. An⸗ 
meldungen täglich von 
2-8 Uhr nachmittags u. 
von 8—9 Uhr abends. 


Buchhaltungs-Kurſe 


NH. Steinhauer, Lodz. 
Behördlich fonzeffioniert 
Widzewskaſtraße Nr. 82, 
Offizine 2. Eing., 8. Ei. 
Unterricht in Gruppen 
und einzeln. 


— — 

ORKOH HEMA HETOPHRO-ÖH- 
HONOTHISCKIH MARYIBTETE 
IOpeser. (Hopnare karo) yan- 
Bepchrera (co cren. KAHIK- 
La Ta), oT mhenDRA- 
BATENLHRUR, TAOTb YpoRH 
HO BBM IPONMOTAMn cpen- 
HX P ydeHRXB 3a BeneHIH 
[ror. Ha areerarp apa.) 
Cnen.: pycckin a2. (ecouzae- 
ia) aT u meropia. Ho- 


HynHegag M 24, kB, 9, BHA. 


075 5—6 2989 
——— 
Akziſeangelegenheiten. 
Informationen u. Ratſchläge, Bitt⸗ 
ſchriften und Geſuche, Umſchreib en 
von Konzeſſionen (Paspbmekie) 
und Patente ete werden ge⸗ 
wiſſenhaft und ſachgemäß von W. 
Korotkiewiez, ehem.⸗Gehilfe der 
Akziſechefs, erledigt. Gluwnaſtr. 
Nr. 50, Wohnung 20, 2961 


Nach Berlin! 


Junger Lodzer 25. herzensguter 
Charakter eigenes Geſchäft in Berlin, 
möchte ſich gern verheiraten. Nur 
Damen die es wirklich ernſt meinen, 
wollen Offerten über Stand, Alter 
und Vermögensverhältniſſe ſen den: 
an. P. Krumnau, Berlin, Ko ppen⸗ 
ſtraße 79, III. Vermittler Banier: 
korb 2977 


ſyeraab Ülmexen 


TOTepANb CBOH GHnerp Ha 
Hacuoprb BDTDaH. ꝙbaGpROH 
Besöpona, ya. Ra p N 19. 


Hamennrift GraroßomHT 
Oo Tarp TakoBOHH BD BHHie- 
oaHauenHOH ꝙõhaUpAR B. 2998 


Uu gin Auua Kopgenkan 


HoTepaaua CBOH MACHOPTE, 
PBITAHBBIÄ MATHCTPATOME T. 
TouautroB . 2999 


Hamenmi 6marosonurs 
OTAATh TaROBOfH noaanim. 
A 


Dexapp Barneph 


HOTEPAIB BODO ASTHTEMA- 
HIOHHYDO KHHRRV, BEIR&HEJW 
MarhCTparoMB T. II OASE. 


Hamenmin GnarogonνUμhp P 
OTAarP Tak OBOH Hon 
2991 


2 Singer - Nähmaschinen, 
Trommelſyſiem, faſt neu, und eine 
Nöhmaſchine für 16 Rubel zu ver⸗ 
kaufen. Petrikauerſtraße Nr. 108, 
2992 


„ 


Sofort Geld 
für eine Erfindung od. Idee. 
Auskunft gratis durch „Union“ 
Brüſſel, Bd Bockſteal 185. 
(Auslandsporto.) 03634 


2 zimmer 


mit Bequemlichkeiten 


Rzgowskaſtraße Nr. 5, W. 24. Ein 
Wiegekinder⸗ Wagen dortſelbſt zu 
verkaufen. 2972 


Agenten und 


Hauſierer 


werden geſucht für einen täglichen 
Gebrauchs⸗Artikel. Näheres Orla⸗ 
ſtraße Nr. 7, W. 5, von 8 bis 9 
Uhr abends. 5059 


Gutgehende 


erei 


ſofort zu verkaufen oder zu ver⸗ 
mieten. Zu erfragen Ryb naſtraße 
Nr. 17. 2980 


Muang 


apa 


Die Herren Miiglieder, die 
an einem internen 


2 


beteiligen wollen, werden erſucht, 
ſich bis zum 15. Oktober d. J.. 
im Vereinslokale anzumelden. 

Beginn des Tanzkrrſes am 15. 
kttoder 1918. 04776 


Das Vergnügungskersites. 


8 


11 


restaurant Plallendar! 


(A. Braune), 


Przendzalniana⸗Straße Nr. 64 
Sonntag, den 5. Oktober 1913: 


tz 
Die Berwallung der Aer dor de 
Joierzer Elelteizitätswerles 


dringt hierdurch zur Kenntnis der Herren Aktionäre, daß die 


2. Ordentliche 


20 


im dritten Termin am 22. Oktober 1913, um 5 Uhr nachmittags, im 
Saale der Handelsſchule, am Neuen Ringe in Zaierz, ſtaltfinden und 
laut S 65 der Statuten ohne Rückſicht auf die Zahl der angemeldeten 
Aktien, beſchlußfähig ſein wird. i 


Tagesordnung: 


Bericht der Ver waltung und der Repfſions⸗Komiſſion; 
Entlaſtung der Verwaltung; 

Neuwahl der Vermaliung, eines Kandidaten und 5 Mit, 

glieder der Reylſions⸗Komiſſton; 

Beſtätigung des Budgets für das Jahr 1913; 

„Beſtätigung eines Betrages zur Verſügung der Verwaltung 
für außergewöhnliche Ausgaben; 

Vergrößerung der Centrale: 

Anträge der H. H. Aktionäre. 


Diejenigen Herren Aktionäre, welche an der Generalverfammlung 
teilnehmen wollen, müſſen laut § 57 der Statuten ihre Aktien oder 
Depotſcheine ſpäteſtens bis zum 16. Oktober d. J. bei der Hande ls⸗ 
bank in Lodz oder bei der Gegenſeitigen Kredit⸗Geſellſchaft in Zgier z 
deponieren, wo dieſelben bis zum Schluß der Generalverſammlung 
verbleiben müſſen. 05026 


— 


05016 


bach 


irektien des Krebii- Vereins 
der Stadt Lodz. 
Lodz, e 1913. 


Dekanntmachung. 


Semäß dem $ 22 unſerer Statuten bringen wir 
zur allgemeinen Kenntnis, daß auf folgende Grundſtücke 
Anleihen verlangt wurden: 

1) sub M 1179 a, an der Targowaſtraße durch 
Marie Potempa, Franz Joſef Sandner und Guſtav 
Adolf Sandner, erſte Anleihe von Rbl. 30,000. 

2) sub M821 u, an der Milſchſtraße durch 
Johann Heinrich Bernard Teepe, erſte Anleihe von Rbl. 
25.000. 

3) sub M 270 p, an der Dlugaßtraße durch Emil 
Eiſert und Ludwik Schweikert, erſte Anleihe von Rbl. 
35,000. * es 

4) sub N2320u k, an der Zarzewskaſtraße durch 
vie Eheleute Abram David und Mariem Eisner und 
Herſch Heuo ch Lewina, erneuerten mit Kouverſton von 
Rbl. 33,000 und Zuſchlagsanleihe mit Abſchätzung von 
Rbl. 18,000, u 

5) sub N 256, an der Nowomieskaſtcaße, durch 
die Eheleute Lajzor Mendl und Eſtera Zajde, erſte 
Anleihe von Rbl. 20,000. 

Sämtliche Einſprüche gegen Erteilung der verlang⸗ 
ten Anleihen wollen die Mitglieder der Direktion inner 
halb von 14 Tagen vom Tage der Veröffentlichung an ber 
zauntgeben. 05029 


*. ac 2 8 
kauft der Kenner nur gut und billig in der tingfreien 

* % 2 3 2 
Tapeten⸗Haudlung Fr. Engeikardt 
Breblan n., Neue Taſchenſtrage Tr. Ju (in d. Habe des Zentralbahnh.). 
Beſichligen Sie bei einem Beſich in Breslau in meinen Seſchäftslo⸗ 
kal die hochintereſſauten, neuzeitlichen Tapetenmnſter und Herſchicdenert 
Dekoratioasartifel. x Sie erhalten dajelbit auch moderne Lederiapeten 
und Spunnſtoffe. 


6275 


. . h 


En Lodzer Zeitung — Sonntag, den 22. September (5. Oktober) 1913 
N NN N N m — — — 
DOC DC D O D D 0 IIOITOIIIIICIT-IIICTCITCI ICH) & 8 


BEMERKUNG: Eigene Werkstatt. Bestellungen und Reparaturen werden solid und pünktlich unter 
meiner Aufsicht in meiner eigenen Werkstatt ausgeführt, 


Nr. 453 
Sonntag, den 3. Oktober d. J:; 


Letztes Herbſt⸗ 


7 
za sehr nie 
ürigen Preisen. 


Anfang 3 Uhr nachmittags. 
Entree 25 und 10 Kopeken. 


3 


01925 


184 5 2 

Nierihafls-öplele 

Sonntag, den 5. Oktober. 1 ½10 Uhr: 
Touring Club — Anion 


Woduaſtraße Nr. 4 


Sl 


Blücherplatz 17/18, Telephon Ne. 7483. 5 
Uhren in Gold, Silber, Stahl und Metall in neueſten 
Muſtern. i * 
Armbanduhren, ſehr deliebt, mit Zug für jeden Am 
paſſend, von 20 Mk. an. j 1 
Stehuhren, nach einem Aufzug 400 Tage gehend. von 
30 Mk. an. 


= : Nachmittags 3 Uhr: . R 
93 ü Kit Sparlowy — . N. N. F. „Midgen 
US Srebrzynskaſtraße Nr. 37139. 


— cr. a ar rr 


25 N 


N \ ENT IE Bi g dee 20 1 8 
„ sie Lodzer mechanische Bäckerei, ® 
A N N e FF * we N A & 2 ‚ N 5 = 5 
J J N 7 I V 6e — Lodz, Julius⸗Straſte Nr. 14, Telephon Nr. 10—89,— G 
— a 2 N N = 8 N * 1 ER | 1 Be j => & 5 
NN i 2 8 täglich friſche Semmel N ne von 4 Uhr nachmitt. an 9 8 : 
2 PR e N in allen Filialen: wi 
EHE 2 35 i Peteikauerſtraße Nr. 76, 112, 144, 200, 273, Ziegelſtraße Nr. 2, 53, 92 5 
Li 9 r 3 — 2 Zawadzkaſtraße Nr. 14, Poludniowaſtraße Nr. 24, Widzewskaſtraße © 
& b. I A 8 Nr. 152, 48 (Paloſt⸗Hotel), Zgierskaſtraße Nr. 13, Nikolafewskaſtraße — a 5 
BRESLAU = 5 Strasse 95, Nr. 27, Konſtantinerſtr. 8, Olngaſtraße Nr. 11, Ecke Kanſtantynowskn⸗ = 
= Grösstes Spezial-Geschäft Ostdeutschlands. | S * 


nete Anssiellang. 


| 


04476 


F. W. RO 


BRESLAU 24. 


Grösste Auswahl in 
Gelegenheits-Käuten. . 


oder Kapitaliſt? 


liefert Ziegel, zu welchem Preiſe, nahe der Karola: 
ſtraße und leiht zirka 2500 Rbl. bei welchem 
Zinsfuß, bis zur Abnahme der Towarzyſtwo reſp. 
Ausfertigung des Baues, zirka J Jahr gegen prima 
Hypothek und auf Wunſch auch noch Wechſel. 
Off. unter „K. A. B.“ an die Exp. dieſer 
Zeitung erbeten. a 0243 


Photogr. aun Antal N. von Kreyfelt, Potogr, Gel. 


Breslan, Gartenftr. 36. 


Velporkeaits. Paftelle-Aguarelle 


Koſlenloſe Beſichtigung ber höchſt leblos werten. permanenten Ausſtellung 
x . 


ia Ost-Dansschland. 


Fabrifmarke 


rue: HERREN 


2 


fell. 


bone im Die 


erbeten, — | 

|_ Spezial: Step ve iter Federal ap || E 8 
— 3 =. 
L. 2 . = = 2 = | 
eſtenfabikon © Wellen s 
„LAUDON, 3 Conserven (fel) Essig l. 5 

Dyielna-Sirafe Ne, 7 | e 1 

empfiehlt in ’ IR In ln! M hon ag Ueber = 

gabe c 8 In Flaſchen unübertroffen]! zu haben. 85 

Walzen für e 55 Fabrik: Orla⸗Straße Nr. 25, Telephon Nr. 995, 


und Druckereien ſowie 
Sämtliche ins Fach ſchla⸗ 
2 D e 7 
f 3 Sgende Fabriksbedarfsartikel. 
Eugros, und Endetail⸗Verkauf zu ermäßigten Prelſe n 


Detailverkauf: Widzersskaſtr. Nr, 143, Ecke Orlaſtr. 
= Por Nachahmungen wird gewalt. 


64315 


Ver heiraten will, 


muß vor allem 


Einzige vorteil⸗ 


Hafteſte Lezugs⸗ 3 5 Eh . h „Die Matrimoniar Soft 
nelle von | 4 5 1 8 5 j foniuliieren, das erſte geſellſchaftlicht 
5 . . — = 4 8 5 | Bermiltiunggosgax zur vertrauens“ 
neuen und gebrauchten, ven den ein ſachſten bis zu den 82 l e Allen Cin sing von Veszehungen, 
eleganteſten it das Möbel⸗Magazin um Ei h TEN e ze die et et ar allen 
- 8 i FEINEN 23. ua Y 3 rs 1 Dez S ! Bi 
55 E. <> 1 Lila“ Zum Lialags 8 90 Puch ikrausen A, dgl. modernſte Ebe- Bermittlungsſlege der 


Welt da. Anderbrüchliche Diskretion 
wird beobachtet. Senden Ste adreſ⸗ 
Heuss Koubert zugleich mit eint: 
1 Wpltenweilung von einer Mark. . 

28. für Porte u. Zeitung an! Bedall, 
2. Sing, 70 Peart Swildings, 999501 


sowie S 


(christliche Firma), 173 Petrikauerſtraßfe Nr. 173, . 8 
chemisch reinas 


Schränke, Betten, Tiſche, Stühle, Kredenze, Schreib⸗ 
tische, Bibtiothekſchrünke, Ottomanen, Spiegeln, 


ILTAIRPAPIER 


eis mouth, Eng. 
gebogenen Möbeln und N empfiehlt ; . — — 
Komplette Speiſe⸗ und Schlafzinmer⸗ N J. PETERSILGE’S N Eine eiferne 03675 
Einrichtungen, Salon-Garnitiwen Bu Papierhandlung, ° W = 
in großer Auswahl. Alte Möbel werden auch in Zahlung 04054 . Loiz, Petrikauerstr. 123. * endeltreppe, 4 
AST: 5 = B 


genommen, 


4573 


wie neu, preiswert zu verkaufe 
Näheres in der Exp. der „Loder 
Zeitung,“ Petrikauerſtraße Nr. 8% 


